Kommunen, das Heft 


Nr. 5. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſtlage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 1 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


= AT 5 1 R? 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklloneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


SEEE EEEE ES E EE ESETE 


Wähle, wie Du, wenn Du... 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der alte Fortſchrittsmann Harkort wurde 
gebeten, ſein Wahlprogramm ausführlich dar⸗ 
zulegen, und da ſchrieb er die drei Worte hin. 
„Keine neuen Steuern!“ Seitdem ſind wir nun 
zwei Menſchenater reifer geworden, aber Har⸗ 
torts politiſche Erben wiſſen immer noch nichts 
Anderes, obwohl wir inzwiſchen trotz mancher 
neuen Steuern prächtig vorwärtsgekommen 
find. Die „Voſfiſche Zeitung“ hat nur eine 
andere Formel für das alte Wahlprogramm 
der drei Worte gefunden: Sie fagt: „Wähle, 
wie du, wenn du zahlſt, wünſchen wirſt, ge⸗ 
wählt zu haben!“ 

Nun, die Leute, die zahlen wollen, find rechr 
dünn geſäet; es gibt niemand unter uns, der 
nicht gern ohne jede Beſteuerung die Vorteile 
genöſſe, die ein geordnetes Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeleben ihm bietet. Aber von welcher Par⸗ 
tei iſt denn die Einführung der Steuerfrei⸗ 
heit zu erwarten? Diejenigen Politiker, die 
den Mund am vollſten nehmen, am heftigſten 
wider den Steuerdruck zetern, denken am we⸗ 
nigſten daran. Wenn die Sozialdemokratie ans 
Ruder käme, jo würden wir von unſinnigen 
Abgaben geradezu erſtickt. Wir haben ſchon 
erwähnt, daß ſie es fertig bekommen hat, 
allein bei der Reichsverſicherungsordnung An» 
träge zu ſtellen, die einen Aufwand von zwei 
Milliarden Mark jährlich erheiſcht hätten. Wo 
fe, wie namentlich in zahlreichen franzöſiſchen 
in d in die Hand bekommt, 

ut fie Paläſte für Arbeiterbörſen und Ge» 
werkſchaftshotels und bringt den öffentlichen 
iaie e den Ruin. Erſt kürzlich hat ſolch ein 
nad rgermeiſter fih ſelbſt den Tod gegeben, 
den N i die ihm anvertraute Gemeinde an 
Ebenſowen ia des, Abgrunds gebracht hatte. 

enſowenig brächte die Wahl eines Fort⸗ 
ſchrittlers uns irgend eine Erleichterung, ſon⸗ 
dern vermutlich das Gegenteil. Das frei⸗ 
ſinnige Programm kämpft am entſchiedenſten 
gegen den Staatsſozialismus, ihr find dis 
königlich preußiſchen Eiſenbahnen — weil de⸗ 
ren Einnahmen nicht, wie bei privaten Gefell- 
ſchaften, in die Taſche von Aktionären und 
Banken fließen — genau ſo zuwider, wie alle 
N „werbenden“ Anlagen des Staates. 
apar 5 nach dieſem Programm, ſo würde 
0 is überlaſſen, und das Reich 
Zölle „ab 990 ſähen, nachdem auch noch die 

e vabgebaut“ wären, ihre Einnahmen 
jo verringert, daß unbedingt die direkten 
Steuern um ein Vielfaches, nicht nur um Pro 
gente, erhöht werden müßten. Das Großfapital 
nun, das der Fortſchritt vertritt, würde 
darunter nicht ſo zu leiden haben, wie der 
kleine Mann denn deſſen Einkommen iſt viel 
leichter zu erkennen und muß überdies ſoweit 
er Angeſtellter iſt, ja neuerdings von ſeinem 
Chef deklariert werden, ſodaß es kein Ent⸗ 
ſchlüpfen gibt. Bis zur Jahreseinnahme von 
85 u 1 A alle Steuerzahler 
„daran glauben“ und ſich tüchti d } 
a ichtig den Säckel lee⸗ 

Es gibt genug Beiſpiele in de He 
wo ganze Völker bis an die Ge 50 
ſchenmöglichen zu zahlen hatten. Gern haben 
die Franzoſen die 5 Milliarden Franken an 
uns nicht entrichtet; und noch ſchwerer drückten 
die 8 Milliarden Mark, die einſt Napoleon I. 
alles in allem aus dem kleinen Preußen zog. 
Vor allem alſo müſſen wir jemand wählen, 
der unbedingt für jede notwendige Heeres: 
und Flottenverſtärkung zur Sicherung des 
Vaterlandes eintritt, denn „Wähle, wie du, 
wenn du zahlſt, wünſchen wirſt, gewählt zu 
haben!“ — und binnen Jahr und Tag wird 
vielleicht nach einem großen Kriege das Zahl⸗ 
brett für irgend welche Großmächte bereit lie⸗ 
gen. Wir wollen nur dafür ſorgen, daß nicht 
wir es ſind. 

Das geſchieht, indem wir den Fortſchrittler, 
en zwei Menſchenalter und drei große Kriege 
nicht haben belehren können, uns fernhalten, 
lelbſtverſtändlich erſt recht den Sozialdemo⸗ 
kvaten, der uns mit feinem phantaſtiſchen Aus⸗ 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


gabedrang für Gewerkſchaftszwecke erſt recht in 


die Tinte reiten und außerdem wehrlos 
machen möchte. Dann aber gilt die gleiche 
Parole auch gegenüber allen denjenigen, die — 
dieſe Partein unterſtützen, auch wenn ſie ſich 
noch ſo „national“ gebärden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kaiſer und Botſchafter. 

Dem Pariſer „Excelſior“ wird aus Berlin 
ein angebliches Wort Kaiſer Wilhelms an 
den franzöſiſchen Botſchafter Jules Cambon 
beim Neujahrsempfang gemeldet: Der Kaiſer 
habe geſagt, wir beide ſind in derſelben Lage, 
Herr Botſchafter: Man greift Sie auch an. 
— Die franzöſiſche Quelle genügt wohl, um 
die Glaubenswürdigkeit dies angeblichen Kaiſer⸗ 
wortes zu kennzeichnen. 


In der erſten Plenarſitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, 


die am 15. Januar, nach der feierlichen Er⸗ 
öffnung im Berliner Schloſſe, ſtattfindet, wird 
Finanzminiſter Dr. Lentze den Staatshaus⸗ 
haltsetat für 1911 mit der üblichen Darlegung 
der Finanzlage einbringen. Die Präſidenten⸗ 
wahl ſoll am Tage darauf ſtattfinden; an 
Stelle des bisherigen Präſidenten v. Kröcher, 
der eine Wiederwahl abgelehnt hat, wird 
Frhr. v. Erffa in Vorſchlag gebracht werden. 
Der Stichwahltermin. 

Vorausſichtlich wird die preußiſche 
Regierung den 22. Januar als den geeignetſten 
Stichwahltermin empfehlen. Späteſtens bis 
zum 25. Januar ſollen die Ergebniſſe der 
Reichstagswahlen feſtgeſtellt werden, damit 
der neue Reichstag zum 13. Februar einbe⸗ 
rufen werden kann. 


Rücktritt des Freiherrn v. Marſchall? 

Wie das „Wiener Kleine Journal“ mit⸗ 
teilt, will der deutſche Botſchafter in Sons 
ſtantinopel, Freiherr von Marſchall, im Jahre 
1912 in den Ruheſtand treten. Die beſten 
Ausſichten, Marſchalls Nachfolger zu werden, 
hat der Geſandte in Bukareſt, Dr. Roſen. 
— „Wir halten dieſe Meldung für wenig 
wahrſcheinlich und würden ſie, falls ſie ſich 
wider Erwarten beſtätigen ſollte, aufrichtig 
bedauern. Denn unbeſchadet aller Fähigkeiten 
des Dr. Roſen iſt Freiherr v. Marſchall der 
einzige deutſche Diplomat, den Talent und 
genaue Kenntnis der Dinge in die Lage ver⸗ 
jeben, die deutſchen Intereſſen in dem gegen⸗ 
wärtig ganz ſchwierigen Stadium der Balkan⸗ 
frage zu Nutz und Frommen des Reiches zu 
vertreten.“ So ſchreibt die „Poſt“ und wird 
damit bei allen einſichtigen Patrioten unge⸗ 
teilte Zuſtimmung finden. 


Der erſte rote Landtag in Deutſchland 


wird demnächſt im Fürſtentum Schwarz 
burg⸗Rudolſtadt zuſammentreten. 9 
von 16 Landesboten ſind Sozialdemokraten. 
Mit ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ und Dorf- 
parlamenten hat man ſchon einige und zwar 
nicht gerade erfreuliche Erfahrungen geſammelt, 
mit bundesſtaatlichen Landesparlamenten noch 


nicht. Deshalb darf man geſpannt ſein, wie 


ſich der Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Landtag 
benehmen wird. Präſidentenwahl, Etatsbe 
ratung und Etatsverweigerung, Steueraus⸗ 
ſchreibung, Miniſterbehandlung, Wahlrechts⸗ 
reform, Inſtruktion des Bundes katsverkreters: 
eine Menge praktiſcher „Probleme“ tut ſich 
auf, die für ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
nicht gerade leicht zu löſen ſein werden. Man 
wird ja ſehen, ob die tätſächlichen Löſungen 
der ſozialdemokratiſchen Partei oder der „eins 
heitlich reaktionären Maſſe“ des Bürgertums 
mehr Freude bereiten. 


Deutſchland und das Motuproprio des 


Papſtes. 


Daß das Motuproprio für Deutſchland 


nicht gelten foll, iſt neuerdings noch einmal 
vom päpſtlichen Nuntius in München ver⸗ 
ſichert worden. Das amtliche „Dres. Journ.“ 


—(CThoruer 


Thorn, Sonntag den 7. Januar 1912. 


ift nämlich zu der Bekanntgabe ermächtigt 
worden, daß der päpſtliche Nuntius in 
München dem dortigen ſächſiſchen Geſandten 
einen telegraphiſchen Erlaß des Kardinal⸗ 
Staatsſekretärs Merry del Val mitgeteilt hat, 
in dem die Kurie in Beantwortung der An⸗ 
frage der ſächſiſchen Staatsregierung aus⸗ 
drücklich auf die offizielle Auslaſſung im 
„Oſſervatore Romano“ vom 16. Dezember 
1911 und beſonders auf den Schlußſatz, wo⸗ 
nach das Motuproprio Deutſchland nicht be⸗ 
rührt, Bezug nimmt. Im Zuſammenhange 
damit hat der Nuntius dem Geſandten eben« 
falls die gleiche Erklärung bezw. Zuſicherung 
in der allerbeſtimmteſten Form gegeben. 
Eine Konferenz zur Bekämpfung des Alkohol⸗ 
genuſſes in Afrika 

iſt am Donnerstag in Brüſſel auf Veran⸗ 
laſſung von Deutſchland und England zu⸗ 
ſammengetreten. Vertreten ſind zehn Länder, 
Deutſchland durch den Geſandten v. Flotow 
und den ehemaligen Gouverneur von Togo 
Grafen Zech. Nach zwei Richtungen wird 
die Konferenz die Frage der Bekämpfung des 
Alkoholgenuſſes in Afrika erörtern. Sie wird 
erſtens in Erwägung ziehen, ob es nicht not⸗ 
wendig iſt, die Zone, in der der Alkoholver⸗ 
kauf vonſtändig verboten iſt, zu erweitern, 
und zweitens, ob es gleichzeitig angängig 
wäre, die Eingangszölle in denjenigen Re⸗ 
gionen, in denen der Betrieb von Alkohol 
geſtattet iſt, weſentlich zu erhöhen. 


Militäriſche Dementis. 

Eine Note der Agence Havas ſtellt in 
Abrede, daß davon die Nede ſei, die Garni⸗ 
ſonen des 1. franzöſiſchen Armee 
korps um mehrere Infanterie- und Kas 
vallerie-Regimenter zu verſtärken. — Eine 
weitere Note der Agence Havas dementiert 
formell, daß für die Fremdenlegion in 
Deutſchland oder anderswo An wer bungen 
ſtattfänden und das den Angeworbenen oder 
den Agenten eine Prämie bezahlt werde. Die 
Zahl der Anwärter überſteige übrigens den 
Bedarf bei weitem, und die Rekrutierungs⸗ 
bureaus wieſen einen ſtarken Prozentſatz von 
Freiwilligen zurück, ſelbſt von ſolchen, die 
alle Bedingungen körperlicher Tauglichkeit er⸗ 
füllten. 

Die franzöſiſche Kriegsmarine. 

Infolge der Weiſung des Marineminiſters 
Delcaſſé, die Kriegsflotte von allen verdächti⸗ 
gen Elementen zu ſäubern, wurden 14 Ma⸗ 
troſen des gegenwärtig im Hafen von Breſt 
ankernden dritten Geſchwaders den Straf⸗ 
kompagnien zugeteilt. 

Vizeadmral Aubert ift zum Chef des Uds 
miralſtabes der Marine ernannt worden. 


Pulver B. 

Zu Beginn der nächſten Woche tritt der 
Diſziplinarrat des franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums zuſammen, um über die Abſetzung der 
ehemaligen Direktoren der ſtaatlichen Pulver⸗ 
fabriken Louppe und Maiſſin, die anläßlich 
der „Liberté“⸗Kataſtrophe ſoviel von ſich 
reden machten, ſein Erkenntnis zu fällen. 

Der Skandal von Adſchda. 

Wie „Siecle“ meldet, hat der Diſziplinar⸗ 
rat des Miniſteriums des Außern in der An⸗ 
gelegenheit des früheren Regierungskommiſſars 
Deſtailleur dahin erkannt, daß die gegen 
Deſtailleur von General Toutée erhobenen 
Beſchuldigungen jeder Begründung entbehren. 

Die innere Kriſis in der Türkei. 

In der türkiſchen Deputierten⸗ 
kammer waren am Donnerstag alle Mi⸗ 
niſter anweſend, mit Ausnahme des Groß⸗ 
weſirs, der durch Krankheit verhindert war, 
zu erſcheinen. Der Sitzungsbeginn war ſehr 
ſtürmiſch, da die Oppoſition beſchloſſen hatte, 
mit allen Mitteln Obſtruktion zu treiben. 
Der Berichterſtatter der Verfaſſungskommiſſion 
entwickelte die Notwendigkeit, den Artikel 35 
der Verfaſſung abzuändern. Die Oppoſi⸗ 
tion unterbrach ihn lärmend und forderte 
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die Anweſenheit des Großweſirs, indem ſie 
a den Präſidenten wegen Verletzung 
der Geſchäftsordnung angriff, die die An⸗ 
weſenheit von zwei Dritteln der Deputierten 
für die Diskuſſion erfordere. Die Oppoſition 
wollte den Saal verlaſſen, um die weitere 
Verhandlung unmöglich zu machen, entſchloß 
ſich aber ſchließlich, zu bleiben. Der Unter⸗ 
richtsminiſter verteidigte die Vorlage 
im Namen der Regierung und erklärte es 
vor allen Dingen für falſch, daß die Regie: 
rung die Auflöſung des Hauſes wünſche, um 
mit Italien Frieden zu ſchließen. Es ſei un⸗ 
möglich, einen Finger breit Gebietes abzu⸗ 
treten, da ein bejonderer Artikel in der Ver⸗ 
faſſung dem entgegenſtehe. Das Mitglied 
der Oppoſition Sidki ſprach 17/2 Stunde 
gegen die Anderung des Artikels 35 und 
brachte drei Anträge ein betreffend die Unger 
ſetzlichkeit der Form, in dem die Anderung 
des Artikels gefordert werde. Die Sitzung 
wurde ſodann auf Sonnabend vertagt, abl: 
reiche Redner der Oppoſition haben ſich für 
dieſen Tag bereits zum Wort gemeldet. 


Aus dem Susgebiet. \ 
Nach einer Meldung Pariſer Blätter aus 


Tanger erhielt der Kreuzer „Du Chaila“ 


wegen der bedenklichen Lage, die durch die 
Haltung des Kald El Gelulli im Sus⸗Gebiet 
verurſacht worden fei, den Befehl, ſich direkt 
nach Agadir zu begeben. Der Kreuzer 
ſoll jedoch keinerlei Polizeitruppen des 
Machſen nach Agadir befördern. 
Der Ausfall der italieniſchen Einwanderung 
; N in Argentinien. * 
Der türkiſch⸗italleniſche Krieg hat zur Folge 
gehabt, daß die italieniſche Einwanderung in 
Argentinien in dieſem Jahre faſt völlig aus⸗ 
geblieben iſt. Nach den „Mitteilungen des 
Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ iſt 
hieraus für das Wirtſchaftsleben Argentiniens 
eine ernſte Kriſe entſtanden, da es unmöglich 
ſein wird, ohne die italieniſchen Feldarbeiter 
die Ernte einzubringen. Noch ſchlimmer wird 
es im nächſten Jahre ausſehen, da die für 
die Ausſaat von Getreide und Mais nötigen 
Leute fehlen werden. Man bereitet ſich ſchon 
darauf vor, den Ackerboden im nächſten Jahr 
zu verringern und ihn zumtell als Weideland 
zu verwenden. Da an dem argentiniſchen 
Grundbeſitz auch das deutſche Element ſtark 
beteiligt iſt, ſo wird auch dieſes zumteil von 
der Kriſe mit betroffen, die das Bedenkliche 
der Abhängigkeit eines Landes von ausländi⸗ 
ſchen Saiſonarbeitern für ſeine Bodenkultur 
ſcharf beleuchtet, 


Deutſches Reich. 

| Berlin, 5. Januar 1912. 

— Se. Majeftät der Kaifer hörte am 
Donnerstag Vormittag im Berliner Schloß 
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes 
der Armee von Moltke und des Chefs des 
Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker. Am Frei 
tag folgte der Kaifer einer Einladung des 
Generalintendanten Grafen Hülſen⸗Haeſeler 
zur Frühſtückstafel. i 
— die Königin von Schweden, die auf 
der Durchreiſe durch Berlin am Donnerstag 
Nachmittag den Beſuch der Kaiſerin empfing 
und ſpäter einer Einladung zum Tee im 
Schloſſe Folge leiſtete, iſt in der Nacht zum 
Freitag nach Karlsruhe weitergereiſt. 

— Der Gouverneur von Kamerun Dr. 
Gleim, der fih auf Urlaub in Deutſchland 
und zwar in Wiesbaden befindet, wird dem⸗ 
nächſt zur Teilnahme an den Beratungen 
über die Einrichtung des neuerworbenen äqua⸗ 
torialafrikaniſchen Kolonialbeſitzes in Berlin 
eintreffen. 

— Der Großweſir von Marokko, El Mokri, 
der die Weihnachtsferien benutzt hat, um von 
Paris aus eine Reihe nordiſcher Städte zu 
beſuchen, iſt zu kurzem Aufenthalt in Berlin 
eingetroffen. Der franzöſiſche Geſchäftsträger 
Baron von Berckheim machte ihm am Freitag 
Nachmittag einen Beſuch. 
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richtet, daß die Stadt von 


— Im preußiſchen Miniſterium des Innern 
fand am Freitag eine Konferenz von Arzten 
wegen der Erkrankungen im ſtädtiſchen Aſyl 
für Obdachloſe ſtatt. Die Beſprechung über 
die am ſelben Tage Geh. Rat Straßmann 
dem Berliner Magiſtrat Bericht erſtattete, hat 
noch kein abſchließendes Urteil über die Ur⸗ 
ſache der Vergiftung ergeben, da die Unter⸗ 
ſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

— Der bisherige Vizekonſul beim kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Generalkonſulat in Berlin, Hof⸗ 
rat von Adamowitſch, iſt, wie die „N. G. C.“ 
meldet, unter Beförderung zum Konſul an das 
Generalkonsulat in Paris verſetzt worden, wo 
er an die Stelle des zum Konſul in Algier 
ernannten Staatsrates von Waſſiliew⸗Waſſil⸗ 
kow tritt. 

— Pfarrer Profeſſor Dr. Frhr. v. Soden 
begeht am 7. Januar ſein 25. Jubiläum als 
Pfarrer an der Jeruſalemsgemeinde zu Ber⸗ 
lin. v. Soden iſt Mitbegründer des Evan⸗ 
geliſch⸗Sozialen Kongreſſes. 

— Jatho hat gegen den Beſchluß der 
Kölner Kreisſynode, die ſeine Wahl als Pres⸗ 
byter beanſtandet, Beſchwerde beim königlichen 
Konſiſtorium erhoben. Er behauptet darin, 
daß faſt alle evangeliſchen Pfarrer vom altem 
Fundamente abwichen und nicht mehr rück⸗ 
haltlos auf den Boden der Bibel und des 
Bekenntniſſes ſtünden. 

— In der Disziplinarunterſuchung des 
Pfarrers Traub wurden ſeine ſämtlichen Kol⸗ 
legen an der Reinoldi-Gemeinde in Dort» 
mund durch einen Beauftragten des Breslauer 
Konſiſtoriums vernommen. Die Vernehmung, 
der Pfarrer Traub ſelbſt beiwohnte, dauerte 
zehn Stunden. 

— Zur Förderung deutſcher Kulturbe⸗ 
ſtrebungen in Amerika hat der Bankier Jakob 
Schiff der Cornell⸗Univerſität in Neuyork 


100 000 Dollar geſpendet. 


— In der Stadtverordnetenſitzung in 
Breslau am Donnerstag wurde Geh. Juſtiz⸗ 
rat Dr. Wilhelm Freund zum Vorſteher 
wiedergewählt. Dr. Freund iſt 25 Jahre 
Stadtverordnetenvorſteher. * 

— Zbwecks einheitlicher Regelung und 

Vereinfachung des Reiſeverkehrs nach der 
Schweiz iſt ſeitens der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
regierung unter Zuſtimmung der deuͤtſchen 
Reichsregierung eine internationale Konferenz 
nach Berlin einberufen worden. 
— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ift gemeldet vom Schlachthöfe zu Stutt⸗ 
gart am 5. Januar. 

München, 5. Januar. Brückenbaudirektor 
a. D. Dr.⸗Ing. Heinrich Gerber iſt heute hier 
geſtorben. 


Heer und Flotte. 


Die Förderung des Flugweſens in 
REN Infolge der von verſchiedenen 
Pariſer Blättern erhobenen Forderung, daß die 
franzöſiſche da EE und die Kammer 
größere Opfer für das Mi a bringen 
möchten, richteten die Deputierten Girod und Dan- 
fette an den Kriegsminiſter eine Interpella⸗ 
tion über die Maßnahmen, die er zu ergreifen 
gedenke, um Frankreich ſeine unbeſtreitbare Über⸗ 
egenheit auf dem Gebiete des Flugweſens zu er⸗ 
halten, ſowie über die Notwendigkeit, zu dieſem 
Zwecke von dem Parlament die erforderlichen Kre⸗ 
dite zu erlangen. 


Arbeiterbewegung. 
Der belgiſche Bergarbeiterſtreik. 
Delegierte der ſtreikenden Bergarbeiter im 


Borinage erſuchten am Freitag den Gouverneur 
der Provinz Hennegau um Vermittlung mit 
den Grubenbeſitzern behufs Einigung auf der 


Baſis der Lohnzahlung an jedem zweiten Sonn⸗ 
abend. 


Die Revolution in China. 


Aus Peking wird über die Meuterei der Wach⸗ 
mannſchaft im Arſenal von Lanchow gemeldet, 
Juanſchikgi habe den ausländiſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten in Peking De daß auf der ee 
Nordbahn die Ruhe wiederhergeſtellt 
und der regelmäßige Verkehr wieder angenommen 
worden ſei. s 

Wie ein Londoner Morgenblatt aus Peking 
meldet, iſt Baron Vitale, der Sekretär der italie⸗ 
niſchen Geſandtſchaft, aus Taijuanfu, der 
Hauptſtadt von Schanſi, eie und be⸗ 

riganten Set 
werde. Dreißig oder vierzig italieniſche Prieſter 
und zwei andere Ausländer feien in Gefahr, Juan- 
ſchikai verſprach, Truppen dorthin zu entſenden. 

In Mukden ‚Mi. Inſtruktionen für die 
Wahlen zur ationalverjammlung 
eingetroffen, aus denen hervorgeht, daß die Pekin⸗ 
ger Regierung die Wahlen nur in den nördlichen 
Provinzen, Turkeſtan, Tibet und der Mongolei 
leitet. Im Süden organiſiert die Republik die 
Wahlen. Dieſe Wahlordnung weiſt auf die Mög⸗ 
lichkeit einer Teilung des Staates hin für 
den Fall, daß die Nationalverſammlung zu keinem 
einſtimmigen Beſchluß gelangt. } 

Dem Erſuchen des ameritaniihen Geſandten in 
Peking um Entſendung von Truppen zum Schutze 
der Eiſenbahn Tfinhwangtau— Peking 
wird, wie in Waſhington mitgeteilt wird, vom 
Staatsdepartement erſt dann Folge gegeben wer⸗ 
den, wenn ſechs beteiligte Mächte eingehend um 
Rat gefragt worden ſind und beſtimmte Jafor⸗ 
mationen vorliegen werden. 

Danzig, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz hatte vor Weihnachten in ſeiner Eigenſchaft 
als Kommandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
einen militäriſchen Urlaub vom 22. Dezember bis 
5. Januar erhalten. Da infolge der Erkrankung die 
Abreiſe erſt am 2. Januar abends von Danzig nach 
Berlin erfolgen konnte, iſt dieſer Arlaub auf unbe⸗ 


ſtimmte Zeit verlängert worden. Der Kronprinz 
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dürfte im Laufe der nächſten Woche in ſeine Garni⸗ 
ſon nach Langfuhr zurückkehren. — Heute Vormittag 
10 Uhr fand in Neufahrwaſſer auf dem Kaſernen⸗ 
hofe die feierliche Übergabe der vom Kaiſer dem 
2. weſtpreußiſchen Ne e de . 
verliehenen neuen Regimentsfahne an das dortige 
Bataillon ſtatt. Die Übergabe erfolgte durch den 
Regimentskommandeur, Herrn Oberſt Banſi, mit 
einer markigen e die in einem dreimaligen 
Hurra endigte. Das Bataillon hatte dabei Auf⸗ 
ſtellung im Karree genommen und marſchierte nach⸗ 
her in Parademarſch zu Zügen unter den Klängen 
der Regimentsmufik an der neuen Fahne vorüber, 
die dann zunächſt in die Kaſerne gebrom: und ſpäter 
den im Generalkommando aufbewahrten Fahnen 
der anderen Danziger Regimenter zugeſellt wurde. 
— Die Korporation der Kaufmannſchaft zu Danzig 
hat ihren früheren e Vorſitzer Geh. 
Kommerzienrat Damme zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. d Damme, der ſich um die Förde⸗ 
rung des Danziger Handels ganz außerordentlich 
verdient gemacht hat, ſteht im 86. Lebensjahr. Seit 
53 Jahren gehört er als Mitglied der Kaufmann⸗ 
ſchaft an, in deren Vorſtand ſeit Jahren auch ſein 
jüngſter Sohn ſitzt. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 4. Januar. (Die neue evangeliſche 
Schule) iſt im Rohbau fertiggeſtellt und wird zum 
1. SEN peoien werden. Sie beſteht aus zwei Ge- 
bäuden, von denen das eine fünf Klaſſenräume, das 
andere Wohnungen für fünf Lehrkräfte enthält. 

Pfeilsdorf, 4. Januar. (Zur Reichstagswahl.) 
Am Dienstag den 9. d. Mis. findet im Saale des 
Herrn Schneider hierſelbſt eine Wählerverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der Herr Juſtizrat Schlee⸗Thorn 
der deutſche Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen, ſprechen wird. 

Schwetz, 4. Januar. (Am Herzſchlag geſtorben) 
iſt oe der königliche Domänenpächter von 
uſchkau, Dr. Paul Paesler. Als Mitglied des 
Kreistages und verſchiedener anderer Auer war er 
ſtets bemüht, die Intereſſen desſelben zu heben und 
zu fördern. 
Graudenz, 3. Januar. (Die diamantene Hom- 
Pad beging am Donnerstag der Altſitzer Julius 
ankau in Hannowo mit ſeiner Ehefrau. Das 
greiſe Paar iſt 85 bezw. 80 Jahre alt. 

v Graudenz, 5. Januar. (Von einem plötzlichen 
Tode) wurde der Kaufmann Jacoby von hier ereilt. 
Er befand ſich auf der Fahrt nach Berlin zum Einkauf. 
In Bromberg mußte er den Zug verlaſſen, da ihm 
wiederholt ſchwindelte und er ſich außerordentlich malt 
fühlte. Auf der Fahrt zu einem Bromberger Arzt ver⸗ 
ſtarb er in der Droſchke. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ziel geſetzt. 

* Dt. Eylau, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Ergebnis der Vlehzählung liegt nun vor. Hiernach gibt 
es in unſerer Stadt 428 Gehöfte und 444 viehhallende 
Haushaltungen. In dieſen Haushaltungen waren 1242 
Pferde, 360 Rinder, 28 Schafe und 1294 Schweine. — 
Ein von dem Brunnenbaumeiſter Klann geſchlachtetes 
Schwein war vollſtändig mit Trichinen durchſetzt. — 
Auf dem Stadtgut Freete ift ein Einbruchs diebſtahl ver⸗ 
übt worden. Die Diebe drückten eine Scheibe des 
Kornſpeichers ein und emwende en 10 Zentner Getreide. 
In derſelben Nacht wurden dem Bäckermeiſter Schmoller 
10 piar für 15 Mark Backwaren aus dem Laden ge⸗ 
tohlen. ` i 
Jaſtrow, 4. Januar. (Anläßlich ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Dienſtjubiläums) wurde heute Herrn 
Hempel Pauli dur Re Bürgermeiſter 

empel in Anweſenheit einer Deputation der Stadt⸗ 
vertretung der vom Kaiſer verliehene Kronenorden 
4. Klaſſe feierlich überreicht. 
Danzig, 5. Januar. (Unfall.) Der Arbeiter 
Wandtke aus Prauſt, mee bei der Firma 
Drenckhahn & Saian, eriet beim Verladen auf 
der Eiſenbahn zwiſchen gogon und Laderampe. 
Dabei wurde ihm der Bruſtkorb eingedrückt; er war 


auf der Stelle tot. 3 

Allenſtein, 5. Januar. (Der falſche Depeſchenbole.) 
Ein Reklametrick hat die Inhaberin eines hieſigen 
Schuhwarengeſchäfts und den Leiter des Meſſenger⸗ 
Boy⸗Inſtitutes wegen Portohinterziehung auf die Uns 
klagebank gebracht. Die Frau war auf die Idee ver⸗ 
fallen, Reklamekarten drucken zu laffen, welche der 
äußeren Form nach, ſowie nach der Faltung äußerlich 
genau den Eindruck von amtlichen Telegrammen machten. 
Dann wurde ein Meſſengerboy in eine Uniform geſteckt, 
die täuſchend der eines Poſtunterbeamten ähnlich war. 
Er erhielt außerdem eine ſchöne rote Taſche umgehängt 
und trat damit feinen Beſtellgang an. Es wurden un 
gefähr 2000 der Reklamekaiten verteilt. Mancher 
Empfänger hatte nun anſcheinend für die Originalität 
der Reklameidee kein richliges Verſtändnis, verſchiedene 
von ihnen empfanden die Sache vielmehr als groben 
Unfug und machten die Polizei darauf aufmerksam. 
Dieſe belegte zunächſt die Kaufmannsfrau mit einer 
Geldfirafe von 20 Mark und benachrichtigte ſogleich die 
Poſtbehörde. Diefe ſtellte eine eingehende Unterſuchung 
an und kam zu dem Ergebnis, daß bei der ganzen 
Sache tatſächlich eine Portohinter ziehung in 
Frage komme. Infolgedeſſen wurde von ihr gegen die 
Kaufmannsfrau und den Juſlitutsvorſteher in’ dieſem 
Sinne Anklage erhoben. Der Gerichtshof ſtellle ſich 
auf den Standpunkt der Poſtbehörde, daß Portohinter⸗ 
ziehung vorliege und verurteilte beide Angeklagte zu 
350 Mark Geldſtrafe, eventl. 15 Tagen Haft. Außer⸗ 
dem haben die Angeklagten für hinterzogenes Porto je 
87.50 Mark an den Poſtfiskus zu zahlen. 

Raſtenburg, 4. Januar. (Prinz Adalbert von 
Preußen) wird der Face c des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich der Große, à la suite deſſen 
er ſteht, am 23. und 24. Januar, dem 200. Geburtstage 
Friedrichs des Großen, beiwohnen. 


Königsberg i. Pr., 4. Januar. (Eine dreifache 
Sochzelt) wird am 6. Januar in der Familie des 
eniors der oſtpreußiſchen Geiſtlichkeit Pfarrers 
a. D. Wach auſen in Königsberg gefeiert. Während 
Joch Wachhauſen mit ſeiner Gemahlin die goldene 
ochzeit feiert, begeht ſein Schwiegerſohn, Pfarrer 
Graudenz in Lenzen, die ſilberne und fein Sohn, 
Ingenieur Wachhauſen in Kiel, die grüne Hochzeit. 
Eydtkuhnen, 5. Januar. (7 Gefangene entſprungen.) 
Aus dem Willkowiſchker Gefängnis ſind am Dienstag 7 
Arreſtanten entſprungen, ohne daß fie bis heute ergriffen 
werden konnten. 

Tilſit, 5. Januar. (Plötzlicher Tod.) Heute Morgen 
ift Landgerichtsrat Sklower geſtorben. Ein Herzſchlag 
machte ſeinem Leben, während er im Gerichtsgebäude 
am Arbeitstiſch ſaß und ſchrieb, plötzlich ein Ende. 

* Stralkowo, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Seit 1. 
Januar hat fih hier ein zweiter Arzt niedergelaſſen. — 
Bei einer vom königl. Diſtriktskommiſſar, Hauptmann 
Schneider, auf der Feldmark Szamarzemo abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 13 Schützen 139 Haſen erlegt. 
— Einem ruſſiſchen Fuhrmann wurde in Slupca feim 
Fuhrwerk geſtohlen. Der Dieb begab ſich mit demſelben 
über die preußilhe Grenze. Bisher ift es noch nicht 
gelungen, ihn zu verhaften. 

Schneidemühl, 4. Januar. (Wegen Vergehens 
gegen das Viehſeuchengeſetz) wurde der Melker 
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Franz Kwiatkowski aus Sadke von der Straf⸗ 
kammer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
Angeklagte hatte Milch in den Handel gebracht, 
von der er wußte, daß ſie von verſeuchten Tieren 
ſtammte. 

Poſen, 4. Januar. (Gasvergiftung.) Geſtern 
Abend nahmen vier junge Damen aus Rußland 
im Penſionat von Chlapowska, Berlinerſtraße 15, 
Wohnung, um hier Einkäufe zu beſorgen. Heute 
Morgen fand die Penſionsinhaberin alle Damen 
bewußtlos am Boden liegen. Gleichzeitig nahm ſie 
einen ſtarken Gasgeruch wahr. Sofort hinzu⸗ 
gerufene Arzte brachten die Damen wieder zum 
Bewußtſein. Der Unfall iſt dadurch entſtanden, daß 
die Gashähne, welche mit Zugvorrichtung verſehen 
find, nicht ganz geſchloſſen wurden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Januar 1912. 

— (Zur Reichstagswahl.) Die Vor⸗ 
Hände der deutſchen Parteien des Wahlkreiſes 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen veröffentlichen den Wahl⸗ 
aufruf für den gemeinſamen deutſchen Kandi⸗ 
daten Juſtizrat Schlee⸗Thorn. (Siehe den Anz 
zeigenteil der heutigen Nummer!) Der Aufruf 
weiſt darauf hin, wie groß die Gefahr iſt, daß unſer 
Wahlkreis, das ſeit Jahrhunderten deutſche 
Thorner und Culmer Land, wieder durch einen 
Polen vertreten wird. Es iſt daher Ehrenpflicht 
eines jeden deutſchen Mannes, mitzuhelfen, daß 
dieſe Gefahr abgewendet wird. 

— (Perſonalien.) Dem Rechnungsrat, 
Oberzollſekretär Rubach in Danzig iſt bei ſeinem 
Übertritt in den Ruheſtand der Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. — Dem Geſchäftsdiener 
Johann Steffan zu Danzig iſt das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt find der Poſtdirektor 
Neutze von Warburg nach Danzig, der Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Werner von Brieſen nach Allenſtein, die 
Telegraphenaſſiſtenten Jungfer von Thorn nach 
Berlin, Max Voigt von Berlin nach Thorn. Ver⸗ 
liehen iſt der Charakter als „Poſtſekretär“ dem 
Oberpoſtaſſiſtenten Bigalke in Thorn. 

— (Auszeichnung.) Dem Lehrer Johannes 
Knechtel, bisher in Gollub, jetzt in Thorn, iſt bei ſeinem 
Übertritt in den Ruheſtand der Adler der Inhaber des 
hohen zollernſchen Hausordens allerhöchſt verliehen mors 
den. Herr Knechtel wirkte faſt 30 Jahre in Gollub. 

— (Die weſtpreußiſche Arztekammer) 
wird am 17. Januar in Danzig zu einer Sitzung 
zuſammentreten. 2 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
iſt ſchon wieder auf nächſten Mittwoch anberaumt. 

— (Flaſchenſchutzbeſtrebungen.) Der Ver⸗ 
ein der Mineralwafjerfabrifanten und 
Biergroßhändler, welcher vor kurzem hier ge⸗ 
gründet ift, hat ſich zur Aufgabe geſtellt, dem bes 
ſtehenden Mißbrauch, der mit Flaſchen getrieben wird, 
zu ſteuern. Es gehen jährlich Tauſende von Flaſchen 
den Intereſſenten verloren, welche allenthalben verſchleppt 
herumliegen, ſei es auf öffentlichen Wegen und Plätzen 
oder auf dem Kehrrichthaufen, ſelbſt in den einzelnen 
Haushaltungen liegen ſie zu Hunderten auf Böden und 
Kellern und werden ſo ihrem Eigentümer entzogen. 
Und zu welchem Zwecke ſollen fie nicht alles im Haus⸗ 
halte dienen. Man gehe nur in die Drogengeſchäfte 
und erkundige ſich, was in dergleichen Behälter alles 
verabreicht werden foll. In den meiſten Fällen handelt 
es ſich um Lalıgen und Säuren, die zum Putzen vers 
wandt werden follen, die aber für die Menſchen 
äußerſt gefährlich werden können, wenn ſie aus Ver⸗ 
ſehen genoſſen werden. Zwar verbietet das Geſetz die 
Abgabe ätzender Flüſſigkeiten in Trinfflaſchen, doch dieſes 
Geſetz muß in vielen Fällen umgangen werden, weil 
die Kundſchaft ſich nicht belehren laffen will, alle Gebote 
in den Wind ſchlägt und fordert, daß man das gebrachte 
Gefätz benutze, ſomit den Händler zwingend, gegen das 
Geſetz zu verſtoßen. Das auf die Flaſchen geklebte 
Etikelt iſt noch lange keine Gewähr dafür, daß einem 
Unglück vorgebeugt iſt, denn es kann verloren gehen, 
fi) ablöſen uſw. Man führe ſich nur einmal richtig 
vor Augen, wie leicht bei größter Vorſicht Schäden 
eniftehen können, wenn dieſer Unſitte weiter gefolgt 
wird. An dieſem Übel ließe ſich Einhalt gebieten, wenn 
von den Brauereien, Mineralwaſſerſabriten, Wirten 
und Händlern ein Einſatz für die verabfolgte Flaſche 
gefordert würde. Wie bereits in vielen großen Plätzen 
Pfandvereinigungen exiſtieren, ſo will auch der oben 
genannte Verein hier durch alle Maßnahmen der Selbſt⸗ 
hilfe — wie Pfandnahme⸗ Vereinbarungen, Einrichtung 
von Flaſchenauslauſchlagern, öffentliche Warnungen vor 
dem Mißbrauch fremder Flaſchen oder vor ſtrafbarer 
Sachbeſchädigung durch Zertrümmern von Flaſchen — 
dem betriebenen Mißbrauch begegnen. 

— (Wohlfahrts bund.) Die Ditsgruppe 
Thorn des deutſchen Wohlfahrtsbundes hält am Diens⸗ 
tag den 9. d. Mis., abends 8 Uhr, im Nicolal'ſchen 
Lotale eine Verſammlung ab, in welcher die Frage er⸗ 
örteit werden foll, ob die Thorner Gruppe ſich dem 
neugegründeten Breslauer Bunde anſchließt oder im 
Poſener Bund verbleibt. Nach den Beſchlüſſen der 
Poſener Bundesverſammlung ift für ſämtliche Mit- 
glieder eine fünſſährige Mitgliedihaft Vorbedingung, 
um die volle Umlageſumme von 1000 Mark im Todes- 
falle zu erhalten. während der Breslauer Bund bei 
gleicher Beitragshöhe nur zwei Jahre fordert. Es wird 
jedem Mitgliede geraten, in der Verſammlung mit Mit« 
gliedsurkunde zu eiſcheinen, da ſpäter der Übertritt ere 
ſchwert ift. 

— (Sportverein „Viſtula“.) Auf das 
morgen abends 7 Uhr im „WUrtushof” ſtattfindende 
zweite Sliftungsfeſt fei hiermit nochmals hingewieſen. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht heute, den 6. Januar, das Ober⸗Poſtſchaffner 
Kutzke'ſche Ehepaar vom Poſtamt Thorn 2 Bahnhof. 
— Am 9. Januar kann das Joſeph Steſanskiſche Ehe⸗ 
paar die ſilberne Hochzeit feiern. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuftädiiihen Markte von der Ka- 
pelle des Artillerieregmments Nr. 15 ausgeführt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Soun- 
abend gelangt als vollkstumliche Vorſtellung zum 
letztenmale „Die Jüdin“ zur Aufführung. Morgen, 
Sonntag nachmittags geht zum letztenmale die reizende 
Operette „Die kleinen Michus“ in Szene. Abends 
folgt neu einſtudiert zum erſtenmale „Die Förſter⸗ 
Chriſtel“, von Jarno. Den Erfolg, den dieſe populäre 
Opereſte des bekannten Operetienkomponiſten dank ihrer 
vielen melodiöſen Walzerweiſen und der ſchlichten 
humorvollen Handlung überall errungen, dürfte auch der 
hieſigen Neueinſtudierung treu bleiben und der Sarno⸗ 
ihen Operette zu einer größeren Anzahl Aufführungen 
in der jetzigen Salſon verhelfen. Montag den 8. Jae 


nuar, Anſang 7¼ Uhr, Vorſtellung für die Kriegerver⸗ 
Dienstag 
Miitwoch den 10. Ja⸗ 


eine. Zum letzteumale „Bummeluudenten“. 
bleibt das Theater geſchloſſen. 


t 


nuar Erflaufführung des mit Spannung erwarteten 
Operettenſchlagers „Polniſche Wirtſchaft“. Die 
Direklion hat keine Koſten geſcheut und zu den beiden 
erſten Aufführungen der von toller Luſtigkeit getragenen 
Opereltenpoſſe ein Gaſtſpiel mit der deutſchen 
Operetten⸗Tournée Direktion Brodek 
und Stegemann⸗ Berlin abgeſchloſſen, deren 
nur aus erſten Berliner und Wiener Operettenkräften 
beſtehendes Perſonal für eine muſtergiltige Aufführung 
garantieren. Der Vorverkauf zu dieſem am Mittwoch 
den 10. und Freitag den 12. Januar nur zweimaligem 
Gaſtſpiel, das außer Abonnement ſtattfindet, beginnt 
Dienstag Vorminag. 

— (Das Zigeunerunweſen) macht ſich 
gegenwärtig in unſerer Gegend wieder recht un⸗ 
liebſam bemerkbar und ſetzt die Einwohner oft in 
nicht geringe Aufregung. So umſtanden Freitag 
Abend in der 10. Stunde 15 Zigeuner das Gaſthaus 


des Herrn Bartel in Nieder mühl und verlang- 


ten Einlaß und ee von Schnaps, ohne 
für letzteren etwas bezahlen zu wollen. Als der 
Beſitzer ſich weigerte, ihre Wünſche zu erfüllen, 
drohten fie mit Inbrandſteckung des Grunditüds. 
Erſt herbeigeholte At befreite den Gaſtwirt 
von dem nächtlichen Beſuch. Die Polizeibehörden 
würde mit einer etwas intenjiveren Überwachun 
des Geſindels der Bevölkerung einen großen Dienſt 


erweiſen. $ i 3 

— (Bon der Laufbrücke in die 
Weichſel gefallen) ift geſtern Nachmittag 
3 Uhr der ſechsjährige Sohn des Fleiſchermeiſters 
Olbeter jur, aus Podgorz. Das Kind war in Bes 
gleitung ſeiner Mutter auf dem Wege zur Stadt. 
Ein Windſtoß veranlaßte es, die Augen für einen 
Moment zu ſchließen; leit darauf fiel das Kind 
ins Waſſer. Ein Artilleriſt, welcher in der Nähe 
war, der Kanonier Mettner von der 2. Kompagnie 
Regiment Nr. 15, ſprang ſofort über das Geländer 
in die Weichſel und rettete mit großer Lebens⸗ 
gefahr das Kind. Beide fanden dann bei J. Dill 
Aufnahme um ihre Kleider zu trocknen. Das Kind 
wurde ins Bett gelegt und ſcheint keinen Schaden 
genommen zu haben. 


— (Ein N entſtand heute 
morgen 7% Uhr durch unvorſichtiges Umgehen mit 
Streichhölzern im Haufe des Herrn Baus 


meiſter brick, Brombergerſtraße 42. Die Haus- 
bewohner löſchten das Feuer, ſodaß der alsbald ein⸗ 
treffenden Nieten 8 nur noch die Aufräumungs⸗ 
arbeiten zufielen. Der Schaden iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

— (Ein Bettler) trieb in den geſtrigen 
Abendſtunden ſeine Tätigkeit in recht ſchwindel⸗ 
hafter, unverſchämter Weiſe. In mehreren Fällen 
ſtellte er ſich als Angeſtellter des ſtädt. Waſſerwerks, 
der Gasanſtalt, als Brunnenreviſor, ujw. vor und 
wünſchte ein frohes neues Jahr natürlich in der 
Abſicht, ein klingendes Geſchenk zu erhalten. In 
einem Hauſe ſuchte er, da das Dienſtmädchen ſeine 
Frage nach Anweſenheit der Herrſchaft verneinte 
in die Wohnung einzudringen und wurde nur dur 
das ee Erſcheinen des Dienſtherrn zum 
ſchnellen Verlaſſen des Hauſes genötigt. Es wäre 
erhöhte Aufmerkſamkeit auf das lächtſcheue Geſindel 
ſeitens der Polizeiorgane erwünſcht. 

— (Polizeilſches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. \ 

— (Gefunden) wurden ein Kneifer und ein 
Anhänger (Herz). Näheres im  Bolizeijekretariat, 
Zimmer 49 

— (Zugelaufen) iſt ein brauner und ein ſchwarz⸗ 
brauner Hund. Näheres im Bolizeijefretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,42 Meter, 


er iſt feit geſtern um 6 Zentimeter geſtlegen. Be 


Chwa lo wie iſt der Strom von 1,52 Meter auf 
1,68 Meter geſtlegen. 


Podgorz, 5. Januar. (Kriegerverein. Land⸗ 
wirtſchaftlicher Verein.) Die Jahreshauptverſamm⸗ 
lung des Kriegervereins, in welcher u. a. die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vollzogen wird, findet am 
Sonnabend den 13. Januar im „Kronprinzen“ 
Reſtaurant ſtatt. — Der landwirtſchaftliche Verein 
hielt am Mittwoch Abend im Meyerſchen Lokale 
hierſelbſt die erſte diesjährige Sitzung ab, in der 
nur interne Vereinsangelegenheiten zur Erledigung 
gelangten. l 

(Gr. Böfendorf, 4. Januar. (Deutſche Wähler⸗ 
verſammlung.) Unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrers 
Prinz fand heute hier im Saale des Herrn Oborski 
eine deulſche Wählerverſammlung ſtatt, die von über 
100 Perſonen beſucht war. Nachdem Herr Pfarrer 
Prinz die Verſammlung begrüßt und den Zweck der⸗ 
jelben dargelegt hatte, brachte er das Kaiſerhoch aus, 
Herr Juſtizrat Schlee Thorn entwickelte nun als 
deulſcher Reichstagskandidat in klarer Weiſe fein bes 
kanntes Prog amm. Die Rede machte einen ſichtbaren 
Eindruck auf die Verſammlung. Herr Pfarrer Prinz 
dankte dem Redner in herzlichen Worten, worauf Herr 
Haupllehrer Sielaff einen zu Herzen gehenden Appell 
an die deulſchen Wähler richtete, am 12. Januar alle 
Stimmen dem gemeinſamen deutſchen Kandidaten zu 
geben. Zum Zeichen, daß volle Einmütigkeit für die 
Kandidatur Schlee herrſche, ſtimmte die Verſammlung 
freudig in das Hoch auf den deutſchen Kandidaten ein. 
Die Verſammlung wurde durch Herrn Pfarrer Prinz 
auch wieder mit einem Kaiſerhoch geſchloſſen. Stehend 
wurde die Nationalhymne geſungen. 

s Leibitſch, 6. Januar. (Einen Einbruch) verübte 
in voriger Nacht ein unbekannter Mann in Marquardt's 
Reſtaurant. Nachdem der Einbrecher ſich bei einem 
hieſigen Stellmacher Handwerkszeug geſtohlen hatte, 
nahm er aus dem Schaufenſter bei M. eine Scheibe 
heraus und ſuchte in den Laden zu dringen. Da ihm 
dies hier nicht gelang, ſuchte er durch ein Saalfenſter 
ins Gebäude zu kommen. Hierüber erwachte Herr M., 
der den Dieb überraſchte. Er verabfolgte ihm einen 
kräftigen Denkzettel und ließ ihn dann laufen. 


Briefkaſten. 


Abonnent. Der Mietsverirag, den der neue Vize⸗ 
wirt nicht anerkennen will, hat nur dann Giltigkeit, 
wenn der Hauswirt dem Vertrag zugeſtimmt oder dem 
früheren Vizewirt Vollmacht erteilt halte, Mietsverträge 
abzuſchließen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft 


Frau Curie ſchwer krank. Frau Curie, 
die kürzlich aus Stockholm, wo ſie den Nobelpreis 
in Empfang genommen hat, nach Paris zurück⸗ 
gekehrt iſt und ſich ſchon ſehr elend fühlte, trotzdem 
ihre Arbeiten aber nicht einſtellte, mußte am Mon⸗ 
tag, wie erft jetzt bekannt wird, dringend nach dem 
Hoſpital in der Rue Blodet transportiert werden. 
Am Mittwoch Vormittag wurde eine Operation 
vorgenommen. Die Arzte erklären den Zuſtand 
Frau Curiers für ſehr ernſt. 
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Hundert Pflichten. 


Skizze von Elſe Krafft. 
f Nachdruck verboten.) 

Sie trug ein Empirekoſtüm aus weißer 
Seide. Die Schleppe raſchelte hinter ihr her, 
und jie fühlte, daß fie ſchön war heute Abend. 

Vom Kinderzimmer her kamen heftige 
Schritte. 

Das Mädchen. 

„Ich weiß nicht, 
krank, gnädige Frau. 
ruhig und 
Hals.“ 

„Anfinn,“ jagte Frau Kläre ärgerlich. 
„Bor einer Stunde hat er noch durch alle 
Zimmer getobt. Der Junge hat ſich nur heiß 
geſpielt.“ 

Sie ging aber doch mit — hinter ihr 
Alfred, der das Geſpräch in ſeinem Ae 
gehört hatte. 

„Wir müſſen ihm in den Hals ſehen. 
Bringen Sie einen ſilbernen Löffel. Anna.“ 

Der Profeſſor trat gleichzeitig mit feiner 
Frau in das Kinderzimmer. And da ſaß das 
kleine dreijährige Bübchen mit heißen Bäck⸗ 
chen im Bett und weinte. ; 

Frau Kläre ſchalt. ö 
Das kommt von deiner Wildheit. 
Herrje, Junge, ... hab' dich doch nicht fo! 
Halt mal til, Papa will blos mal in den 
Hals 9 ne ſo „ fag mal „a“ 
. Mein Go i, w ird fi z 
fielen!“ „Hardi, wer wird fH fo an 

Der 


ich glaube Hardi iſt 
0 Er iſt ſo heiß und un⸗ 
klagt über heftige Schmerzen im 


Profeſſor zog den Löffel zurück, den er 
in das ſchreiende Mündchen geſteckt. 

„Nur etwas belegt.. hoffentlich 
kommt da nur ein Schnupfen heraus. Jeden⸗ 


falls halte ich es für beſſer (er ſtreifte flüchtig 


das weiße Feſtgewand der jungen Frau), 
wenn du heute Abend hier bleibſt, Kläre. 
Sie lachte nervös. 
„„Das geht nicht. Was denkſt du denn! 
Ich habe ja das ganze Feſt im Frauenklub mit 
arrangiert. Ich habe hundert Pflichten da. 
Ich muß gehen. Bleibe doch hier, ob du die 
Die heute beſuchſt oder nicht, iſt doch ganz 
„Das iſt es nicht,“ meinte 
Wir haben heute eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung. Es handelt ſich um wichtige na- 
turwiſſenſchaftliche Entdeckungen des Pro⸗ 
feſſors Knudſen aus Stockholm. Ich muß das 
hören, fonft hätte ich dich ja ebenſo gut auf 
ein Feſt begleiten können .. ja. Vorausſicht⸗ 
lich werde ich ſelber ſprechen, und 
Vorausſichtlich!“ fiel fie ihm gering- 
ſchätzig ins Wort. „Du Haft keinen Vortrag 
ungemeldet, und was du fagen willſt, werden 
andere heute ebenſo gut ſagen können. Einer 
eis immer gelehrter bei euch wie der an: 
Mus und unſerer Fauenbewegung ift. nur 
dada ERE euch .. ja. das weiß ich 
daß ic ber das mußt du doch auch einſehen, 
heute hundert Pflichten habe und dem 


er beſtimmt. 


Feſte nicht fern i Í j 
S N bleiben kann. . Herrje, 
S nun hör endlich auf mit Brüllen! 
Schlafe lieber! Warte. ich hole dir 


auch Schokolade, eine ganze Tafel, wenn d 
artig biſt, ja, Hardichen ?“ À 


J . . ja,“ flüſterte das Kind klägli 
’ la, i kläglich. 

„Und i E. 
er dann tut dir auch nichts mehr weh, 

2 N . . nein,“ ſagte das Kind 

Frau Kläre lief i ſſezzmim j 
holte die Schokolade ins Speiſezimmer und 

„So, nun biſt du aber hübſch brav, mein 
ar „Anna bleibt auch bei dir, nicht 
5 8 Er And wenn der Junge ſchläft, 
onnen Sie ih mit einem Buch neben- 
an ins aa: ſetzen.“ . 

„sa fagte das Mädchen gähnend 

Der Profeſſor hielt die Hand 1 5 Kleinen. 

„Ob wir lieber erſt mal mit dem Fieber⸗ 
thermometer meſſen?“ è a 

Die junge Frau ſchüttelte den 

„Das iſt ja garnicht nötig! jehſt z 
wie ihm die Schokolade ehe le 
ſchlafe wohl, mein Herzel.“ . ; 

Beinah wie fliehend ging die ; 
aus dem Zimmer. bins die junge Frau 

685 Profeſſor folgte langſamer. 

st half feiner Frau in den A f 
und zog ſich ſelber an. bendmanzen 

„Du kannſt mich übrigens in deinem 9 
mitnehmen bis zum Völkermuſeum, 915 a 
harmonie ift ja dicht dabei.“ 

„Bitte,“ nickte fie kühl. „Heute hätteſt d 
Mei wirklich mal den Gefallen 111 ae 
und hierbleiben. Man wäre viel Deruhi 
fortfahren. aus 

„Oder du mir,“ ſagte er. 
3 ſo ſtiegen ſie ſtumm die Treppe hin⸗ 
ter. 


Kopf. 


u 
„Dein Mann wird alt,“ dachte Frar 
Kläre in einer Art körperlichen Anbehagend, 
als ſie die feinen Falten in ſeinem Geſicht⸗ 
ſah. Die Gelehrten haben keine Zeit, um 
zung zu bleiben. And über dein koſtbares 
. oſtüm hat er kein Wort geſagt.“ Ein Glück. 
daß heute andere ſie bewundern werden auf 
dem Feſte 
ia 75 Auto ſchwiegen jie beide. Und als fe 
0 rennten, ſagte er, mit einem Verſuch zu 
erzen: „Wir find Rabeneltern, Kläre. 
teu, amüſiere dich gut.“ 


„denne. 

Sie fuhr allein weiter. And als das 
Auto wieder hielt, verſuchte ſie zu lachen. Es 
ging aber ſchlecht. 

In den großen Spiegeln der Garderoben⸗ 
räume ſah ſie garnicht ihr eigenes, glühendes 
Geſicht — nur Hardis blondes Köpfchen. Und 
irgend jemand ſagte laut hinter ihrer Schur⸗ 
ter: „Wir find Rabeneltern, Kläre.“ 

Mit einem trotzigen eZug um die feinen 
Lippen trat ſie in den geſchmückten Saal. Ein 
paar Bekannte ſtürzten auf ſie zu, es bildete 
ſich ſofort ein großer Kreis um die ſchöne 
Frau. 

Sie hörte garnicht auf die vielen Worte 
hin. Mechaniſch ſetzte fie ſich auf den ihr an⸗ 
gebotenen Stuhl und ſah auf die Bühne. 
Aber ſie hörte nicht, was da geſungen wurde. 
Sie hatte auch ganz vergeſſen, daß ſie als eine 
der erſten Vorſtandsdamen garnicht Hier Tiger: 
dürfe, daß ſie Pflichten habe heute Abend. 

Sie hätte doch Hardi mit dem Fieberther⸗ 
mometer meſſen folen. Dann Hätte fie jeki 
dieſe kindiſche Angſt nicht. Wenn da nun 
eine ſchwere Krankheit herauskam in Der 
Nacht, Scharlach oder Diphtherie! 

Aber das war ja alles Unſinn, ſie mußte 
mit Gewalt darüber fortzukommen ſuchen. Sie 
würde hinter die Bühne gehen, wo man fie 
wartete, ſie mußte den jungen Mädchen die 
Loſe zum Verkauf abzählen, mußte noch mit 
Frau v. Grätz über die Gewinne ſprechen. 

Frau Kläre ſtand auf, ging mit leiſen 
Schritten durch den Saal und ſtand doch plötz⸗ 
lich in der Garderobe vor dem langen Holz- 
tiſche und verlangte nach ihrem Mantel. 

Sie konnte in einer guten halben Stunde 
mit dem Auto hin und zurück ſein, wenn 
Hardi nichts fehlte. Sie würde Alfred be⸗ 
weiſen, daß ſie keine Rabenmutter war. 

Schon jak fie im Aubo und fuhr nad: 
hauſe. 

„Nur der Beunruhigung wegen,“ dachte ſie. 
„Nachher kannſt du dich umſo beſſer amüſieren 
nach dem Konzert, wenn der Tanz beginnt.“ 

Als das Auto vor dem Haufe in Der 
Lützowſtraße hielt, gebot ſie dem Chauffeur, zu 
warten, und zog den Hausſchlüſſel aus dem 
Silbertäſchchen. Sie brauchte ihn aber nichr, 
weil vor ihr, in der dunklen Niſche bereits je- 
mand ſtand, der die Tür aufſchloß. 

„Alfred,“ ſagte ſie namenlos erſtaunt. 

Er fuhr herum. f 

„Was iſt denn los, warum kommſt du denn 
ſchon zurück?!“ 

Sie lachte gezwungen. Er brauchte von 
ihrer kindiſchen Angſt nichts zu wiſſen. 

„Ich .. . ach, ich habe etwas vergeſſen, 
was ich notwendig brauche, mein Auto wars 


tet, weil ich gleich wieder zurückfahre. And du?“ 


I will nach dem Jungen ſehen, ich hatte 
keine Ruhe,“ meinte er ehrlich. „Wenn alle 
in Ordnung iſt, fahre ich auch wieder zurück.“ 

Darauf antwortete fie nichts, aber beide 
beflügelten ilre Schritte. ; 

Der Profeſſor ſchloß die Korridortüre auf, 
zündete Licht an und trat gleichzeitig mit Fran 
Kläre in das Kinderzimmer. 

Sie wurden beide rot. VERA 

Hardi lag ruhig in feinem Bettchen und 
ſchlief, er lachte fogar im Traum 

„Da ſiehſt du's,“ ſagte die junge Frau, 
„viel Lärm um nichts.“ , 

„Ja,“ meinte er, das Kinderhändchen hoch⸗ 
hebend, „Gott ſei Dank! Wo iſt denn da⸗ 
Mädchen?“ En 

Frau Kläre trat ins Nebenzimmer. Da 
ſaß Anna über ihr Buch geneigt und ſchlief 
auch. And alles totenſtill in der Wohnung. 
Nur unten vor der Tür ratterte das war⸗ 
tende Auto. 

„Anna,“ ermunterte der Profeſſor, 
können ins Bett gehen.“ 

And als das Mädchen erſchrocken hochfuhr 
und unter Entſchuldigungsworten in ihre 
Kammer lief, zog ſich der Profeſſor ſeinen 
Mantel aus. = 

Frau Kläre fah bewegungslos zu. 

„Ja . . willſt du denn nicht mehr“ .. 

„Nein,“ unterbrach er fie nervös. „Du 
kannſt beruhigt wieder fortfahren. So ein 
Mädchen, das ſich den Tag über müde gearbei⸗ 
tet hat, braucht ſein bischen Schlaf. Und dann. 
ich habe Hunger. Ich finde wohl noch etwas 
in der Speiſekammer, Kläre?“ 

Sie nickte und lief gleich darauf ſelber hin⸗ 
aus, um etwas zu eſſen zu holen. Als ſie das 
Tablett auf den Tiſch ſtellte, glitt ihr der 
Abendmantel von den Schultern. Der Pro⸗ 
feſſor hob ihn auf, wollte ihn der jungen Frau 
wieder umlegen und tat es plötzlich doch nicht. 

„Alle Achtung,“ ſagte er bewundernd. „Dein 
Kleid iſt ja geradezu märchenhaft. Dreh dich 
doch, bitte mal um!“ à 


„Sie 


(Schluß folgt.) 


. Mannigfaltiges. 


8 (Zum Raubanfall in Berlin.) Der 
eamte der Darmſtädter Bank, Julius Friehe, der 
am Donnerstag den Kaſſenboten Klein zu er⸗ 
droſſeln und 40 000 Mark zu rauben verſucht hatte, 
hat nach der „B. Z. a. M.“ Freitag Vormittag bei 
ſeiner Vernehmung auf dem Polizeipräſidium das 
Geſtändnis abgelegt, daß er die Absicht gehabt habe, 

Lin zu ermorden, weil er damit rechnen mußte, 
daß Klein ihn ſonſt ſofort verraten würde. Friehſe, 
der Donnerstag ein ziemlich freches Weſen an den 


Tag gelegt hatte, war Freitag völlig gebrochen. Er 
ſollte nachmittags dem Anterſuchungsrichter wegen 
Raubmordverſuches zugeführt werden. Vormittags 
fand eine Begegnung zwiſchen ihm und ſeiner Braut 
ſtatt die dramatiſch verlief. Der Kaſſenbote Klein 
iſt Donnerstag Abend in ſeiner Wohnung erkrankt, 
er hat einen Nervenchoc erlitten. Außerdem ift ihm 
der Hals, an dem die Strangulationsmale dick her⸗ 
vortreten, ſtark angeſchwollen. Er mußte ſich in 
ärztliche Behandlung begeben und konnte ſeinen 
Dienſt bei der Bank Freitag früh nicht antreten. 


(Schwere Eiſenbahnunfälle in ee 
lien und Frankreich.) Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahnunfall ereignete ſich Freitag Abend um %9 


Uhr auf dem Auſterlitzbahnhof in Paris. Ein 
Voroctzug fuhr mit voller Geſchwindigkeit in eine 
Rangiermaſchine. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 
30 Reiſende verletzt, darunter zehn ſchwer. Sie wur⸗ 
den in die umliegenden Spitäler geſchafft. — Zwei 
Eiſenbahnzüge find Sonnabend Morgen in der 
Nähe der Station Rocca San Caſcjano (Tos⸗ 
can a) zuſammengeſtoßen. Fünf Perſonen wurden 
fen ſiebzehn verletzt. Weitere Einzelheiten 
fehlen. 

(„Gute Nacht“ für ewig.) In London ſtarb 
bei einer Feſtlichkeit im Hauſe ihres Vaters, des 
früheren Miniſters Nathaniel Barnaby, plötzlich 
unter den Augen vieler Gäſte Fräulein Roſette 
Barnaby. Sie hatte eben ein Lied mit dem Refrain 
„good night“ beendet, als ſie tot auf einen Stuhl 
niederſank. 


Neueſte Nachrichten. 

Unfall eines Reichstagskandidaten. 

Stettin, 6. Januar. Der geſtern bei 
einer Automobilfahrt verunglückte Bürger 
meiſter Wieacker in Prenzlau befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 

; Geretteter Dampfer. 

Hamburg, 6. Januar. Der Dampfer 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie „Prinz Joachim“ 
der bei den Bermud⸗Inſeln aufgelaufen war, 
iſt wieder flott geworden. 

Der Untergang des Dampfers „Chios“. 

Hamburg, 6. Januar. über den Unter⸗ 
gang des Dampfers „Chios“ und über die durch 
den Dampfer „Navenſtone“ geretteten beiden 
Leute erhielt die deutſche Levante⸗Linie fol- 
gende Mitteilung aus Port Said: Die Raven» 
ſtone“ traf mit dem Offizier Huſſer und den 
Matroſen Homan hier ein. Beide befinden ſich 
wohl. Sie wiſſen nicht, ob noch andere Leute 
der Mannſchaft gerettet worden find, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es nicht. Der Dampfer ſank am 
21. Dezember, morgens, infolge Bruches der 
Ruderkette, während der ſchwere Sturm die 
Lucken einſchlug. Beide Leute wurden durch 
die „Ravenſtone“ fünf Stunden nach dem 
Untergang des „Chios“ von den treibenden 
Schiffstrümmern gerettet. Sie werden am 
Sonntag über Marſeilles zurückkehren. Aus 
der Nachrich geht hervor, daß die „Chios“ in⸗ 
folge des ſchweren Orkans, der im Hafen von 
Biscaia gewütet hat, ſeinen Untergang fand. 

Deutſches Bundes⸗Jubiläumsſchießen. 

Frankfur a. M., 6 Jankar. Wie das 
Komitee für das 17. deutſche Bundesjubilä⸗ 
umsſchießen mitteillt, hat Prinz Heinrich von 
Preußen das Protektorat übernommen. Das 
Schießen findet vom 14.—21. Juli ſtatt. 

Der belgiſche Bergarbeiterſtreik. 

Brüſſel, 6. Januar. Im Kohlenbecken 
Mons befinden ſich jetzt etwa 27 500 Bergleute 
im Ausſtand. Die Hoffnung, die Arbeiter 
würden eine zweiwöchentliche Lohnzahlung 
eingehen, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. 
Geſtern hat eine von 3000 Arbeitern be⸗ 
ſuchte Verſammlung eine derartige Bedingung 


abgelehnt. Die Arbeiter beharren bei der 
Stägigen Lohnzahlung. 

. Rieſenbankkrach. 

Paris, 6. Januar. Nach einer Zei⸗ 


tungsmeldung aus Toulouſe ſtellte der Ban⸗ 
ter Delpech in Ville France de Rouerge feine 
Zahlungen ein. Der Fehlbetrag wird auf über 
4009000 Franks beziffert. Von dem Ban⸗ 
kerott werden 3000 kleine Grundbeſitzer, Nent- 
ner und Geiſtliche betroffen. Delpech verübte 
einen Selbſtmordverſuch, indem er Gift nahm, 
befindet ſich aber außer Gefahr. Eine Volks⸗ 
menge veranſtaltete vor dem Hauſe larmende 
Kundgebungen. 
Die Qualität franzöſiſcher Geſchoſſe. 
Paris, 6. Jannar. Aus Breſt meldet der 
„Eclair“: 


als wahrhaft gefährlich erkannt worden. Die 
Geſchoſſe, in einem Geſamtgewicht von 


67 Tonnen, wurden ins Meer verſenkt. 
Revolutionäre Bewegung in der Türkei. 

Konſtantinopel, 6. Januar. Die im 
Auslande verbreiteten Gerüchte von einer re⸗ 
volutionären Bewegung und der Ermordung 
des Kriegsminſters find vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

; Die Lage in Perſien. 

Täbris, 6. Januar. Eine Volksmenge 
überfiel und zerſtörte das Gebäude des End⸗ 
ſchumen. 

Urmia, 6. Januar. Maueranſchläge 
in den Moſcheen hetzen die Bevölkerung gegen 
die Ruſſen auf deren Ankunft die Unabhängig⸗ 
keit Perſiens bedrohe. Maßgebende Stellen 
legen den Aufrufen keine Bedeutung bei, 
weil ſie von einzelnen Perſonen herrühren. 

Die Revolution in China. 

Schanghai, 6. Januar. Sun Jatſen er- 
ließ ein Manifeſt an die befreundeten Na⸗ 
tionen. Es beginnt mit einer langen Anklage 


die Regierung jei entſchloſſen, 
Anleihen und internationale Verpflichtungen, 
die die Mandſchu⸗Regierung vor Beginn der 


Eine Anzahl Melinidgeſchoſſe ſind R 


alle Verträge, 7. Januar: 


Ti 


Revolution mit den Ausländern und fremden 
Nationen eingegangen iſt, zu reſpektieren, da⸗ 
gegen alle ſpäteren Verträge nicht anzuerken⸗ 
nen. Es verſpricht den Fremden Schutz der 
Perſon und des Eigentums, den Mandſchus, 
die ſich friedlich verhalten, wird Rechtsgleich⸗ 
heit und Schutz zugeſichert. 17 8 

. Ein neuer Unionsſtaat. ER 

Waſhington, 6. Januar. Präſident 
Taft unterzeichnete eine Proklamation, nach 
der Neu⸗Mexiko als 47. Staat in die Wnion 
aufgenommen wird. 


Berliner Ae 1 5 
ädti S tviehmarkt. Amtlicher Beri er Direktion. 
Slädtiſcher Schlachtvieh 2 ar 9 5 in 
Zum Verkauf ftanden: 4113 Rinder, darunter ullen, 
u Ochſen, 142080 Kühe und Färſen, 1259 Kälber, 8211 Schafe, 
14221 Schweine. 


Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | 0 


Schlacht⸗ 
gewicht. 
—— 


Rinder: 

0 volte ſtete, höchſten 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, | 
. Sheen höchſtens 6 Jahre alt 47—51 | 81—82 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete ; 

und ältere ausgemäſtete Air r 
c) mäßig genährte junge und gut ges 


nahtte. ält eke 42—45 | 76—82 
d) gering genährte jeden Alters. 36—45 | 68—75 
2. Bullen: i högit | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten | 
chlachtwertes. a -f 46-50 | 199 
‘b) vollfleiſchige jüngere ; 42—45 75 
c) mäßig genährte jüngere und gu 
genührte ältere 38—40 | 72—75 
d) gering genährte EP T er 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . . alle En 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 42—44 74—77 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färlen] 36—39 65—72 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 | 51—66 
e) gering 7 n n n —29 —64 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) .. 28—34 | 56—58 
Kälber: 
a) Dony elene: el. aA bee 80—100 1114—143 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
} Sauatalbere Pr messe 65—70 1108-117 
e) mittlere Maft- und gute Saugfälber | 56—62 | 98—103 
d) geringe e . 43—55 84—96 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—41 | 74—82 
b) ältere un. Se 85 i 33—37 | 66—14 
c) mäßig genährte Hammel un afe i 
(Mershonte) e = 1.5 And SETRA 26—82 | 58—68 
c) Marſchſchafe und Niederungsſchakre “ —.— 5 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Btr, Lebendgew. —48 —60 
b) Vollfleiſchige d. feineren maen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 40—48 58—60 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 44—47 | 55—59 
d) fleiſchige Schweine 42—45 | 52—56 
e) gering entwidelte Schweine 40—42 | 50—52 
E So! 8 42—44 | 52—55 


Rindergeſchäft ruhig, wird ausverkauft. Kälberhandel glatt, 
Schafhandel ziemlich glatt, Schweinemarkt ruhig, es wird ge⸗ 
räumt. 

— — . ͤ — 

Graudenz, 6 „Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
pol. 200—202 Mk., von 126—129 Pfd. hol, 195—199 Mk, 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
175180 Mk., von 120-124 Pfd. Hol. 1701734. Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 160-165. Mk. 
Braus 200—210 Mk. — Hafer 183—187 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 


— Eßkartoffeln 5,09—6,00 Mk. — eu 7,80 ME, 
Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krummſtroh 4,80 Mk. per 100 
Kilogramm. 
Wetter⸗Ueberſich 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Januar 1912. 
Š | Fal Witterungs⸗ 
Name 3 E] 8333 seung 
Zj: verlau 
der Beobach- 8 8 38 Wetter ES 800 8 je len 
tungsftation | | 3 5 58 | 24 Stunden 
N Bee 
Borkum 742, NW Regen 8 20, A [nachts Nied. 
Hamburg 742,5 WSW Regen 2) 20,4 Nied. i. Sch.“) j 
Swinemünde 740.5 NO Schnee 1 20,4[anhalt. Nied. 
Neufahrwaſſer 787,8 O Schnee — 4) 12,4 nachts Nied. 
Memel 743,6 S0 Schnee —10 2,4 nachts Nied. 
Hannnover 745,6 W bedeckt 4 20,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 742,4 W bedeckt 4 31, 4ſ[anhalt. Nied. 
Dresden 746,5 W bedeckt 4 6, Al nachts Nied. 
Breslau 743,7 W bedeckt 4) 12, Nied. i. Sch. 
Bromberg 738.0 SW bedeckt 2) 12, 4Janhalt. Nied. 
Metz 754,1 W bedeckt 4 6,4 Nied. i. E 
Frankfurt, M7510 SW halb bed.“ 4 2,4 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 154,0 S W bedeckt 4) 12,4 anhalt. Nied. 
München 755,2 0 heiter 1 2,4 nachts Nied. 
Paris 754,7 Ss Regen 47 24 — 
Pliſſingen 749,1 BSW wolkig 6 6,4 Wetterleucht. 
Kopenhagen 743,6 0 Nd wolkig — 1) 6,4 vorm. Nied. 
Stodholm 751,40 bedeckt — 1 2,4 Wetterleucht. 
Haparanda 751,55 bedeckt —32 — vorm. Nied. 
Archangel 749,4 S wolkenl. —23 2,4 vorm. Nied. 
Petersburg 758, MW bedeckt —20 — hnachts Nied. 
Warſchau 739,7 W wolkig 2) 20,4 Wetterleucht. 
Wien 749,8 BNW bedeckt 4) 2,4 vorw. heiter 
om 755,1 SW 11 — 
Hermaunſtadt 750,3 S wolkig — — meiſt bewölkt 
Belgrad 7514, S bedeckt — nachm. Nied. 
Biarritz 764,2 SW'̃Obedeckt 10 6,4 nachm. Nied. 
Nizza — - — — — [meift bewölkt 


) Miederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Wilſerung für Sonntag den 7. Januar: 


Wolkig, zeitweiſe Niederſchläge, etwas kälter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celf. 
Welter: bewölkt. Wind: Weſt. 1 
Barometerſtand: 745 mm. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſle Temperature 
+ 3 Grad Celf., niebrigſte — 1 Grad Celi. 


— 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waj ß 


aſſers am Pegel 


Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 6. | 0,42] 5. 0,38 

Zawichoſt — — 1 — — 

Warſchu 4. 1,02 1,08 

Chwalowiſe 5. 1,68 1,52 
Zakrocznunnn A — — 


165 
14 4 


Brahe bei Bromberg De 


Nee 


Sonnenaufgang 6.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.— Uhr, 
Dtondaufgang 7.59 Uhr, 
Monduntergang 19.27 Uhr. 
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Der Tag der Reichstagswahl, der 12. Januar 1912, ſteht vor der Tür. Unſer Kandidat iſt 


Herr Justizrat Schlee-Thorn, 


der einmütig und einſtimmig von allen deutſchen Parteien des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen, 
in allen deutſchen Wählerverſammlungen aufgeſtellt worden iſt, von Hoch und Niedrig, ohne 
Unterſchied des Berufes, der Religion und der Konfeſſion. 

Juſtizrat Schlee kennt durch ſeinen Beruf die Intereſſen aller Stände, weiß was jedem 
nottut, und erfreut ſich des größten Vertrauens aller Deutſchen. Niemand kann unſern Wahlkreis 
sfr vertreten, 

Der einmütige feſte Wille der deutſchen Wihlerſcaſt einen deutſchen Abgeordneten in den 
Reichstag zu ſenden, muß auch bei der Wahl am 12. Januar bekundet werden dadurch, daß 
leder ohne Ausnahme ſeine Stimme abgibt für 


Juſtizrat Sehlee 


mb dafür ſorgt, daß ſäumige Wähler an die Urne gebracht werden. 
Groß iſt die Gefahr, daß unſer Wahlkreis, das ſeit Jahrhunderten deutſche Thorner und 
Culmer Land, wieder durch einen Polen vertreten wird. Es iſt daher Ehrenpflicht eines jeden 


deutſchen Mannes, mitzuhelfen, daß dieſe Gefahr abgewendet wird. 


Keiner darf fehlen! 


Wählt frühzeitig a am 1 12 Januar, möglichſt ſchon in den Vormittagsſtunden, damit unſeren 
. die Arbeit erleichtert wird. 


Thorn, Culm, Brieſen, im Januar 1912. 
der Borftand 
des deutſchen Wahlvereins in dem Wahllreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 
i Jer Vorſtand des konſervativen Vereins. 
der Vorſtand der nationalliberalen Bereinigung. 
der Vorſtand des Vereins der Liberalen. 


— een en 


Nr. 5. 


der Fug des Todes. 

Die Berliner Stadtverordneten beſchäftig⸗ 
ten ſich am 4. Januar in ihrer erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung mit den zahlreichen Todes⸗ 
fällen, von denen Beſucher des ſtädtiſchen 
Aſyls für Obdachloſe durch Vergiftung mit 
Methalkohol betroffen find. Die Verhand⸗ 
lung erhob ſich nicht über den durchſchnittlichen 
Zug platter Sentimentalität, mit denen dieſe 
Angelegenheit von vornherein behandelt iſt. 
Herr Kirſchner erblickte, wie nicht anders zu 
erwarten ſtand, ſeine Aufgabe darin, die Ver⸗ 
waltung von jedem Vorwurf rein zu waſchen 
und da kein vernünftiger Menſch auf den Ge⸗ 
danken gekommen fein wird, den Herrn Stadi- 
rat Jacobi oder den mit der Beauſſichtigung 
des Aſyls betrauten Beamten einen Vorwurf 
in der Angelegenheit zu machen, ſo fiel es ihm 
leicht, die Welt davon zu überzeugen, wie vor⸗ 
trefflich alles in Berlin beſtellt ſei und wie 
die Stadt aus Anlaß dieſes „herben Schickſals⸗ 
ſchlages“ die Teilnahme weiteſter Kreiſe, ins: 
beſondere des Kaiſerpaares, des Reichskanzlers 


und der ſtaatlichen Behörden erfahren habe. 


Mit Genugtuung und ernſtem Kopfneigen 
nahmen die Väter der Stadt von dieſer An- 
erkennung ihrer Vortrefflichkeit Kenntnis und 
damit dürfte man in Berlin über dieſe An⸗ 
gelegenheit zur Tagesordnung übergegangen 
ſein. Da die Angelegenheit leider hierzu 
viel zu ernſt iſt, möchten wir zunächſt aus den 
ſachlichen Ausführungen des Stadtrats Jacobi 
nochmals das Tatſächliche hervorheben. Er wies 
darauf hin, 


„Daß die Frequenz des nächtlichen Obdachs in 
den letzten Saheen 0 newachſen il, daß die Deputa⸗ 
tion wiederholt ſich mit der Frage beſchäftigt hat 
in welcher Weiſe Wandel zu f 9 au 

er Gedanke einer Erweiterte des Obdachs ins 

Auge ‚gelebt worden und die Deputation hat, um 
während der Umbauten den vielen Obdachloſen ein 
Unterkommen zu ſchaffen, bei den ſtädtiſchen Be- 
Lörden den Antrag geſtellt, für die Jwiſchenzeit 
Baracken zu errichten. Dem wurde zugeſtimmt und 
auf dem dem Obdach gegenüberliegenden Terrain 
ſind ſchon Baracken für mindelters 600 Perſonen 
errichtet worden, die in den allernächſten Tagen 
ſchon in Benutzung genommen werden follen, ſodaß 
alfo der Überfüllung demnächſt abgeholfen werden 
hat. enn Leute auf dem Fußboden genächtigt 
N lo kann das nur in ganz vereinzelten Fällen 

he ne an A 

, agen vorher n Ai 

der Silvefterna ii waren 700 weniger da!“ . 
Derr Jacobi gab alsdann einen Überblick 
über den Verlauf der Erkrankungen, die am 
Weihnachtsheiligabend begannen und ſchließ⸗ 
lich auf 111 Meldungen ſich ſteigerten. Wie be⸗ 
kannt, ſind im ganzen 73 Obdachloſe geſtorben 
und es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 


ffen ijt. Es 


Methylalkohol dieje Todesfälle herbeigeführt 
hat. Der Berichterſtatter teilte hierüber for- 


gendes mit: 


ur „Das Asyl wurde (am 3. Feiertag) wieder ge⸗ 
öffnet, tachdem die alame von uns 1 35 
batte 5 worden maren, Nachdem fih ergeben 
9118 aß jait alle Erkrankten Schnaps getrunken 
ſtändig "pate unſer Oberaufſeher loft das zu⸗ 
ſtändi ve olizeirevier darauf aufmerkſam, daß 

eiſe die he mit dem Schnaps⸗ 


À ähre ti à 
unſere Arzte von 9 der geſamten Zeit (ind 


tätig geweſen Wir hatten 


und wir haben dafür 
ſofort durch Krankenwagen gi, daß alle Kranken 


glaube, eh ) 
den Beifall.) Unfer Nahrun 
ellt, daß die 
Bh 0 1 benen 
atſachen, die gußerhalb Be 
ſtädtiſchen Ber- 
Uns von den 


den Verkehr mit Nahrungs⸗ und 
insbeſondere 


í 


den Opt: f 


30. Jahrg. N 


unterwerfen, hat weder der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, noch der Berichterſtatter, noch irgend 
ein Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hingewieſen. Zum Glück wird man von 
der Einſicht des Berliner Polizeipträſidiums 


in dieſer Hinſicht beſſere Rührigkeit erwarten 


dürfen. Das bezeichnendſte an der ſozialpoli⸗ 
tiſchen Erörterung im Berliner Stadthauſe 
liegt aber darin, daß keiner von dieſen Wolfs- 
räten die Frage nach der ſymptomatiſchen Be⸗ 
deutung der Tatſache geſtelht hat, daß tag- 
täglich mehr als viertauſend ſich an den Pfor⸗ 
ten des Aſyles zuſammenballen, die durch 
Schnapsgenuß und Müßiggang längſt für jede 
Arbeit verdorben ſind, ſelbſt wenn wohltätige 
Menſchen ihnen ſolche zuweiſen wollen. Wie 
viele von denen, die allmählich ſich zu der lan⸗ 
gen Pritſche des Aſyls drängen und bei dün⸗ 
nen Mitleidsſuppen auf einige Stunden dorr 
Vergeſſen ihres Lebens ſuchen, ſind einſt dem 
Zuge zur Stadt gefolgt, betört von den glän⸗ 
zenden Ausſichten, die das ſtrahlende Berlin, 
ihnen bot! Und die wenigen von dieſen Ge⸗ 
narrten der „modernen Entwickelung“ mag 
noch inmitten dieſes Elendes das Bild des Ar- 
beitsfriedens ihres Dorfes oder ihrer heimat⸗ 
lichen Kleinſtadt wie ein ſtiller Vorwurf auf⸗ 
ſteigen. Was tut die Stadt Berlin, um dieſes 
Elend zu verhüten? Was hilft die Erweite⸗ 
rung des Aſyles, was helfen alle Wäpmehallen, 
was alle Pöppelung der Arbeitsloſen, ja, wa⸗ 
der Verſuch einer Arbeitsloſenverſicherung 
gegenüber dieſem jährlich, täglich, ſtündlich 
anwachſenden Elende? Es mag hart klingen, 
iſt aber doch nur eine ernſte Wahrheit, daß alle 
dieſe Maßnahmen nur noch mehr dazu bei⸗ 
tragen, den unheilvollen Zug zur Großſtadt zu 


ch verſtärken und damit die Landflucht zu ver⸗ 


mehren, die das allergrößte Unglück unſeres 
Volkes iſt. Die Sozialdemokratie hat gewiß 
Unrecht, wenn fie den Zug des Todes im ſtädti⸗ 
ſchen Aſyl für ihre Parteizwecke auszubeuten 
verſucht. Und fie am allerwenigſten ift ja auch 
befugt, gegen eine Entwickelung Verwahrung 
einzulegen, die herbeizuführen und zu verſtär⸗ 
ken gerade ihr eifrigſtes Beſtreben iſt. Wir 
meinen die Zuſammenballung von Arbeiter⸗ 
maſſen in den Großſtädten und Induſtrie⸗ 
zentren. Verantwortlich zu machen für alles 
dies aber iſt jene verkehrte Witſchaftspolitik, 
die den geſunden Heimatboden entvölkert, die 
ländliche Arbeiterſchaft entwurzelt und zum 
Spielball von „Konfunkturen“ macht, denen 
der Arbeiter niemals gewachſen ſein kann und 
gegen den auch die beſte Sozialpolitik ihn nicht 
zu wappnen vermag. Es iſt wahrlich kein er⸗ 
freuliches Bild, das der Stadtrat Jacobi in 
feinem Bericht über die Feier des Weihnachts- 
feſtes an der Stätte der Zuflucht der Armſten 
der Armen entrollen mußte. Und wahrlich 
wirkt auch der Gedanke nicht erfreulich, daß 
gerade die Silveſternacht die Zahl der Be⸗ 
ſucher um 700 verringert hat. Denn wenn dieſe 
auch in der johlenden Menge der Friedrichſtadi 
muntere Beluſtigung und vielleicht auch ein 
paar Biſſen für den hungrigen Magen ge⸗ 
funden haben mögen, ſo muß ihnen doch das 
Neujahrstreiben den grellen Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen ihrem Elende und der Überjättigung des 
reichen Berlin nur umſo deutlicher vor Augen 
geführt haben. Gewiß liegt hier eine ſtarke 
Wurzel für das Anwachſen der Sozialdemo⸗ 
kratie, zugleich aber auch eine Pfahlwurzel für 
das Anwachſen des Verbrechertumes und aller 
ſonſtigen unerwünſchten ſozialen Erſcheinun⸗ 
gen. Mit alledem beſtreitet ſicherlich niemand 
die Notwendigkeit, für diefe Elenden und Ver: 
kommenen, deren Körperkraft zu gar keiner 
ernſthaften Arbeit mehr hinreicht, zu ſorgen. 
Aber auch das würde ſicherlich in Anſtalten, 
wie der unvergeßliche Bodelſchwingh fie be- 
gründet hat, beſſer geſchehen als in der Er⸗ 
weiterung des Bummelparadieſes. Und die 
Selbſtzufriedenheit, mit der man im Berliner 
Roten Haufe die Beileidsgrüße der Staats⸗ 
behörden als Anerkennung für die Vortrefflich⸗ 
keit der ſtädtiſchen Verwaltung einheimſen zu 
dürfen geglaubt hat, iſt der ſprechendſte Be⸗ 
weis dafür, wie wenig dieſe Herren ihrer 
ſchweren Pflichtverſäumnis ſich bewußt ſind. 
5 
AN ES ESEL E WEISEN 


Der italienifch-türtiihe Krieg. 


In Tripolis, Ainzara, Tadjura und Homs’ 
herrſcht vollkommene Ruhe. — Auf Gargareſch fan- 
Ein wiederholt räuberiſche Überfälle ſtatt, da die 

inwohner viel gekauft haben, das anderen Stäm⸗ 
men geſtohlen worden war. — Das Wetter iſt 
beſſer und das Meer ruhiger geworden. 


Um Englands Neutralität zu wah⸗ 
zen, hat ein Detachement britiſcher Kamelreiter 
Auftrag erhalten, die afrikaniſche Seite des Sue z⸗ 

anals abzupatrouillieren, um die Landung von 
Konterbande zu verhindern. ; 


PBrovinzialnachrichten. 

e Gollub, 5 Januar. (Verlegung der katholiſchen 
Schule Golau.) Lehrer Knechtel, der einige Jahrzehnte 
die katholiſche Schule in der weitbekannten Ordensruine 
Golau geleitet und viele Ehrenämter bekleidet hat, iſt 
jetzt in den Ruheſtand getreten. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die katholiſche Schule nach Liſſau zu verlegen 
und die Ordensburg dann anderen Zwecken dienſtbar 
zu machen. Für die evangeliſchen Kinder, die früher 
ebenfalls die Schule in der Ordensruine beſuchten, hat 
die Anſiedelungskommiſſion infolge der Beſiedelung ein 
zweiklaſſiges Schulgebäude errichtet. 

e Briefen, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Der Hiefige 
Schulverein, der die höhere Mädchenſchule und eine 
Vorſchule für Knaben und Mädchen unterhält, plant 
mit Rückſicht auf die etwas eng gewordenen Raum- 
verhältuiſſe den Neubau eines Schulgebäudes auf dem 
ſläduſchen Ziegeleiplatz. Das dazu nötige Gelände foll 
von der Stadt erworben werden. — Der Beſitzer Guſtav 
Zander in Rheinsberg hat ſein Grundſtück an den 
Vandwirt Auguſt Stahnke aus Wonſin verkauft. Der 
Preis beträgt 33 000 Mk. und Übernahme einer Jahres: 
rente von 740 Mk. 

Schwetz, 5. Januar. (Kaiſerliches Geſchenk. 
Selbſtmord.) Bei Gelegenheit ihrer heutigen gol⸗ 
denen Hochzeit wurde den Einwohnereheleuten 
Peter Ick in Alt Marſan ein Gnadengeſchenk von 
50 Mark überreicht. — Erſchoſſen hat ſich geſtern 
im Laboratorium des Kreiskrankenhauſes der 
Medizinalpraktikaut S. Er hatte erſt vor 2 Tagen 
die hieſige Stellung angetreten. Der Beweggrund 
der Tat iſt nicht bekannt. 

Graudenz, 4. Januar. (Ein Automobilunfall) 
ereignete ſich in der Dienstag⸗Nacht gegen 11 Uhr 
in der Nähe von Dragaß. Das mit zwei Pfer⸗ 
den beſpannte Fuhrwerk des Beſitzers Breſſau aus 
Gr. Lubin, in dem das Eiſenbahnwerkmeiſter 
Roerſche Ehepaar aus Graudenz, deren beide 
Kinder ſowie zwei Söhne des Herrn Breſſau 
ſaßen, befand ſich auf dem Wege nach Graudenz, 
als plötzlich das Automobil eines Graudenzer 
Tierarztes auftauchte und, anſtatt nach rechts aus⸗ 
zubiegen, direkt zwiſchen die Pferde des Fuhr⸗ 
werks fuhr. Der Tierarzt wurde bei dem heſti⸗ 
gen Zuſammenſtoß in den Straßengraben ges 
ſchleudert und erlitt Verletzungen am Kopf. Der 
Kraſtwagenführer blieb unverletzt. Das Automo⸗ 
bil ſelbſt wurde am Vorderteil ſchwer beſchädigt, 
ſodaß es mit einem Geſpann nach Graudenz zu⸗ 
rückgebracht werden mußte. Von dem Breſſau⸗ 
ſchen Fuhrwerk wurden die beiden Pferde erheb- 
lich an Kopf und Beinen verletzt. Frau Roer, 
die aus dem Wagen herausgeworfen worden war, 
erlitt nur leichte Verletzungen. Das Auto ſowie 
das Fuhrwerk waren erleuchtet. 

Lemberg, (Kreis Strasburg), 4. Januar. 
(Perſonalie.) Herr Dekan v. Dziengelewski hier⸗ 
ſelbſt iſt zum Domherrn ernannt und wird in 
allernächſter Zeit nach Pelplin überſiedeln. 

* Freyſtadt, 5. Januar. (Schulbau.) Heute weilte 
hier eine Kommiſſton von der königl. Regierung zu 
Marienwerder unter Leitung des Oberregierungsrats 
Dr. Werner. Es wurde die alte Schule auf ihren bau⸗ 
lichen Zuſtand in Augenſchein genommen, da ein Neus 
bau geplant iſt. 

Krojanke, 3. Januar. (Guts verkauf.) Guis: 
beſitzer Richard Sommerfeld hierſelbſt hat ſein 
Grundſtück, das er vor etwa 2 Jahren von Herrn 
Haale erworb, an einen Polen für etwa 100 000 
Mark verkauft. 

Zempelburg, 4. Januar. (Zut Erbauung 
eines Schützenhauſe) hat die Regierung 
eine Beihilfe von 15000 Mark bewilligt. Das 
Schützenhaus ſoll auch als Turnhalle benutzt 
werden. 

Marienwerder, 4. Januar. (Der hiſtoriſche 
Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder) 
veranſtaltet hier am 16. d. Mts. eine Gedenkfeier 
für Friedrich den Großen, bei welcher Herr Pro— 
feſſor Gehrt die Feſtrede halten wird. Deklama⸗ 
tionen und muſikaliſche Vorträge werden dieſelbe 
umrahmen. 

Elbing, 4. Januar. (Die Handwerker 
und die Reichstagswahl.) Der „Hand⸗ 
werkerbund“ hielt geſtern unter Ausſchluß der 
Preſſe im Geſellſchaftshauſe zu Marienburg 
unter dem Vorſitz des Schneidermeiſters V o ig t= 
Friedenau bei Berlin eine Vertrauens: 
männerverſammlung ab, um zu den Per⸗ 
ſönlichkeiten der Reichstagskandidaten im hieſigen 
Wahlkreiſe Stellung zu nehmen. Die Handwer⸗ 
ker hatten dem Herrn Stadtforſtrat Schröder und 
Kammerherrn von Oldenburg ihre Forderungen 
geſtellt. Beide haben den Forderungen zug er 
ſtimmt. Es wurde beſchloſſen, die 
Kandidatur des Herrn von Olden⸗ 
burg zu empfehlen. In der ſehr erregten 
Beſprechung wurde geltend gemacht, daß Stadt⸗ 
forſtrat Schröder zuerſt die Forderungen der 
Handwerker unterſchrieben hat und daher für letz⸗ 
teren Kandidaten eingetreten werden müßte. 
Die Mehrheit entſchied jedoch für Herrn v. Olden⸗ 
burg. h 

Karthaus, 3. Januar. (Cine große Störung 
in der elektriſchen Beleuchtung) trat geſtern, Abend 
hier ein, ſodaß unſer Ort von 6 Uhr ab in völli⸗ 
ger Dunkelheit lag. Sehr unangenehm wurde 
das plötzliche Verſagen des Lichtes hauptſächlich 
in den Geſchäften, Hotels, Bureaus und auf der 
Poſt empfunden. Man mußte dort die ſchon faſt 
in Vergeſſenheit geratenen Petroleumlampen wie⸗ 
der vorſuchen. Die Urſache der Störung konnte 
erft heute gegen Mittag gefunden und abggeſtellt 
werden. Bei Lappalitz war infolge des ſtarken 
Sturmes ein Bauin auf die Drähte der Fernlei⸗ 
tung gefallen. 


4. Januar. (Amtsniederlegung.) 
Bielefeldt hat nach der „Zpt. Ztg. 
hieſigen Magiſtrats 


Die 


Zoppot, 
Herr Stadtrat 
fein Amt als Mitglied des 
niedergelegt. 


Danzig, (Verſchiedenes.) 


4. Januar. 


Zahl der eingeſchriebenen Wähler ſteht nunmehr 


definitiv feſt. Der Stadtkreis Danzig ſtellt insge⸗ 
10 37 186 Wähler, die ſich auf 60 Wahlkreiſe 
verteilen. Von dieſen 60 Bezirken ſind aber 9 
Bezirke mit 4269 Wählern dem Reichstagswahl⸗ 
kreis Danzig⸗Land zugeteilt, ſodaß alſo der Wahl⸗ 
kreis Danzig⸗Stadt 32 917 Wähler in 51 Bezirken 
umfaßt. — Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, 
ift dort heute Morgen gegen 8 Uhr Herr Redak⸗ 
teur Eduard Pietzcker an einem Herzleiden, das 
ihn ſeit zwei Monalen ſchwer betroffen hatte, ges 
ſtorben. Der dahingeſchiedene Kollege, eine un 
weiten Kreiſen Danzigs bekannte Perſönlichkeit, 
ſtand noch im rüfligen Mannesalter. Er war am 
10. Juni 1858 in Frankfurt a. d. O. geboren. 
Als noch junger Journaliſt kam er gegen Mitte 
der 1880er Jahre nach Danzig, wo er zunächſt in 
die Redaktion des „Danziger Courier“ eintrat, 
nach deſſen Übergang an die j s 
mann als Hilfsredakteur zur „Danziger Zeitung“ 
und nach etwa zwei Jahren als Lokalredakteur 
zu den „Danz. N. N.“ übertrat. Nach fünf Jah⸗ 
ren ſchied er auch dort aus und lebte bis zu ſeiner 
vor einigen Jahren erfolgten Überſiedelung als 
Redakteur nach Braunſchweig in Danzig als Pri⸗ 
vatſchriftſteller. Pietzcker hat ſich bei uns in Dan⸗ 
zig namentlich als Gelegenheitsdichter, einen Na⸗ 
men gemacht, auch mehrere Bändchen von Stim⸗ 
mungspoemen und Stimmungsliedern herausges 
geben. Bekannt find feine „Oſtſeeſtrandlieder“, 
ſein „Sang an Hela“, feine „Glo 1en von Gt. 
Marien“, die „Spielmannslieder“ und der Lieder⸗ 
zyklus „Aus des Lebens Maientagen“. Der hier 
vor 11 Jahren begründete „Literariſchedrama⸗ 
liſche Verein“ hatte in ihm feinen eifrigſten Mit- 
begründer und ernannte ihn ſpäter zum Ehren⸗ 
mitgliede. — Durch Hufſchlag einer Remonte war 
vor einigen Tagen der 22 jährige Soldat Rudolf 
Purra von der 3. Eskadron 2. Leibhuſaren⸗Reg. 
tödlich verunglückt. Heute Nachmittag erfolgte mit 
militäriſchen Ihren, geleitet von der ganzen Eska⸗ 
dron unter Vorankritt der Regimentskapelle, die 
Überführung des Verunglückten zum Bahnhof. 
Purra iſt der Sohn eines Beſitzers in Arnau, 
Kreis Osterode, und wird in feiner Heimat be» 
graben. 
Allenſtein, 5. Januar. (Eine ſchwere Blut 
tat) wurde hier auf offener Straße verübt. Heute 
früh gerieten in der Liebſtädter Straße zwei jüdi⸗ 
ihe Handelsleute in Streitigkeiten, die in Golü- 
gerei ausarteten. Hierbei wurde der Aufkäufer 
Groß jo ſchwer verwundet, daß er wenige Mis 
nuten darauf ſtarb. ; 
Bromberg, 4. Januar. (Brückenbau.) Zur 
Entgegennahme von Offerten zur Ausführung der 
Arbeiten des Abbruchs der hieſigen Viktoriabrücke 
und Herſtellung einer neuen Brücke hat heute hier 
ein Submiſſionstermin ſtattgefunden. Es ſind 19 
Offerten abgegeben worden und zwar von Firmen 
aus Danzig⸗Langfuhr, Charlottenburg, Breslau, 
Dortmund, Hamburg, Graudenz (Kampmann u. 
Comp., 118 289 Mark), Verlin, Dresden, Poſen, 
Holzminden und Bromberg. Die billigſte Offerte 
war die der Firma Guido Simon⸗Poſen mit 
84 609 Mark, die teuerſte mit 187920 Mark 


die der Schleſiſchen Vetonbau⸗Geſellſchaſt in 
Poſen. 
Poſen, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Das 


Zentrum beſchloß, in der Provinz Poſen keine 
Kandidaten aufzuſtellen und die bereits aufge⸗ 
ſtellte Kandidatur des Grafen Oppersdorf in Frau⸗ 
ſtadt⸗Liſſa nicht anzuerkennen. — Der Wahlver⸗ 
band der deulſchen Katholiken der Provinz Poſen 
und der Verband der Vereine deutſcher Katholiken 
im Oſten erläßt folgenden Wahlaufruf: „Nach⸗ 
dem in der Provinz Poſen die Konſervativen, 
Nationalliberalen und Freiſinnigen eine Verein⸗ 
barung über die Aufſtellung und Unterſtützung 
gemeinſchaftlicher deutſcher Kandidaten abge⸗ 
ſchloſen haben, fordern wir im Intereſſe der 
deutſchen Sache die katholiſchen deutſchen Wähler 
auf, nur dem gemeinſchaftlichen deutſchen Kandi⸗ 
daten die Stimme zu geben. In keinem Falle 
darf eine deutſche Stimme für einen polniſchen 
Kandidaten abgegeben werden.“ — Nach Unter⸗ 
ſchlagung von 260 000 Mark flüchtig iſt nach dem 
„Bof. Tgbl.“ jeit dem 31. v. Mts. der Bureau⸗ 
vorſteher Franz von Komorowski des hiefigen 
Rechtsanwalts Juſtizrat Glembocki. Der Flüchtling 
ift 33 Jahre alt und ſtammt aus Branno (Kreis 
Hohenfalza). Er hatte ſich bereits am 20. De⸗ 
zember 1911 einen Paß nach Rußland verſchafft, 
der jedoch noch nicht viſiert war. Auf die Wie⸗ 
derbeſchaffung des Geldes iſt ſeitens der geſchä⸗ 
digten Firma eine Belohnung ausgeſetzt. Es wird 
weiter berichtet, daß v. K. ſich bisher tadellos 
führte und das volle Vertrauen ſeines Chefs ge⸗ 
noß. Sein Ausbleiben fiel daher zunächſt gar⸗ 
nicht auf; erſt als er auch am nächſten Tage nicht 
auf dem Büro erſchien, entdeckte man die De⸗ 
fraudation. — Eines plötzlichen Todes verſtarb 
geſtern der Agent Gniſchard, Gr. Berlinerſtraße 
44 wohnhaft. Wie man annimmt, hat G. aus 
Verſehen eine zu ſtarke Doſis Morphium ges 
nommen, deſſen Wirkung er in kürzeſter Friſt er⸗ 


lag. 
Pleſchen, 5. Januar. (Tödlich verunglückt) ifi 
in Marienbronn der 15 jährige Dienſtjunge Paw⸗ 


Firma A. W. Kafe⸗ 


lidi. Er fuhr nach Schlempe und verlor unters 
wegs die Leine. Als er die Leine, die auf der 
Deichſel lag, wieder aufheben wollte, verlor er 
das Gleichgewicht und fiel herunter. Die Räder 
gingen über ihn hinweg und verletzten ihn ſo 
ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. 

Wirſitz, 4. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich hier beim Rodeln. Ein mit 
vier Perſonen beſetzter Schlitten geriet auf der 
ſteil abfallenden Bahn am Abhange des Wein⸗ 
berges geradeüber dem Remontedepot ins 
Schleudern, ſchlug um und zerbrach. Ein Stück 
Holz drang dem Sparkaſſengegenbuchführer För⸗ 
ſter über dem rechten Auge in den Kopf. Der 
Verletzte mußte ſoſort zum Arzt gebracht werden. 
Frau Lehrer Holzig aus Eichfelde wurde gegen 
einen Pfahl geſchleudert und blieb befinnungslos 
liegen; fie hat eine Gehirnerſchütterung erlitten; 
ihr Befinden iſt etwas beſſer. Frau Förſter 
110 Frau Lehrer Kutzner kamen mit dem Schrecken 
avon. 

Schlichtingsheim, 4. Januar. (Ein 100 jähri⸗ 
ges Berufsjubiläum) konnte am 1. Januar die 
Familie Hermann Bevermann in Polkwitz be⸗ 
gehen. Am 1. Januar 1812 wurde der Groß: 
vater des jetzigen Bezirksſchornſteinfegermeiſters 
Hermann Bevermann mit der Verwaltung des 
hieſigen Kehrbezirks betraut. Ihm folgte 1857 
ſein Sohn 1874 der Enkel Hermann, der heute 
im 72. Lebensjahre ſteht. 

Stolp, 4. Januar. (Prinz Eitel Friedrich von 
Preußen) hat das Protektorat über den Hinter⸗ 
pommerſchen Reiterverein in Stalp übernommen. 
I K ——— TEN 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Januar. 1911 + Profeſſor 
Hermann Pleuer in Stuttgart, bekannter Maler. 1905 
Elnnahme von Großnabas in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
1902 Einzug des chineſiſchen Hofes in Peking. 1901 
Vela von Lukacs, ehemaliger ungariſcher Handels⸗ 
miniſter. 1890 + Augufta, Kalſerin von Deutſchland. 
1845 * Ludwig, Prinz von Bayern, älteſter Sohn des 
Prinzregenten Luilpold. 1834 * Philipp Reis zu 
Gelnhauſen, Erfinder des Telephons. 1831 * Generals 
poſtmeiſter Dr. von Stephan in Stolp i. P. 1808 * 
Eduard Meyerheim zu Danzig, hervorragender Maler. 
1746 * George Keith, der Eroberer des Kaplandes. 
1745 Jacques Montgolfier, Erfinder des Luftballons. 
1726 Eröffnung der Petersburger Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Katharina I. 1695 F Maria Stuart, Köni⸗ 
gin von England. 1555 7 Papſt Innozenz X. 1529 
+ Peter Viſcher, der Altere von Nürnberg, berühmter 


Erzgießer. 1285 f Kail J. von Anſou, König von 
Neapel und Sizillen. 785 Taufe des Sachſenherzogs 
Wittekind. 

8. Januar. 1910 f Kardinal Franzesko Satolli. 


1907 f Muzaffer⸗ed⸗Din, Schah von Perſien. 1906 
J. Unterſtaatsſekretär Dr. von Schraut zu Straßburg. 
1906 Auflöſung des engliſchen Parlaments. 1905 
Wetlerkataſtrophen in Mitteleuropa, Sturmflut an der 
Nordſeeküſte. 1902 + Profeſſor W. von Herz in Mün⸗ 
chen, Direktor der techniſchen Hochſchule. 1896 + Kardi- 
nal Guifeppe Marla Graniello zu Rom. 1874 * Prins 
zeß Eliſabeth von Bayern, Gemahlin Otto Freiherrn 
von Seefried. 1836 * Profeſſor Paul Kießling in 
Breslau, Maler in Dresden. 1830 * Hans v. Bülow 


zu Dresden, hervorragender Klavſervirtuos und Muſik⸗ 


dirigent. 1828 * Wilhelm von Kardorff zu Neuftrelig, 
Parlamentarier. 1810 * A. R. Rangabs, griechiſcher 
Dichter und Staatsmann. 1808 Stiftung des Leopold⸗ 
ordens durch Kaiſer Franz I. von Sſterreich. 1642 + 
Galileo Galilei zu Arcetri, berühmter Aſtronom und 
Phyſiker. 1598 F Johann Georg, Kurfürſt von Branden. 
burg. 1557 Albrecht Alcibiades, Markgraf von 
Brandenburg, zu Pforzheim. 1529 * Johann Fried« 
100 II., Herzog zu Sachſen, Stifter der Univerſität 
ena. 


Thorn, 6. Januar 1912. 

— Gung deutſchlund im Oſten.) Der 
„Mil.⸗pol. Korreſpodenz“ wird geſchrieben: Der 
Aufruf des Generalfeldmarſchalls Freiherrn von 
der Goltz zur Gründung des Bundes „Jung⸗ 
deutſchland“ hat in den Kreiſen der Armee freu⸗ 
digen Widerhall gefunden. Beſonders in den öſt⸗ 
lichen Provinzen, in denen der Zuſammenhalt 
zwiſchen Militär und Bevölkerung ein weit inni⸗ 
gerer ift als an der Weſtgrenze und faſt noch 
alte patriarchaliſche Formen zeigt, ſind bei den in 
den einzelnen Korpsbezirken ernannten Bertran: 
ensmännern des Jungdeutſchland⸗Bundes ſehr 
zahlreiche Beitrittserklärungen eingegangen. Die 
Offizierkorps der meiſten Negimenter haben ges 
ſchloſſen ihren Beitritt angemeldet. Auch Damen 
der Offiziere, ſowie Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten ſind Mitglieder geworden. Wie es in der 
Natur der Sache liegt, werden ſich die Offiziere 
der Fußtruppen und unter dieſen wieder beſonders 
die Offiziere der Kadettenanſtalten und der Unter⸗ 
offizierjchulen und ⸗vorſchulen vornehmlich prak⸗ 
tiſch in dem Bund als Führer der Jugend be- 
tätigen, während die berittenen Regimenter haupt⸗ 
ſächlich der jungen Organiſation die nötige pe⸗ 
kunläre Unterſtützung angedeihen laffen werden. 


— (Gauturnwarte⸗Verſammlung.) 
Unter dem Vorſitze des Kreisturnwarts Herrn J. 
Merdes⸗Danzig treten am Sonntag den 14. 
d. Mis., die Gauturnwarte des Turnkreiſes I 
Nordoſten (Oſtpreußen, Weſtpreußen, Netzediſtrikt) 
in Marienburg zuſammen. Neben den üb⸗ 
lichen Berichten wird der Verſammlung zu nach⸗ 
ſtehenden Punkten Stellung nehmen: Jugendfür⸗ 
ſorge und die turneriſche Vertretung in den bes 
treffenden Ausſchüſſen, Militärturnen, Verwendung 
der Teinehmer an den ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
kurſen, Gründung einer Vorturner⸗Vereinigung, 
der deutſche Turntag in Dresden, das deutſche 
Turnfeſt in Leipzig, der Spielverband des Kreiſes I 
und Verſchiedenes. \ 

— Das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus 
zu- Danzig) fendet wieder feine Boten aus, 
um mit der Erlaubnis des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten milde Gaben für fih zu erbitten. Die Anfor⸗ 
derungen, die an die Kräfte des Mutterhauſes 
herantreten, mehren ſich von Jahr zu Jahr, ſeine 
Schweſtern arbeiten ſchon auf faſt 200 auswärti⸗ 
gen Arbeitsfeldern auf faſt allen Gebieten der 
chriftlichen Liebestätigkeit, in Kranken, Stechen», 
Waiſen⸗ und Nettungshäufern, Krüppelheimen, 


Sonntags-, Kleinkinder und Handarbeitsſchulen, 
Gemeinde: und Privatpflegen, Jungfrauenvereinen 


ulm. In den Krankenhäuſern des Mutterhaufes 
werden Kranke aller Konfeſſionen ohne Unterſchied 
aufgenommen. Darum klopfen auch die Boten 
des Hauſes an alle Türen. Mögen ſie überall 
offene Türen finden. 


— (Die Mitglieder des Vereins für 
Kunſt und Kunſtgewerbe) echalten in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck Karten für den 
Experimental⸗Vortrag des Prof. Dr. Spies über 
Radium (Montag, den 8. Januar, abends 84 Uhr 
im großen Saale des Artüshofs) zum ermäßigten 
Preiſe von 1,75 ſtatt 2,50 Mark. Es wäre erfreu⸗ 
lich, wenn ſie in großer Anzahl von dem Entgegen⸗ 
kommen des Coppernicus⸗Vereins Gebrauch mach⸗ 
ten. — Der erſte Vortrag, den der Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe ſelbſt in dieſem Viertel⸗ 
jahr veranſtaltet, wird nicht Dienstag, den 16. ſon⸗ 
dern Donnerstag, den 18. Januar ſtattfinden. Be⸗ 
kanntlich wird Prof. Dr. Theodor Volbehr, der 
Direktor des Kaiſer Friedrich Muſeums zu agde⸗ 
burg, über „Das Kunſtwerk und feine Betrachter 
ſprechen und ſeinen Vortrag durch Lichtbilder er⸗ 
läuterten. Es wird ihm gerade hierin, in der Ver⸗ 
wendung der Lichtbildern eine fabelhafte Geſchick⸗ 
lichkeit nachgerühmt Wie ſehr man in Danzig ſein 
Urteil und ſeinen Rat ſchätzt, geht daraus hervor, 
daß er dort aufgefordert iſt, einen Vortrag über die 
Zukunft der Danziger Muſeums⸗Sammlungen zu 
halten, und daß Oberbürgermeiſter Scholtz, der 
leider erkrankt iſt und in einem Sanatorium weilt, 
den Redner gebeten 9115 dieſen i bis zu 
ſeiner Geneſung und Rückkehr zu verſchieben 

— (Verein der Oſtpreußen.) Der Bers 
ein hält am Montag den 8. d. Mts., abends 
8½ Uhr, im Vereinslokal Artushof feine erſte 
Monatsſitzung in dieſem Jahre ab. Die General- 
verſammlung findet im Monat Februar ſtatt. 


— (Ortskrankenkaſſe.) In der geſtri⸗ 
gen Vorſtandsſitzung wurden die Herten 
Tiſchlermeiſter Borkowski als Vorſitzer wieder ⸗, 
Buchdrucker Gebert als Stellvertreter und Schriſt⸗ 
ſetzer Kromezynski als Schriftführer neugewählt. 


— (Strafkammer.) In der Berufungs⸗ 
inſtanz wurde geſtern gegen den Rechtsanwalt Dr. 
v. Oflowsti, den Dekan und Domherrn Poblockt, 
beide aus Culm, und den Pfarrer Dombeck aus 
Nawra, wegen Vergehens gegen das Reihs- 
vereinsgeſetz verhandelt. Für den 23. März 
1911 hatten die Angeklagten nach der Martinikirche 
in Culm etwa 100 Perſonen mittelſt Karten zu 
einer Verſammlung eingeladen, um über eine 
Bibliotheksangelegenheit zu beraten. In dieſer 
Verſammlung hielten die Angeklagten Referate in 
polniſcher Sprache. Die Angeklagten glaubten, da⸗ 
zu berechtigt zu ſein, da die Verſammlung nur von 
den Eingeladenen beſucht war und das Einladungs⸗ 
ſchreiben als Legitimation galt. Außerdem waren 
den Einberufern die Erſchienenen entweder 
dem Namen oder der Perſon nach bekannt. Das 
Schöffengericht Culm hatte zwar zugegeben, 
daß die Verſammlung äußerlich durch dieſe Kon⸗ 
Ee war, daß ihr aber die innere 
Einheit fehlte, um iie zu einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft zu machen. Aus dieſem Grunde ſei die Ver⸗ 
ſammlung als eine öffentliche anzuſehen, in der der 
Gebrauch der polniſchen Sprache verboten ie Die 
Angeklagten wurden jeder zu 10 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Von einer ihm zur Laft gelegten Über⸗ 
tretung des Vereinsgeſetzes ſprach das Gericht den 
Erſtangeklagten frei, da der damals begründete 
Verein kein politiſcher ſei, der Angeklagte alfo auch 
nicht verpflichtet war, ein Statut und ein Verzeich⸗ 
nis der Vorſtandsmitglieder fen gen 
dieſes Urteil hatten die Angeklagten ſowohl als 
auch der Amtsanwalt Berufung eingelegt. In 
der geſtrigen Verhandlung waren die beiden ange⸗ 
klagten Geiſtlichen durch Rechtsanwalt von Sok 
zewski vertreten, während von Oſſowski ſich ſelbſt 
verteidigte. Sie wenden ein, daß es ſich überhaupt 
um keine neue Vereinsgründung handelte, ſondern 
um e ſeit 30 Jahren beſtehenden Volks⸗ 
leſevereins, feinen Sitz in Poſen hat und nicht 
nur in den Oſtprovinzen, ſondern auch im ein⸗ 
land und Weſtfalen verbreitet iſt. Die Angeklagten 
hatten nun bemerkt, daß das Intereſſe an dem Ver⸗ 
ein im Culmer Kreiſe erheblich nachgelaſſen hatte 
und ſuchten daher nach Wegen zu einer e penal 
tion. Zu dieſem Zwecke iſt ein Komitee lt 
worden. Der Verein will dem Volke gediegene 
Schriften erzählenden und belehrenden Juhalts zu⸗ 
gänglich machen. erke nationalpolniſchen In⸗ 
halts find ausgeſchloſſen. Hauptzweck ift Bekäm⸗ 
pfung der Schundliteratur. Der Staatsan⸗ 
walt ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die Ver⸗ 
ſammlung als eine öffentliche anzuſehen ſei. Zwar 
wurde eine äußere Abgrenzung beobachtet, doch waz 
ren die den verſchiedenſten Berufsſtänden ange⸗ 
hörenden Teilnehmer nicht durch die i 
wechſelſeitigen Beziehungen verbunden, die t 
Verſammlung den Charakter einer geſchloſſenen 
Geſellſchaft verleihen. Er beantragte, die drei An⸗ 
geklagten mit je 20 Mark zu beſtrafen. Ferner 
bitte er, das freiſprechende Arteil gegen den Ange⸗ 
klagten v. Oſſowski wegen Übertretung aufzuheben 
und ihn mit 10 Mark zu beſtrafen. Es handele ſich 
um einen politiſchen Verein, der Hauptzweck ſei 
Pflege der polniſchen Seen die notwendige Fol⸗ 
ge davon ift, daß der Gegenſatz zwiſchen den Natio- 
nalitäten verſchärft wird. Sollte ſich der Gerichts⸗ 
hof dieſer Anſicht nicht anſchließen, jo beantrage er 
die Ladung eines Sachverſtändigen aus dem Poſe⸗ 
ner Oberpräſidium, der bekunden werde, ob der 
polniſche Leſeverein als politiſcher Verein anzu⸗ 
ſehen ſei oder nicht. Die Verteidiger be⸗ 
kämpften dieſen Antrag und ſuchten nachzuweiſen, daß 
die Verſammlung vom 23. März eine geſchloſſene 
geweſen fei, Nach ihrer Anſicht genüge für dieſelbe 
einer Abgeſchloſſenheit, wenn den Teilnehmern 
der Zweck der Verſammlung vorher unzweideutig 
kundgegeben ſei. Da ein Verein nicht gegründet ſei, 
ſo konnte auch kein Statut und kein Verzeichnis der 
Vorſtandsmitglieder eingereicht werden. Dieſes 
könnte man höchſtens vom Vorſtand in Poſen ver⸗ 
langen. Der Gegenſatz zwiſchen den Nationali⸗ 
täten beſtehe ſeit 150 Jahren und könne nicht erſt 
durch die Pflege der polniſchen Sprache geiheffen 
werden. Übrigens beſitze der Leſeverein auch deut⸗ 
ſche Bücher, die jedem, auch der deutſchen Bevölke⸗ 
rung, unentgeltlich zugänglich gemacht werden. Der 
Gerichtshof ſtellte ſich ganz auf den Boden des 
erſten Gerichts und verwarf ſowohl die Berufung 
des Amtsanwalts als auch der Angeklagten Zu 
einer Erhöhung der Geldſtrafe liege kein Anlaß 
vor, da es ſich nur um die prinzielle Frage handele 
ob ſich die Angeklagten überhaupt ſtrafbar 
macht haben. 
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— (Erledigte Schulſtellen.) Neugegründete 
Lehrerſtelle an der mit gehobenen Klaſſen verbundenen 
Stadiſchule in Vandsburg, Kreis Flatow, evang. (Mel⸗ 
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Ballfreuden. 

Zarte, duftige, meiſt ganz in hell gehaltene Toi- 
letten. Dazwischen der anche Fre beinah' hätt 
ich geſagt: langſtielige ſchwarze Frack und und die 
weiße Weſte. Flutendes Licht vom Kronleuchter 
N Glattes, ſpiegelblankes Parkett. Ein Tui! 

ie Polonaiſe beginnt. Feierliches Schreiten. 
Graziöſes Neigen und Wenden. Auch mal ne recht 
0 Figur. Kann natürlich nur bei ge⸗ 
willen Herren der Schöpfung vorkommen. Zweie — 
oder ſinds nicht mehr? — flüſtern ſich verſtändnis⸗ 
innig zu: „Gott, wie Jangmeitigti Sie könnens 
nämlich kaum erwarten, bis die Muſik zum erſten 
wonnigen Walzer einſetzt. Aber dann iſts auch ein 
ſeliges Fliegen und Sichwiegen. „Was, ſchon zu 
Ende? Wie ſchade!“ .. Man muß jung jein, um 
mit rechter Genußfreudigkeit tanzen zu können. 
Freilich, die jenen Herren, ſo wird oft geleufat, 
lind manchmal arg blaſiert. Da ſtändern und ſchlin⸗ 
gern ſie am Büfett herum, kritiſieren und mo⸗ 
ieren ſich, und die Vorſteher und Ballordner 
haben ihre liebe Not, ſie zu irgend einem ver⸗ 
laſſenen Mauerblümchen heranzubringen. In den 
kleinen Füßchen der holden Damenwelt kribbelts 
und vibrierts in der Regel ganz anders. Natürlich 
bei den Sechzehn⸗ bis Zwanzigjährigen am meiſten. 
Welch eine aufregende Umwälzung im Leben eines 
jungen Mädchens, wenn endlich die Parole ertönt: 
der erſte Ball! Wie kann er ſolch ein junges 
Menſchenkind beglücken oder — enttäuſchen! 
Ballfreuden! Sie beſtehen nicht bloß darin, daß man 
nach dem Takte im weiten Saale herumhopft. Es 
muß Stimmung ſein. Man muß davon eine reich⸗ 
liche Portion mitbringen. In der richtigen gegen⸗ 
ſeitigen Mitteilung beſteht dann die Kunſt. Wie 
überall, gibts auch hier Spezialitäten. pere 
den gewandten Plauderer, den verflixten 
Schwerenöter, den e Tänzer uſw. Auch in 
den Reihen der Weiblichkeit verſteht man ſich auf 
ni pirt vielleicht mit einer kleineren oder 
umfanchreicheren Doſis Koketterie. Hilfsinſtrument 
iſt z. B. der Fächer. Ob echte oder unechte Strauß⸗ 
federn, ob Seide, Samt, Pergament, Elfenbein oder 
Wildleder — mit dem Fecher ſind ſchon die voll⸗ 
kommenſten Siege erfochten worden: Amor, der loſe 
Junge, kichert und lockt an allen Ecken und En⸗ 
den. Die Herren Väter merken das weniger. Sie 
vertreiben ſich die Zeit in einer Nebenſtube mit 
Raumen und Skaten. Aber die ſcharfäugigen, im 
Grau⸗ oder Schwarzſeidenen gar ſtattlich und re⸗ 
ſpektabel wirkenden Mütter, ihnen entgeht nichts. 
Zumal der Kotillon iſt ein beträchtliches Baro⸗ 
meter für eventuelle Verlobungsausſichten. Auch 
wen man als Tiſchdame engagiert. iſt für die kri⸗ 
tiſche Beobachtung keineswegs gleichgiltig. Wie 
traurig aber, wenn der Tiſchherr nur zu atzlicher 
Beſchäftigung des begehrlichen Magens aufgelegt 
it — wie man Anno dazumal mit hübſcher Um: 
ſchreibung zu ſagen pflegte! Und oft wirds am 
nde fo fein, wies Hebbel einmal von einem Ju- 
ſammenſein mit Campe bemerkte: Freundſchaftlich 
unterhielten wir uns über — nichts g. 


Lokalplauderei. 


Nur noch eine 18 iſt es bis zur Reichstags⸗ 
wahl! Im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
gilt es, jetzt in allen Wahlbezirken die letzten Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, damit am Wahltage au 

der letzte deutſche Wähler an die Wahlurne kommt! 
— Im Wahltreiſe Danzig⸗Stadt ſcheinen die 
Liberalen ihrer Sache wenig ſicher zu ſein, denn der 
Abg. Naumann, dieſe Koryphäe der Partei, hat in 
dieſer Woche ſchon zum zweitenmale in Danzig 
ſprechen müſſen. Man kann nicht ſagen, daß eine 
Naumannſche Rede ſich von dem, was ein kr 
jinniger Agitationsredner gewöhnlich bietet, weſent⸗ 
lich unterſcheidee; denn auch er arbeitet 
in der Polemik gegen den konſervativen Gegner mit 
den abgeſtandenſten Schlagworten und den hohlſten 
Phraſen. — Im Wahltreiſe Elbing- Marien: 
burg hat die Aufregung unter der Wählerſchaft 
ihren Höhepunkt erreicht, was ſich namentlich bei 
den Wählerverſammlungen in der Stadt Marien⸗ 
burg zeigt, die ſchon wiederholt einen tumul⸗ 
u Verlauf genommen haben. Groß iſt der 
Wahlapparat, den der unter der Leitung des Ge⸗ 
heimrats Zieſe ſtehende „vaterländiſche“ Wahl⸗ 
verein entfaltet, denn Geld ſpielt bei den „Vater⸗ 
mil Blug keine Rolle. Obgleich man das Land 


mit Flugblättern überſchwemmt, ſcheint man dort 
von den „Vaterländiſchen“ doch nichts wiſſen zu 
wollen. Auch der deutſche Handwerkerbund hat ſich 
ſoeben in einer Vertrauensmännerverſammlung für 
den konſervativen Kandidaten von Oldenburg er⸗ 
klärt, obwohl auch der „freikonſervative“ Kandidat 
der „Vaterländiſchen“, Stadtforſtrat Schroeder, das 
Programm des Handwerkerbundes akzeptiert hatte. 
Die Neichstagswählerliſten der Stadt Thorn 
wieſen am 21. Dezember, nach Anrechnung der 
während des Ausliegens der Liſten erfolgten Ab⸗ 
gänge und Sugünge durch Verzug und Zuzug ing: 
geſamt 7952 Wähler auf, die ſich auf die 14 Bezirke 
wie folgt verteilen: 616, 605, 598, 348, 493, 511 
560, 546, 557, 586, 690, 595, 638, 609. Einſpru 

erhoben und mit Fug die nachträgliche Eintragung 
beantragt haben 50 Perſonen, denen aber in 
jedem einzelnen Falle nachgewieſen werden 
konnte, daß ſie nicht dafür geſorgt hatten, ſich in 
die Hausliſten eintragen zu laſſen, aus denen be⸗ 
kanntlich die Eintragung in die Wählerliſte erfolgt. 
Die 50 Perſonen waren keineswegs alle polniſcher 
Nationalität, ſondern es waren auch angeſehene 
deutſche Beamte darunter. Jedenfalls liefert die 
Liſte erneut den Beweis, wie gewiſſenhaft die Ein⸗ 
tragung erfolgt. Die Behauptung in einer pol- 
niſchen Verſammlung, daß einmal 500 polniſche 
Wähler nicht eingetragen ſeien, iſt ja ſicherlich auch 
9 ernſt und nur als Schreckſchuß gemeint ge⸗ 
weſen, was aber in öffentlichen Verſammlungen 
bedenklich iſt. Hier muß jedes Wort und jede Auße⸗ 
rung auf ihre Tragweite und etwaige Folgen ge⸗ 
prüft werden. 

Schon in der erſten Woche des neuen Jahres hielt 
unfer Stadtparlament feine Eröffnungsſitzung ab. Der 
Vorſteher Herr Geheimer Juſtizrat Trommer leitete die 
Sitzung am Mittwoch mit einer kurzen Anſpfache ein, 
in der er zu weiterer Einigkeit bei der gemeinſamen Ar⸗ 
beit mit dem Magiſtrat mahnte. Es folgte die 
Ronftituierung der Verſammlung, welche die Wieder⸗ 
wahl der beiden Vorſleher Herren Geheimer Juſtizrat 
Trommer und Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe ergab. Die 
Hauptvorlage der Tagesordnung, die auch wohl den 
Anlaß zu der frühen Auſetzung der erſlen Sitzung ges 
geben, war dann die Wahl des Stadtforſtrats, bei 
welcher, wie zu erwarten, der bisherige ſtädtiſche Dber- 
töriter Herr Löwe einftimmig gewählt wurde. Weiter 
wurde beſchloſſen, die durch den Abgang des Stadtrats 
Falkenberg erledigte beſoldete Stadtratsſtelle nunmehr 
zur Ausſchreibung gelangen zu laſſen. Auch die erſten 
Nebenetats kamen in der Sitzung am Mittwoch ſchon 
zur Beratung, darunter der Etat der Waſſerleitung und 


Kanalisation. Wei demſelben erregte der Titel 4, 


dungen bel dem königl. Kreisſchulinſpeklor Herrn Dr. welcher eine einmalſge Ausgabe von 3000 Mark für 


Müller im Zempelburg). 


eine ſachverſtändige Prüfung der Waſſerverhältniſſe vor⸗ 


ſieht, die beſondere Aufmerkſamkeit der Verſammlung. 
Wie man auf eine Anfrage erfuhr, hält der umfichlige 
Dezernent unferer Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſatious⸗ 
verwaltung Herr Stadtrat Kriwes es für nötig, die 
Pumpanlage des ſtädliſchen Waſſerwerks zu erweitern, 
um die Leiſtungsfähigkeit der Waſſerleitung ſicher zu 
ſtellen, und zu dieſem Zwecke foll zunächſt eine gründe 
liche geologiſche Unterſuchung des Gelänves in der Nache 
barſchaft der vorhandenen Sammelbrunnen durch Herrn 
Stadtrat Metzger⸗Bromberg, den ehemaligen erſten In⸗ 
genieur der Thorner Waſſerwerksverwaltung, ſtatt⸗ 
finden. Der Waſſerbedarf der Stadt ſleigt mit dem 
Anwachſen der Einwohnerzahl Thorns, womit ſich aber 
nicht verträgt, daß die Trockenheit des Sommers in den 
letzten Jahren ein Sinken des Grundwaſſerſpiegels her⸗ 
beigeführt hat. Nachdem Herr Stadtrat Meßzger fein 
Gutachten über die Grundwaſſerverhältniſſe in der 
weiteren Umgebung der Stadt erſtattet, werden den 
Stadtverordneten die näheren Vorſchläge für eine beſſere 
Waſſerverſorgung der Stadt gemacht werden. Für die 
Beratung der Einzele“ats ioll in Zukunft die Neuerung 
eintreten, daß die Etats der Nebenverwaltungen zu⸗ 
jammen mit dem Hauptetat aufgeſtellt werden, damit 
ein beſſerer Überblick über die geſamte Elatslage mög⸗ 
lich ift. Bei Berückſichtigung neuer Wuünſche und Forde⸗ 
rungen können die Steuerſätze bei der Feſtſetzung des 
Hauptetats leicht zu hoch ausfallen, wenn die Einzel⸗ 
etats ſchon definitiv abgeſchloſſen find, ſodaß an den 
Neben» und Zuſchüſſen der Nebenverwaltungen nichis 
mehr geändert werden kann. Der Herr Erite Bürgers 
meiſter bemerkte hierbet, daß an den Magiſtrat gegenwärtig 
viele neue Wünſche herantreten, daß es bei unſerer 
Finanzlage aber ſehr ſchwer halte, solche neuen ordes 
rungen zu befriedigen. Ferner genehmigte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zwei Fluchtlintenpläne, einen für 
die Kloßmannſtraße auf der Bromberger Vorſtadt, den 
andern für die Verbindung zwiſchen der Bäcker- und 
Grabenſtraße im Zuge der Windſtraße. Der von den 
Anwohnern der Kloßmannſtraße erhoffte Ausbau 
dieler Straße ift aber noch nicht beabſichtigt, ebenſo⸗ 
wenig denkt der Magiſtrat nach einer in der Mitlwoch⸗ 
figung abgegebenen Erklärung des Magiſtratsdirigenten 
vorläufig an die Ausführung des Windſtraßen⸗Durch⸗ 
bruches, der von den Anwohnern der Heiligengeiſt⸗ und 
Coppernikusſtraße, der alten Verkehrslinie nach der 
Bromberger Vorſtadt, gefürchtet wird, weil er für 
die beiden genannten Straßen eine geſchäftliche Tot⸗ 


legung zur Folge haben würde. Das Durchbruchsproſekt 


für die Windſtraße iſt bekanntlich alt, nachdem aber 
die Verkehrsbedenken gegen den früheren Engpaß vor 
der Gas anſtalt vor etwa fünf Jahren durch die 
Verbreiterung des Engpaſſes, für welche die Anwohner 
der Coppernikusſtraße 8000 Mark aufbrachten, zu einem 
guten Teile behoben worden, glaubte man annehmen 
zu können, daß das Projekt für abſehbare Zeit aufge⸗ 
ſchoben iſt, zumal inzwiſchen auch noch der Mellien⸗ 
ſtraßendurchbruch zur beſſeren Verbindung zwiſchen 
Innenſtadt und Bromberger Vorſtadt geſchaffen. Schließ⸗ 
lich erklärten ſich die Stadtverordneten noch damit ein⸗ 
verſtanden, daß der alte Petroleumſchuppen an der 
Heppnerſtraße nicht zur Einrichtung eines Straßen» 
reinigungsdepots auf dem Wollmarkt, wofür man doch 
lieber einen Holzſchuppen wünſcht, Verwendung findet, 
ſondern der Waſſerwerksverwaltung für Lagerzwecke 
überlaſſen wird. In 1½ Stunden hatte man die 
ganze Tagesordnung erledigt, ſodaß ſchon um 5 Uhr 
der Schluß der Sitzung erfolgte. Dieſes flotte Arbeits⸗ 
tempo der erſten Sitzung kann als gutes Beiſpiel für 
die weiteren Sitzungen unſeres Stadtparlamenis im 
neuen Jahre dienen. 

Im neuen Jahre wird allen Anzeichen nach eine 
überraſchend rege Bautäligleit entfaltet werden, welche 
die des Vorjahres weit übertrifft. In der letzlen Hälfte 


des Jahres 1911, vom 1. Auguſt bis 31. Dezember, iſt 
die Bauerlaubnis nur für 9 Wohnhäuſer erteilt im Ge⸗ 


ſamiwerte von 460 000 Mark, wovon 2 auf die Innen⸗ 
iadt, Bruückenſtraße und Breiteſtraße 27, entfallen; das 
zu kommen noch 14 kleinere Bauten von Wirtſchafts⸗ 
gebäuden, Umbauten und Anbauten im Gejamtwerie 
von 85000 Mark. Im neuen Jahr dagegen ſollen, wie 
in Architeklenkreiſen verlautet, 36 zumteil große Wohn⸗ 
häuſer erbaut werden. Für 18 Wohnhäuſer iſt auch 
die Bauerlaubnis bereits nachgeſucht, 
acht in der Bromberger Vorſtadt, ſechs in Mocker und 
vier in der Culmer Vorſtadt. Erfreulich iſt, daß auch 
4 Speicher der Innenſtadt, die wie kleine Wülleneien 
in die blühende Daje Thorner Lebens eingebettet lagen, 
jetzt endlich verſchwinden und zu Wohn» und Geſchäfts⸗ 
häuſern umgebaut werden ſollen. Nur der Militär⸗ 
fiskus wird ſich wohl den Luxus dieſer toten Beſitztümer 
noch gellatten, was zu tun er in einem Falle allerdings 
durch Vertrag verpflichtet ift. Der Speicher Katharinen« 
ſtraße 13 iſt ihm nämlich von dem verſtorbenen Beſitzer, 
dem Gelreidehändler und späteren Rentier Lachmann, 
der vor etwa 40 Jahren von Thorn nach Berlin über⸗ 
ſiedelte, teſtamentariſch unter der Bedingung vermacht 
worden, daß dieſer den Namen „Lachmann⸗Speicher“ 
führen und dies auch durch ein Täfelchen mit Juſchtift 
zu ſichtbarem Ausdruck gebracht werden ſolle. Bis zum 
vorigen Jahre prangte auch der Name des Erblaſſers 
über dem Tor des Speichers, den dieſer ſich gleichſam 
zum Denkmal an der Heerſtraße des Verkehrs verſehen 
halte. Aber die Zeit ſchreitet über ſolche Abſonderlich⸗ 
feiten und Schrullen achtlos hinweg, bejonders wenn 
fie ihren Bedürjniffen widerftreiten, und jo trägt heute 
ſchon der Speicher die nüchterne Juſchrift „13 Speicher“. 
Der Name „Lachmann“, der darüber ſtand, iſt ver⸗ 
ſchwunden. Man ſollte zwar mit ſolchen Vermächtniſſen 
läuberliher umgehen, um nicht von gemeinſinnigen 
Suftungen abzuſchrecken, aber an ſich kann man dem 
Fiskus, der lakoniſche Kürze liebt, nur zuſtimmen. Und 
Lochmann mag jid) tröſten. Denn ſelbſt die Straßen⸗ 
benennung bietet keine Bürgſchaft wirklichen echten 
Nachmuhms. Der große Bürgermeiſter Stroband ift 
ſelbſt von einem hieſigen Blatte als „Oymnaſialdireklod“ 
angeſprochen — wohl, weil das Gymnaſium in des 
Stobandjiraße liegt — und in einem berühmten Ges 
dichte klagt Byron, daß ſelbſt der Name Größerer auf 
den Grabdenkmälern für das Volk ein leerer Schall ift, 
Da kann auch Lachmann nicht erwarten, daß die Thorner 
Nachwelt ewig ſeiner gedenkt als des einſtigen Beſitzers 
des Speichers 13. 

Auch der Januar⸗Anfang hat noch keine winter⸗ 
liche Strenge gebracht, was er doch in der Regel 
zu tun pflegt. Die Silveſternacht ſetzte zwar froſt⸗ 
klar ein, doch war die Kälte nur von eintägiger 
Dauer, und die ganze erſte Woche des neuen Jahres 
hindurch hatten wir dasſelbe mild⸗feuchte Wetter, 
wie im Dezember. Aus Frauſtadt in Poſen wird 
berichtet, daß dort im Garten des Oberſtleutnants 
von Oppell blühende Schneeglöckchen zu ſehen find, 
Noch anormaler iſt aber die Temperatur in Süd⸗ 
deutſchland, denn in Wiesbaden ſollen Eon jogai 
Roſen im Freien blühen! Der vom Sommer de 
ausgetrocknete Boden kann freilich die Feuchtigkei 
dieſes Winters ſehr gebrauchen, und auch de 
Saaten kommt das mild⸗feuchte Wetter zugute; fi 
haben H noch kräftig verſtauden können. Geſterg 
ſchien es, als wenn nun endlich ein ita d a 
umſchlag eintreten wollte; denn nachmittags be 
gann ein heftiges Schneetreiben, zur Freude dei 
Jugend, die ſchen lange ſehnſüchtig auf die Rode 
ahn wartet. Aber bereits in der Nacht iſt d 
Schnee wieder geſchmolzen. Daß auch noch imm 
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Behörde jekt 


keine Ausſichten uf Eis And, beginnt allmählich 
die größeren Eiskonſumenten zu beunxuhigen, die 
neue Vorräte in ihre Keller ſchaffen müſſen 
Ende der Woche hat auch die Abſchiedsfeier zu 
Ehren des Herrn aigso miet Dez Halt 
gefunden. Die Verdienſte des Scheidenden ſind da⸗ 
bei von berufenſter Seite ſo eingehend gewürdigt 
ee ſelbſt hat. mit gewohntem Geſchick, ſein 
elbſtporträt jo trefflich gezeichnet, da uns n 
noch übrig gelaſſen iſt, einige ER Ahren 
aufzuleſen. Wie ſehr der Scheidende bemüht ge⸗ 
ſbrben. den Handel in der ſüdlichen rovinz zu 
ordern, beweiſen nicht nur ſeine Filia gründungen 
í Culmjee und Lautenburg; auch Gollub hätte 
eine Filiale haben können, wenn es rechtzeitig zuge⸗ 
griffen hätte. De ie ji ſpät, da die vocgeſeßzte 
ür Filialgründungen wer zu 
faten it. Daß Golub die panil ber Shei 
en auch dankbar anerkannt, bewies das beim 
N ſchiedskommers einlaufende Telegramm. Wer in 
gem Streit um den beſſeren Bauplatz für die 
eichsbank Recht behalten wird, die Hande 
Dan oder Herr eichsbankdirektor Ortel, der 
Ser Millionenbau nicht dem moraſtigen Grunde 
5 tadtgrabens, des Feſtungsgrabens des mittel- 
g erlichen Thorn nach der Landſeite Hin, anver- 
an wollte, tann, wie uns feint, erft die Zu⸗ 
unft lehren. Amtsgericht — und „Thorner Hof“ 
g. die auf dem Grunde des Stadtgrabens erbaut 
Ind, können als beweiskräftige Beiſpiele für die 
olidität des 0 nicht wohl angezogen 
peruan denn das Amtsgerichtsgebäude iſt mitten 
5 doch jedenfalls infolge Senkung des 
wi daß Stabtgraben ſtehenden Teiles. Hoffen 
hoben 5 cſtu „Ortelsburg“ mit ihrem 15 Meter 
Nadia Pak der für Architekten eine Sehens⸗ 
Wunsch d ildet, feſter gegründet iſt und der 
Jahrhu es Herrn Kommerzienrat Dietrich, daß ſie 
male nderte dauern werde, als eine Zierde des 
parlamen, Thorn, in Erfüllung gehen wird. Auch die 
; amentariiche Tätigkeit des Scheidenden hat ihm 
5 ympathie aller gewonnen, und als Vater des 
p Pfennig⸗Stückes, das ja nach ihm „Ortelchen“ 
nann wurde, hat er fogar eine gewiſſe Popu⸗ 
= tät erlangt, obwohl er ſelbſt zugeiteht, daß durch 
a e Verſchmelzung von drei verſchiedenen Ent- 
ürfen zu einem nichts rechtes herausgekommen 
Eu das Geldſtück die Mängel hat, mit der Mark 
eicht perwechſelt zu werden und auch wie ein 
alſifikat auszufehen, da das Be etall die 
rägung ſchwer annimmt. Uns 1 wird er 
und ſeine Gemahlin, die als Eröffnerin der kunſt⸗ 
gewerblichen Ausſtellung einmal auch öffentlich mit 
Ellen rfolg hervorgetreten, noch ganz beſonders 
n dankbarer Erinnerung bleiben, als erold und 
€ ilderer, in Wort und Farbe, der Schönheit der 
tadt und ihrer Umgebung. Zu bedauern iſt, daß 
nicht vor dem Scheiden des verehrten Paares, eine 
usſtellung der Bilder Thorns veranſtaltet wer⸗ 
n konnte, die nur einem kleinen Kreiſe bekannt 
worden find. Den Scheidenden begleiten die beiten 
egenswünſche der Thorner Bürgerſchaft und 
weiterer Kreiſe der Provinz in den, ſeiner Heimat 


agdeburg näherliegend % 
Wirkungstreis! äherliegenden neuen, größeren 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Eine Oper Friedrichs des Großen. 
Zum 200. e Friedrichs des Großen Kan 

t Verein für die Geſchichte Berlins 
die lata Oper bi s jol am 4. Februar 
men. Ne is es 1 zur Aufführung kom⸗ 

rden tjt, das äferſpiel II re pastore. Der 
a: hat für die Borftelung ſein tiheinen zu⸗ 


Die Polizei in Minden i. W hat, wie die 
„B. 8 meldet, die 90 0 der Operette 
Wie r el Wirtſcha t“, die von einer 
iener Ge l gegeben werden ſollte, unter⸗ 
lagt. Die Gründe dafür find noch nicht bekannt 
Srpeben worden. Man vermutet, daß lediglich die 
ſicht beſteht, dem Stadttheater die Konkurrenz 
fernzuhalten. 
j Sreigube 
ustitia“, emeldet 
wird, hat der Polizeipräſident die Beru 25 gegen 
den Bezirksausſchuß wegen Freigabe von „Plat 
Justitia zurückgezogen. Die Aufführung findet 
E im Neuen Schauſpielhaus in 14 Tagen 
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Tricks moderner Falſchſpieler. 


Nachorud i N 
Die wunderbar ſinnreichen „Ausrüſtungen? der 
Falſchſpieler gelangen unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den nicht zur Kenntnis der Offentlichkeit, nur wenn 


einer dieſer Herren gefaßt und zu unfreiwilliger 


des Luſtſpieles 


4 „Pi 
Wie aus Königsber det 


Muße verdammt wird, kommt allerhand Neues zu 


Tage. Der richtige Falſchſpieler verläßt ſich näm- 
lich keineswegs auf die Geſchicklichkeit feiner ge- 
übten Hände allein, ſondern verfertigt ſich auch noch 
allerlei ſehr zweckentſprechende Geräte und Hilfs⸗ 
mittel, die er, wie Tit⸗Bits erzählen, an den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen feiner Kleidung und feines 
örpers anzubringen weiß. Es kommt ihm beſon⸗ 
ers darauf an, zu rechter Zeit eine ihm fehlende 
Karte zur Verfügung zu haben, oder eine andere, 
nicht genehme verſchwinden zu laſſen. Zu dieſem 
wede wird z. B. ein gitterartiger, teleſkopartig 
ausſchiebbarer Hilfsarm mittelſt eines Lederſtrei⸗ 
fens dicht vor dem Ellbogen auf der Innenſeite des 
rmes feſtgeſchnürt; beim Auflegen des Armes 
wird eine Feder in Tätigkeit geſetzt, und die 
Schere“ ſchiebt fh bis vor die Manſchette vor. 

en hat ſie eine Klammer, in die man mit Be⸗ 
quemlichkeit die gewünſchte Karte einſchieben kann, 
ne daß es die Mitſpieler merken. Durch einfaches 
eben des Armes ſpringt Apparat und Karte in 
en Armel zurück. 

Ein zweiter „Halter“ wird innerhalb der Weſte 
angebracht und feft mittelft eines Bindſadens mit 
0 Fuße des Spielers in Verbindung. Will ſich 
er Swindler von einer Karte befreien, jo ſchiebt 
t jie in die Klammer der Vorrichtung, und eine 
weib wegung bringt ſie ſchleunigſt außer Geſichts⸗ 
ne. Natürlich lajen fiH beide Apparate auch 
Kart praktiſch verwerten, wenn man eine gute 
wünscht die Stelle der ſchlechten zu bringen 
ea ein Kartenkaſten eigener Art iſt ſehr ſchlau 

erde Derſelbe iſt an ſeinem einen Ende mit 

t kleinen, aber ſehr kräftigen Schraube ver- 


r überhaupt nur einmal geſpielt 
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Anſere Tabellen zeigen, wie in den einzel⸗ 
nen Wahlkreiſen Bayerns ſeit dem Jahre 1871 
die Reichstagswahlen ausgefallen ſind. Kaum 
in irgendeinem deutſchen Lande ſind die po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe ſeit der Gründung des 
Reiches fo ſtabil geweſen, wie in Bayern. Im 
ganzen Regierungsbezirk Oberpfalz iſt nie ein 
Angehöriger einer anderen Partei als der des 
Zentrums gewählt worden. Seit den letzten 
allgemeinen Wahlen im Jahre 1907 wurden 
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einige Erſatzwahlen ausgeſchrieben, durch die 
die Mandatsverteilung in zwei Wahlkreiſen 
verändert wurde. Im Wahlkreis Landau, das 
ſeit 1871 den Nationalliberalen gehört hatte, 
wurde ein Sozialdemokrat, in dem immer heiß 
umſtrittenen Immenſtadt anſtelle des Zen⸗ 
trumsmannes ein Nationalliberaler gewählt. 
In Speyer blieben die Sozialdemokraten, in 
Dinkelsbühl die Konſervativen auch nach den 
Erſatzwahlen im Beſitz ihres Mandats. 
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ſehen, die das Spiel Karten, deſſen Rückſeiten der 
Falſchſpieler eigens zu dieſem Zwecke vorher etwas 
aufgerauht hatte, ſo feſt aneinander preßt, daß die 
Karten aneinander feſthängen. Es ſteht alſo in der 
Macht des Kartengebenden, ſich ſelbſt zwei Karten 
für jede einzelne, die er ſeinen Partnern gibt, zu⸗ 
zuerteilen. Hat er auf diefe Weiſe die doppelte Mn- 
zahl für ſich, ſo hat er natürlich auch doppelte Ge⸗ 
winnchancen. Die überzähligen Karten läßt er ſo⸗ 
lange in dem „Halter“ verſchwinden, bis das 
Spiel Karten wieder zuſammengenommen wird. 
Wer ohne Hilfsmittel arbeitet, verſteckt z. B. 
eine mißliebige Karte in dem aufgekrämpten 
Rande ſeines Hoſenbeines, von wo er ſie mit Be⸗ 
quemlichkeit jederzeit wieder hervorholen kann, 
oder er legt einmal, wie zufällig ſeine Arme kreuz⸗ 
weiſe übereinander, wodurch er Gelegenheit ge⸗ 
winnt, einer inneren Taſche die ihm zum Gewinn 
des Spieles nötigen Karten zu entnehmen, oder 
unerwünſchte Karten hineinzubugſieren; einen 
Spieler, der ſich mit dem Taſchentuch im Nacken 
den Schweiß abzuwiſchen ſcheint, muß man bearg⸗ 
wöhnen, daß er hinter ſeinem hohen Kragen eine 
Karte verſchwinden laſſen möchte. 
Sehr einfach, war der Trick eines ſtets makellos 
gekleideten Herrn, der beim Spielen ſeine weißen 
Handſchuhe, mit der Innenſeite nach oben, vor ſich 
hinzulegen pflegte. Da er wochenlang ſtändig ge⸗ 
wann, wurde ein Mitſpieler argwöhniſch. Er brachte 
das Spiel einmal zu plötzlichem Stillſtand, nahm 
einen der Handſchuhe auf und unterzog ihn einer 
genauen Prüfung. Und da ergab ſich die gewiß 
überraſchende Tatſache, daß die Knöpfe kleine Kon⸗ 
vexſpiegel waren, in denen der Spieler jede 
Karte ſehen konnte, die er austeilte! Oth. 


Mannigfaltiges. 


(Überfall auf einen Militär: 
poſten.) In Prag überfiel in der Nacht 
zum Donnerstag ein unbekannter Mann aus 
dem Arbeiterſtand einen Militärwachtpoſten 
bei dem Pioniermagazin. Der Soldat tötete 
den Angreifer durch einen Schuß. Vermutlich 
war ein Diebſtahl beabſichtigt. 

(Polizeiliches Hutnadelverbot 
in der Schweiz.) In Zürich iſt vor 
kurzem eine Polizeiverordnung erlaſſen wor: 
den, durch die den Damen das Tragen von 
langhervorſtehenden Hutnadeln unterſagt und 
jedes Zuwiderhandeln mit Geldſtrafe belegt 
wird, Obwohl dieſe Verordnung erſt am 
1. Januar 1912 in Kraft getreten iſt, ſind 
bis vorgeſtern bereits 120 Strafverfügungen 
gegen Damen, die die neue Polizeiverordnung 
nicht beachteten, erlaſſen worden. 

(Attentat auf einen Gerichts- 
präſidenten.) Ein Pariſer Konfeklionär 
namens Salomon, welcher vor einiger Zeit 
einen Scheidungsprozeß verloren hatte, feuerte 
am Freitag auf der Straße auf den Kaſſa⸗ 
tionsgerichtsrat und früheren Präſidenten des 
Pariſer Zivilgerichts Ditte drei Revolverſchüſſe 
ab. Ditte blieb unverletzt. Der Angreifer, 
der ſofort feſtgenommen wurde, behauptete, 
er habe nur die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſeine Sache lenken wollen und nur blinde 
Schüſſe abgegeben. 

(Beſtechungsprozeß gegen 
einen Staatsanwalt.) Vor dem Pa⸗ 
riſer Gerichtshof begann am Freitag die Ver⸗ 
handlung gegen den des Beſtechungsverſuchs an 
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dem Deputierten Caſſaldi angeklagten Staats⸗ 
enwalts Ferrel de la Valette. Der Depu⸗ 
tierte Caſſaldi hielt ſeine Beſchuldigung in 
allen Stücken aufrecht und ſeine beiden Se⸗ 
kretäre beſtätigten, daß der Brief Forrel de 
la Valette an Caſſaldi zehn Banknoten zu 
100 Franks enthalten habe. Ferrol de la 
Ballete ſtellte auch bei der Verhandlung feine 
Schuldfrage in Abrede. 


(Unfall eines däniſchen Mi⸗ 
niſters.) Der däniſche Miniſter des 
Innern Jenſen⸗Sönderup fiel Freitag in 
Kopenhagen auf der Straße hin und zog ſich 
einen Schenkelbruch zu. i s 
(Rauferei in einem Militär 
gefängnis.) Im Militärgefängnis zu 
Oran brach unter den Häftlingen eine 
Rauferei aus, wobei ein Soldat der Fremden⸗ 
legion namens Jaſienski von ſeinem Gegner 
tödlich verwundet worde. 


(Der Junggeſellenſtuhl.) Eine eng 
liſche Firma in Briſtol brachte zu Weihnachten 
einen neuen, recht originellen und praktiſchen Lehn⸗ 
AB in den Handel, denn es ift — wenn ich mich 
9 ausdrücken darf — ein Lehnſeſſel mit Raum- 
zimmer⸗Einrichtung. Auf der einen Seite läßt ſich 
ein Tiſchchen herausklappen, auf welches der glück⸗ 
liche Beſitzer des bequemen Stuhles Weinflaſchen, 
Sodawaſſer oder auch ein komplettes Frühſtück 
ſtellen kann, um es dann, ſitzend, in bequemer Reich⸗ 
weite zu haben. Die andere Seitenwand ijt wie 
eine Schranktür Ka aufzuklappen. Die Tür ent- 
hält ein Regal zur Aufnahme der in England jo 
beliebten kurzen Tonpfeifen und ein Brett zum 
Daraufſtellen einer Zigarrenkiſte. Auch Feuer und 
Aſchbecher find in dem Wunderſchränkchen ent- 
alten. Der Name „Junggeſellenſtuhl“, den die 
irma ihm gegeben hät, iſt entſchieden eine Bes 
eidigung für jede verſtändige Ehefrau, denn er 
Kane t den Vorwurf in fih, daß nur ein Jungge⸗ 
elle ſich ſolche Genüſſe, wie der Stuhl ſie bietet, 
verſchaffen könne. Rss. 


(Eine Turmuhr aus altem Sen 
Eine der merkwürdigſten Turmuhren der Welt be⸗ 
It, wie Tit⸗Bits melden, das Dörfchen Wootton 
ivers in Wiltſhire (England). Sie iſt in dem 
Turme des Dorftirchleins eingebracht, und ijt aus- 
ſchließlich aus Abfallmaterial, altem Eiſen, Meſſing, 
Stahl und Blei ausgeführt. Der Künſtler, der ſie 
chuf, iſt ein Einwohner des Dorfes, namens 
Spratt. Er hatte ſich erboten, dem Dorfe, die ihm 
fehlende Uhr zur Krönungsfeier König Georgs zu 
liefern, wenn ihm die Dorfbewohner alles bräch⸗ 
ten, was ſie an Metallabfällen hätten. Die Aus⸗ 
beute war ſehr groß und ſehr vielſeitig, und Spratt 
hatte Auswahl genug. So verwendete er zur Her⸗ 
ſtellung ſeines lee denn u. a. Teile von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Schüreiſen, Teile von 
Bettitellen, alten Fahrrädern, Schiebekarren, un⸗ 
brauchbaren Milchſeparatoren (zu den beiden 
großen Triebrädern), und einen Regulator von 
einer Dampfmaſchine, der als Glockenhammer dient. 
Nur auf zweien der drei Zifferblätter ſind die 
Stunden auf die übliche Weiſe durch Ziffern be⸗ 
zeichnet; auf dem dritten ſtehen anſtelle derſelben 
die Worte: „Glory be to God“ (Ehre ſei Gott), von 
deren zwölf Buchſtaben je einer den Platz einer 
Zahl ausfüllt. Oth. 


Humoriſtiſches. 


nennung zum Kommerzienrat ſteht unter Perſonal⸗ 
Nachrichten; fo e Taklloſigkeit! Gehör mer zum 
Perſonal?“ 

In einer Reſidenzſtadt Nordweſldeutſchlands wurden 
Caruſo⸗Grammophon-⸗Konzerte veranſtallet (Einteitt 50 
Pfennig). Frau Rätin, die auch dageweſen, empfiehlt 
voll Begeiſterung beim Kaffeeklatſch den Beſuch dieſer 
Konzerte, worauf eine Dame die Bemerkung macht: 
„Wenn Caruſo doch nicht fon gräßlich häßlicher Menſch 
wäre.” — „Da haben Sie Recht“, entgegnet Frau 


(Entrüſtun'g.) „Iſidor, feb emal, dei' Er⸗[ 


Rälin, „wie er ſo hinter ſeinem Apparate ſtand und dis 
Plalten wechſelte, ſah er allerdings furchtbar aus. A 
(Aus der ch u le.) Lehrer: „Moritz, wie 


ſchreibſt du Flöte 27 — Moritz: „Die Flöte, Herr y 


Lehrer, ſchrelbt mer nix, die blaſt mer.“ 
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Gedankensplitter. 


Während wir über den RD ift es 
ät zum Handeln geworden. , 
ee A p Quintilion. 
Wenn aller Raketenſpuk verweht, 
Der hoch ergötzt die lieben Kleinen, 
Dann werden in ihrer Majeftät 
Die alten, ewigen Sterne ſcheinen. 
Paul Heyſe. 
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Vörſe 
vom 6. Januar 1912. 
Wetter: Schnee. 
Für Getreide, Hüllenſrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per Januar —Februar 206 Mk. bez. 
per Februar — März 208 —208¼ Mk. bez. 
per April— Mai 213 Mk. bez. 
hochbunt 760 Gr. 206 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 202 Mk. bez. 
rot 766—780 Gr. 203¼ —204½ Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 gr- 
inl. 744 Gr. 180%, Mk. bez. 
Regulierungspreis 181 Mk. 
per Januar — Februar 181 Mk. bez. 
per Februar — März 185 Mk. bez. 
per April — Mai 187½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
int, 665—680 Gr. 187—202 Mk. bez. 
iranjito 135—137 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 176—186 Mk. 7 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Modemtent 88% fr. Neufahrw. 14.65 ME, inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,12¼ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,70 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,40 12,70 Mk. bez. f 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


6. Jan, 5. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: 8. on |5. Jan, 
Oſterreichiſche Banknoten 4 3 85,10 55,05 
We Banknoten per Kaſſe 216,49 | 216,30 
Wechſel auf Warihau . >- e e —.— Er 
Deulſche Neihsanleihe 3½ % e . ef 91,75 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, » , » 82,80 | 82,78 
Preußiſche Konſols 3½ % e > » 91,75 | 91,75 
Preußiſche Konſols 3%, „„ 82,80 82,70 
2 Stadtanleihe 4% s e è 99,60 | 99,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % , —— | [m 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. -f 99,25 | 99,25 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ %% . 90,— | 90.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% nell. II. 80,10 | 80,25 
Poſener Pfandbriefe 4% e e e o —-- | — 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 93,10 98,10 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 91,30 | 91,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . -f 93,30 | 93,49 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien .| 194,25 | 193,50 
Deutſche Banklllin . s s e. 69,25 269,10 
Distonto-Konmandit-Anteile . . . .| 198,75 | 193,50 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Allklen . . f 122,50 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 127,25 | 127,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 266,90 | 267,— 
Bochumer Gußflahl-Akktien 234.10 232,75 
arpener Bergwerks⸗Aktien . 201,90 | 201,50 
15 Oana . en 1675 
elzen loto in New york . f, fi 
BER ea * 216,50 | 217,25 
1 uli. ö were 5 8,75 
7 ep tember 5 1 
Roggen Mai ein 196,50 6,50 
a Jupp! N en 196,75 197,25 
„ September — — 


König 9 „ 6, J 
100 inländische, 126 ruſſiſche 
und 44 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 5. Januar. Handelskammer - Berit, 
Weizen und, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. bb d 


brand» und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


holländiſch wiegend, brand» und bezugjrei, 202 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk. fen 426 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. . — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zweden ohne Handel, Brauware 190—198 Me, feinſte über 
Notiz. — Fullererbſen 167—173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mt., — Hafer 168—177 Mk., zum Konſum 178—183 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


uckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 5. Januar. 
Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sack 15,40—15,55. 
ohne Sack 12,80 —13,10. Stimmung: ruhig. 
ohne Faß 26,50 26,75. Kryſtallzucker I mit 
Gem. Raffinade mit Sack 26,25— 26,50. Gem. 
Sack 25,75— 26,00. Stimmung: geſchäftslos. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 6. Januar. Die hieſige Geſamtzufuhr vom 
1. Januar bis 31. Dezember. 1911 betrug 248 459 Tonnen 
gegen 277170 Tonnen am Ende des vorigen ee und 
gegen 222634 Tonnen in 1909. Die Beſtandaufnahme für 


Sack —.—. 
Melis I mit 


dieſes Jahr ergab fat das gleiche Reſultat wie im vorigen, 
Importiert 


nämlich 76661 Tonnen gegen 78 006 in 1910. 
wurden im verfloſſenen Jahre 196 014 Tonnen ſchoktiſche und 
engliſche, 20 461 Tonnen holländiſche und 13747 Tonnen 
deutſche, 1213 norwegiſche und Ae ſowie 
17024 Tonnen Speditionsgut: zuſammen 248 459 Tonnen. 
Zwiſchen Weihnachten und Neujahr war das Geſchäft hier 
ſehr ft, erſt in den letzten Tagen belebte ſich der hleſige 
Markt etwas. Es waren verſchiedene Käufer aus Polen und 
Rußland anweſend, welche größere Poſten zur Verladung 
brachten, namentlich waren es Parmoutheringe, welche zur 
Erpedilion gelangten. Das unverlaufte Lager ift hlerſelbſt 
nur klein. Die Stimmung ift daher animiert und die Preiſe 
ſind feſt zu nennen. Man offer ert heute frei Waggon Danzig 
per Tonne verzollt: Crowubrand Fulls 43, Crownbrand 
Matties 36, Crownbrand Large Ihlen 31—31½, Parmouth 
Fulls 37 — 40, Yarmouth Matfulls 35—38, Yarmouth Matties 
33—35, Oſtküſten Fulls 34, Oſtküſten Medium Fulls 32, Dft- 
küſten Matties 30, Tornbellies 24—25 Mk. per ½ Tonne, 
Halbe Tonnen 2 Mk. per ¾ Tonne mehr. 


aste Qualitäts-Cigarefte | 
| zu5bis5Pig.perStück, 


ORREN PER 


Brotraffinade I. 


* 


Stau Rentierin 


Ordentliche Sitzung der 
Siadtverorinelen - Berfammlung 


Mittwochiden 10. Januar 1912, 
nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 
„Haushaltspläne für die evangeliſche 
und die katholiſche Präparanden⸗ 
anſtalt zu Thorn für 1. April 1912 15. 
Haushaltsplan für das Siechenhaus 
Thorn⸗Mocker für 1 April 1912/13. 
Haushaltsplan für die Verwaltung 
des Artusſtifts zu Thorn für 1. April 
1912/13. 
5 Eder der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für 1912. 
Haushaltsplan für das Stadttheater 
zu Thorn für 1. April 1912 13. 
Haushaltsplan für die ſtädtiſche Ufer⸗ 
verwaltung zu Thorn für 1. April | 7 
1912 13 


— 


w m 


BEE 


~ 


fajfe zu Thorn für 1. April 1912 13. 
„Haushaltsplan für 
Kinderheim zu Thorn für 1. April 
1912 13. 
. Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
1 1 zu Thorn für 1. April 
12 13 


Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Krankenhaus zu Thorn für 1. April 
191213. 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IE, Anſatz 13 a des Haushalts⸗ 
planes der Kämmereihauptkaſſe für 
1. April 1911/12. 

Niederſchlagung von ausgefallenen 
Rückſtänden nach der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der Grundſtücke Thorn 
Neuſtadt, Blatt 184 und 185. 

„Berufung des Mittelſchullehrers 

Hohmann in Strasburg Weſtpr. 

als katholiſchen Mittelſchullehrer für 

a ſtädtiſche Knaben⸗Mittelſchule in 

orn. 

Den der Stadt gehörenden, in der 

Nähe des Stadtbahnhofes belegenen, 

zwiſchen der von dieſem nach dem 

Leibitſchertor führenden Straße und 

der Uferbahn fih hinziehenden Platz. 

. Erfagwahl eines Stadtverordneten⸗ 

Mitgliedes für das Kuratorium der 

Känimereikaſſe. 

Ausbau der Kloßmannſtraße von der 

Kreuzung am Roten Wege bis zur 

Straße B. B. 

Thorn den 5. Januar 1278 
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Der Borfitien 
der o 
Trommer. 


 Bekanntmarhung. 


Zum Berfauf 515 Nachlaßſachen ſteht 
am Mitwoch den 10. Jannar 1912, 
vormittags 9½ Uhr, im St. Jakobs» 
Hoſpital Termin an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 15 annar 1911. 
agiſtrat, 
1 für deen 


aulzeiliche Befannfmadjung. 


Am Moniag den 8. Jannar 1912, 
vormittags 10 Uhr, werden in dem 
Se des Fleiſchermeiſters Herrn Jordan, 

el 1 88, zwei Schornſteine aus⸗ 
gebrannt. 
Thorn den 6. Januar 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzberkauf 
im Sorfteebier Gr. Volumin. 
Dienstag den 16. 16. Januar 1912, 


l vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Lau'ſchen Gaſthauſe in 

Ellermühl (Stanislawken) folgende 
Holzarten öffentlich meiſtbietend gegen 

‚Barzahlung verkauft werden, und 
w 


zwar: 
! arte 13 Stüd A Bauholz mit 
i fm Inhalt 

rer Stück tief. Derbſtangen 


„ Kaffe, 
270 rm tief. Derbholzlang⸗ 


aufen 

Br 149.8 rm tief. Nutzreiſiglang⸗ 
; aufen, 
í zirka 91 rm tief. Reiſigknüppel. 
i e dei Unis law 
t den 3. Januar 1912. 
15 Die fürſtl. 
Domänen⸗Verwaltung. 


effentlicher Ankauf. 


Montag den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäſts zimmer: 
1 Waggon gute, geſunde, un⸗ 
ö gehalt dünne Weizenkleie, 
geſackt ab Alexandrowo, 
"für Rechnung deffen, den es angeht, öffent- 
lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
— Engler, vereid. Handelsmakler. 


Unterricht in Buchführung, 
enn, Schreibmaſchine um. 


wird erteilt. ka 7, 2 Tr. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Donnerstag abends ſtarb plötzlich unerwartet am Schlag⸗ 
anfall meine liebe Schweſter, unſere gute Tante und Großtante 
im eben vollendeten 67. Lebensjahre, 


geb. Wichert. 
Dleſes zeigt betrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn den 6. Januar 1912 
Herrmann Wichert. 


Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 2½ Uhr, vom 
Trauerhauſe, Parkſtraße 6, auf dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


. Haushaltsplan für die Stadtſchulen⸗ ( 0 
das ſtädliſche ! 


Berta Kühl, 


Wes erteilt einem jg. Mann Steno⸗ 
raphie⸗ und Schreibmaſchinen 
Ainterricht ? (Stolze⸗Schrey). Angebote 


mit Preisangabe unter M. @, an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Weicht erteilt poen Sprachunter⸗ 
2 Ang. mit Preisang. unter 
Z. 191 152 die Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 
wird jufort bei wöchentl. 
Geſucht 25 Mk. u. Prov ein redes 
gewandter Mann (gleichviel welchen 
Standes), der Landleute kennt. Ang. u. 

„Exiſtenz“ nach Halle S II 117. 


Pacht von 130 Morgen 


abzugeben. Näheres Carl Arendt, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 

als Buchhalter, Sekretär, 

0 mi Bermwalier erhält man nach 

kurzer, gründl. Ausbildung. 

Bish. ca. 1600 Beamte verl. Proſp. frei. 


air: 1 SL BEN 104. 


Fleſengeſuce = 


Kaufmann, 
ſprüchen bald oder ſpäter Stellung, 


beſcheidenen An⸗ 


gleich welcher Art und Branche. Gefl. 
—— ——— gg“. Thorn. 


p Stellenangebote 


ei ] 


Gito — 55 Bar 11 5 ee 
ückenſtraße 22. 
Für mein — und Deſtil⸗ 
A ſuche 


kinen Lehrling 


zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt. 


Hugo Eromin. 


Einen ordentlichen 


Kut scher 


W. Boettcher, Spedition, 
Baderſtraße 14. 


Laufburſchen, 


nicht unter 18 Jahren, ſucht 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube. 


Buchhalterin 


zur Inventuraufnahme ſofort geſucht. 
Be unter F. F. 50, poſtlag. 
Thorn 1. 


Suche e nach Warſchau 
und an die Grenze, Fabrik⸗ 
mädchen nach Rheinland und ſämtliches 
Dienftperfonal. Wanda Gniatezynskl. 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, Thorn 
Bäckerſtraße 35. — Telephon 591. 

Eine geübte Wäſchenähterin 
für unſere Nähſtube geſucht. 
Verein zur Unterſtützung d. Arbeit, 
Windſtr. 5, Eingang Bäckerſtr. 
re Tr ee 
3 a paron oder 

Mädchen gefu ht 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 


fia zum Gebäkanstragen ! 


geſuch Max Szczepanski. 
von ſofort eine 
anſtändige Frau 


ober älteres Rane für kleinen Haus⸗ 
halt mit 2 0 Culmer Vorſtadt, 
Blücherſtr. 6, im Laden. 


Saubere Fran oder 
Mädchen 


zur Bedienung der Rolle ſofort geſucht. 
Dampſwäſcherei „Edelweiß“. 
Laufmädchen 
Schirmfabrik Weisrig. 
für den 


geſucht. 


Saubere, Aufwarlefran 
ganzen Tag ſofort geſucht 
9 18, en 


(Ir 
Geld-Inriehn Ara, 


Ratenrückzahl, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 
auch geteilt, 
15 000 Alk., auf nur ganz 
ſichere Hypothek zu vergeben per 1. 2. 12. 
Angebote unter 300 A. A. L. an die 
ie 8 3 


& 3 kanfen peluit 
= Sabre allen Sm), 


am liebſten Foxterrier, ſucht zu kaufen 
Lehrer Gustke-Wiejenburg. | 


lſſucht zu kaufe 
unter 6. 100 an die " Befchäftsftelle 


25 Jahre Tut bei F 


2 Mahnungen, 


Wer verkauft k gebrauchte, > 


Geige? 


Angebote find einzureichen mit Preiss 
angabe unter M. 10 an die Geſchäfts⸗ 


| itelle der „Preſſe“. 


Billiges Arbeitspferd 


Angebote 


der „Preſſe“ erbeten. 


Futterkartoffeln 


kauft 
Thorner Brotfabrik 
Karl Strube. 
Ein "Syl 


A tituhl 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
IS S. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Spee kleines Gartengrundſtück 
mit 2 Morgen Land billig zu ver⸗ 
pachten Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


12 höchtragende Kühe 


verkauft 
©. Stoyke, Goßlershauſen. 
Winterslleberzieher, ſangſch. Stiefel 
und andere Sachen billig zn e 
Brombergerſtraße 45, 1 Tr., 


eitungs = aknlaine 


hat abzugeben 
O. Herrmann, Katharinenſtraße 1. 


Pianino, 


} weng gebr., nußb., für 300 M. zu verk. 
is Goram. 1 13 


a Bohuna e 


55 Bimmer, mögl. m. Sarerotilch 
u. Flureing., v. 10. 1. ab geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. P. S. 350 


Elan bie Sade der 


 Wohnungsangehole € 


äbliertes Zimmer, 1. Cage, r von 
fofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


nt möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
mit Schreibtiſch u. Gasbel, per 15. o. 
ſpäter zu vermieten. Tuchmacherſtr. 5, 1, r. 


Am Stadtbahnhof, Wilhelmitr. 7. 


Wohnungen von 7 an letzt Kreis- 
kaſſe, zum 1. 4., 1 Tr., 6 Zimmer fofort 
oder ſpäter, und 3 Zimmer zum 1. 4 
billig zu vermieten. Die Wohnungen ſind 
hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit Warm» 
waſſerheizung verſehen. Eventl. kann die 
1. Etage auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtraße 45 bei Neumann, 3 Tr. 


2 Wohnungen, 
je 1 Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Waſſerleitung, vom 1. 4. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 
1 Zimmer und Küche, 


160 Mk., an ruhige Mieter per 1. 4 
zu vermieten. Banhkſtraße AR 


2 Wohnungen 


von 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermieten. 
Gerechteſtraße 26. 
Zu erfragen im Laden. 


Fiſcherſtr. 45 am Stadtpark, lir 
Wohn., a E eic. Zubehör 
zum 1. 4. auch früher, billig zu ver- 
mieten. Näh. dal. bei Neumann., 3 Tr. 


Wohnung, 1. Etage, 
5 Zimmer, Küche und Zubehör, im Garten 
gelegen, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Macher, Wieſenſtraße 3. 


iner und Küche. Saen 


in beſſerem 

Hauſe, an 

einzelne Dame oder kinderl. Ehepaar ſo⸗ 

fort oder ſpäter zu vermieten. Zu 1 8 
Culmerilra- 


| Sener gelte 16- 18 


Fünf⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit allem Zubehör und Garten billig 
ſofort zu vermieten. 


Mellienſtraße 62 
2= n. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör im neuen Hauſe, 
eee ſofort billig zu verm. 
Köhn, Mellienſir. 62. 


Soße 3 Zimmer Wohnung, 


pach mit Vor⸗ u. Hintergarten, vom 1. 


4. zu vermieten. vermieten. Mellienüraße 57, 57, 


I Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1912 zu vermieten. Zu erfragen 
Ekliſabeihſteaße 9, 2 Tr. 


i Wohnung 3 


von 2 Zimmern zu verm. Segler te 13. 


2 Stuben, Küche 
Wohnung, nebſt Zubehör zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 17. 


3 Fimmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 
Joh. Kuttner. Grau enzerſtr. 95. 


Altſtäbt. Markt 24: 


3. und 4. Etage, Neu⸗ 
bau, je 3 Zimmer, 
Baderaum und reich! Zubehör, 
Apri d. Is. zu vermieten. 
Lewin & Liltauer. 


Küche, 
vom i. 


Operettenpoſſe in 3 Akten von Kurt Krantz und Georg Okonkowski. 


I Großes Militär⸗Konzert. . 


Moart- Derin. 


Montag den 8. Januar d. Js, 
um 8 Uhr abends: 


Uebungsabend. 


Um vollzähliges Erſcheinen wird höfl. 
gebeten. 


Stadttheater 


Sonntag, 7. aua 1912, 
nachmittags 3 
bei halben Kaſſenp'reiſenz 
Zum letzten male! 


Die kleinen Michus. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement): 
Zum 1. male! 
Neu einſtudiert! 


Die Förſter⸗Chriſtl. 


Montag den 8. 89 1912. 
Uhr: 


Stadttheater Thorn. 


Mittwoch den 10. Januar 
und Freitag den 12. Januar: 
Außer Abonnement! Dauerkarten ungiltig! 
Nur zweimaliges Gastspiel 


ter Deutschen Operetten - Tournée, 


Direktion: Brodek und Stegemann, Berlin. 
Nur erſte Berliner und Wiener Operettenkräfte. 25 Perſonen. 


Erſtaufführung des Schlagers: 


Polniſche Wirtſchaft. 


abends 7½% 


Vorſtellung für die Kriegervereine. 


Bummelſtudenten. 


Dienstag den 9. Januar 1912. 
Geſchloſſen 


Muſik von Jean Gilbert. 
In Berlin bereits über 500 mal mit Rieſenerfolg 
aufgefühzt. 
Den verehrlichen Abonnenten der blauen Serie bleiben ihre Plätze zu 
der Vorſtellung am Mittwoch bis Dienstag, abeuds 6 Uhr, denen der roten 


Serie ihre Plätze zu der Vorſtellung am Freitag bis Donnerstag, abends 
6 Uhr, reſerviert. 


=== [ivoli, 


Sonntag den 7. Januar, von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär- Streich- Konzert, 


Serana von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15. 
Ganz beſonders gewähltes Programm. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag: 


i Qinematographen - heater 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 
12 


Programm 


N vom Sonnabend den 6. Januar 
bis Dienstag den 9. Januar: 


„ | edt det „digen. 


Großes Drama. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 
K ĩ — - ⁵˙ A TEE en 


$ 2. 2 Bacher Glasſcheibe. 
f Auserwähltes Programm. 3. Die 9. Pförtners. 
= Hochachtungsvoll Komödie. 
G. Behrend. ben, n, nole 
5. Der Maskenball. Drama. 
N | Mr der Promier u Kor ind. 6. Das Neufahrsgeſchenk. Humor. 
7 nn. Allerneuefte 
agesereig 
Vom 6. bis 9. Januar 1912: 8. Wann e von Monajlerio, 
atur. 
Sensationell! Spannend! Dezent! 14 1 8. Humor. 


Die kleine Blumenverkäuferin. 
Drama. 


Der Sonnenſchirm. Humor. 
Auf dem Pferdemarkt. Komödie. 


Piefke will möbliertes Zimmer 
vermieten. Humor. 


14.18. Einlagen und Tonbilder. 
Lenderungen im Programm vorbehalt. 


10. 


„Eine von Vielen‘ 


hat die „weiße Sklavin“ übertrumpft! Ein ganz beſonders forgfältig 
bearbeitetes, hochgradig Itannenbe „Anb. glänzendes Schauſtück 1, Ranges 
; ten. 
Spieldauer allein zirka 1 Stunde! 
Teils in Hamburg, teils in 1 ſpielend. Wunderbare Schiffs⸗ 
ufnah men ꝛc. 2C, 


. i Ullige Komihien und 7 partene ranen. 


11. 
12, 
13. 


Jeden Montag, Dienstag, Donners: 
tag und Sea 1 von 


Kin dervorſtellung, 


in welcher ſtets ein forgfältig gu- 
ſammengeſtelltes, für Kinder geeig ⸗ 
netes Programm gezeigt wird. 


Größtes 
Film⸗verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 
Programme in jeder Preislage. 


Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweſſe zu verleihen. 


Restaurant Wolmarkt 


Graudenzerſtraße 86. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 
Großes € ankeänzden. 


Es ladet antun? ein Baruch. 
Tanz frei. Ze 


Etablissement A 


vorm. Schützenhaus Mocke 


Sonntag den 7. ganne ‘ione, 
von nachmittags 4 Uhr ab 


Unterhaltungsmufik 


bei freiem Eintritt. Abends Tamilien⸗ 
kräugchen. — Gute Taſſe Kaffee und 
ug, Gutgepflegte Biere md peifen Gutgepflegte Biere und Speifen. 


Pr. 3, 


Jahrgang son der „Preſſe“ 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Täglicher Kalender. 


Coppernſeus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
à Pfd.-Paket 35 Pfg. 


Zu haben bei 


nir 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 
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Es müſſen Alle erſcheinen. 


Der vier Blätter n. „Üufieteeie® 
Der Vorſtand. zu vier Blätter u. „Muſteſer 


Anders & Co., Ad. Majer 
Sonntagsblatt“. 


und A. Franke, "Drogerie 3. Neuſt. 
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Nr. 5. 


Thorn, Sonntag den T. Januar 1912. 


30. Jahrg. 


À Abſchiedskommers 
für Reichsbankdirektor Ortel. 


Natur erfreut. Redner gedachte ferner der künſt⸗ 
leriſchen Begabung des Scheidenden, die ſich in 
mancher ſchönen Zeichnung betätigt. Dank gebühre 
ihm auch dafür, daß er überall in ſeinem Kreiſe 


Am Freitag Abend 8 Uhr fand im Prunkſaal] auf die Schönheit Thorns und ſeiner Umgebung 


des Artushofes zu Ehren des von Thorn ſcheidenden 
Herrn Reichsbankdirektor Felix Ortel ein Bier⸗ 
un ſtatt, an dem 1 gegen 140 Bürger der Stadt 
eteiligten. An der Quertafel unter dem Podium 
atten die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden 
latz genommen, die übrigen Gäſte an drei Längs⸗ 
a eine kleine Kapelle auf der Weſtſeite des 
aals. Das en führte Herr Erſter Bürger: 
meiſter Dr. Hajje. Nach dem eriten Liede „Sind 
wir vereint zur guten Stunde“ brachte der Gouver⸗ 
neur Exzellenz Generalleutnant von Schack den 
Kaiſertoaſt in folgenden Worten aus: Wir find 
hier verſammelt, um Abſchied zu nehmen von einem 
treuen deutſchen Manne, der aus dem Oſten, wo 
der Kampf der Nationalitäten wütet, in einen 
neuen Wirkungskreis, die ſchöne alte Hanſaſtadt 
biene geht. Es liegt nicht mir ob, ſeine Ver⸗ 
ienſte auf enten das iſt denen vorbehalten, die 
dieſen Verdienſten näher lege Ich möchte hier 
nur als Gouverneur der Stadt und Vertreter der 
Garniſon den Dank bekunden, daß er ſtets das 
regſte Intereſſe für militäriſche Angelegenheiten 
gezeigt und als Reichstagsabgeordneter zu den- 
jenigen Männern gezählt hat, die bereit waren, 
das deutſche Schwert ſcharf zu halten und alles zu 
bewilligen, was zur Feſtigung der Machtſtellung 
des Reiches duch Ausbau des Heeres und der 


a 
ander wird es mit gemiſchten Teſiplen begrüßt 
aben. Was wird es bringen? Ich meine, auch 
denjenigen, die bisher noch nicht feft davon über⸗ 
zeugt waren, wird das vergangene Jahr gezeigt 
haben, daß im Auslande unſerer Freünde wenig, 
unſerer Neider und Feinde viele find. Und wie ift 
es bei uns? Steht jeder deutſche Mann Eat 
Kaifer und Reich? Dieſe Frage kann leider nicht 
bejaht werden. Zum Kampf der Nationalitäten 
im den Grenzmarken kommt im Innern der Kampf 
mit der Inkernationale, und die Parteien, die 
ſtaatserhaltende And, liegen auch noch in e de 
untereinander. muß jeder von uns dahin 
wirken, daß die Liebe und Treue zu Kaiſer und 
Reich verbreitet werde, nah jeder ſich der Pflicht 
ewüßt werde, die er dem Throne und dem Vater- 
ande gegenüber zu erfüllen hat. In dieſem Sinne 
fordere ich Sie auf, miteinzuſtimmen in den Ruf: 
Se. Majejtät, unſer allergnädigſter Kaifer und 
riegsherr, hurra! 

Als zweites Lied wurde das Abſchiedslied 
Muß i denn“ eſungen, worauf Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. 5 ai je das Wort ergriff: Die Gefühle, 
die das Volkslied, das wir ſoeben gelungen, zum 
Ausdruck bringt, werden heute Herrn Ortel De- 
Klein, Um ihm den Abſchied leichter zu machen, 
Ro wir hierher gekommen, ihm zu zeigen, welche 
5 ebe er hier oe hat. Er iſt nicht nur Reichs⸗ 

unkdirekkor, nicht nur unfer jo eſchätzter 


Reichs⸗ 
Thordderrdnster, ſondern au 


ürger der Stadt 


orn. Als Vertreter der Stadt habe ich ihn hier ſch 


u feiern als schlichten Bürger der Stadt Als der 
anke einer Abſchiedsfeſtlichkeit auftauchte, 1 15 

er jede größere Veranſtaltung ab und wünſchte 
teen einfachen Bierabend, an dem jeder Bürger 
eilnehmen könne. Darin zeigt ſich der Charakter 
5 Scheidenden, den die Liebenswürdigkeit und 
Friſche feines Weſens beliebt gemacht hat bei alt 
und jung, ſodaß er keinen Feind zurückläßt. Redner 
odann der guten Beziehungen zwiſchen 
S und Reichsbank und der Beſtrebungen des 
cheidenden, auch die Intereſſen des kleinen 
annes wahrzunehmen, ſeiner Anregung, einen 
Leden Nai . einzurichten, ſeiner be⸗ 
ebenden Tätigkeit im „Traberklub“, die zeige, daß 
er ein Herz hat für alles, was den Menſchen in der 
SS ——b—.—— 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
7 a7. Fortſetzung) (Nachdruck verboten, 
Boris entging dieſes verräteriſche An⸗ 
jeien nicht. Hatte der Leutnant auch die Wn- 
wahrheit gejagt und Magdalena in ein falſche⸗ 
Licht gebracht, um ihm das Ideal zu vernichten, 
jo wollte er dieſen Rat nicht unbeachtet laſſen. 
denn indem er ſich arm ſtellte, konnte er anı 


beiten ihre Liebe auf die Probe ſtellen, ſo nahm 


er harmlos das Wort: ; 

„Ich will irgend ein Gut ankaufen und 
war auf Wunſch meines Vaters. Dieſer 
möchte nämlich gern einen Beſitz haben, der 
ihm die deutſche Erde zur Heimat macht und 
unſerer Familie erhalten bleibt, mag auch 
unſer kleines Vermögen dadurch gänzlich auf⸗ 
gezehrt werden. Wiſſen Sie mir da nicht 
einen Rat zu erteilen, Herr Leutnant?“ 
Zingenburg war über dieje Worte hocher⸗ 
freut. Er dachte einige Augenblicke nach, dann 
tief er lebhaft: „Allerdings und zwar Schloß 
Lichtenfels, doch liegt dies in Oſtpreußen, 
alſo ziemlich weit von hier entfernt!“ 

oris wehrte entſchieden ab. „Es ift der 
ausdrückliche Wille meines Vaters, ſich in hie⸗ 
liger Gegend anzukaufen. Ja, möglichſt nahe 
D. ſoll es liegen!“ verſetzte der junge Rufe. 

Der Offizier ſchwieg unangenehm berührt, 

n ſagte er langſam, den Blicken Suma- 
ans ausweichend: „Da kann ich Ihnen 
eder nicht dienlich ſein, denn mir iſt von 
Sia Feilbietung irgend eines Landbeſitzes 
a Umkreiſe unjerer kleinen Reſidenz nichts 

annt!“ 

Eine flotte Polka hatte begonnen; raſch er⸗ 


505 ſich der junge Offizier: „Verzeihen Sie, 


ingewieſen habe. Die Rede ſchloß mit dem 

unſche: Wenn der Scheidende jetzt in eine Stadt 
geht, wo der Geldſtrom reicher fließt, ſo möge er 
uns nicht vergeſſen und auch dort die Intereſſen 
des Oſtens vertreten, indem er hinweiſt, wieviel 
Schätze der Oſten birgt, die zur Hebung der In⸗ 
telligenz, des Fleißes und vor allem des Kapitals 
bedürfen. Herr Reichsbankdirektor Oxtel, unſer 


güber Vertreter im Reichstag, unfer lieber Mit: 


ürger, hoch! 


Hana auch durch unſer koſtbares Angebinde. Die 


jetzige ſchöne, ſtolze Reichsbankgebä iſt ſei 

Werk Mering or £ es a ARH 
Sera r 
werter Herr Sumanow, mich ruft meine Ritter- 
pflicht. In Ihrer angenehmen Geſellſchaft 
hätte ich beinahe vergeſſen, daß ich für den 
eben beginnenden Tanz mit Fräulein von 
Weiden engagiert bin!“ Er verbeugte ſich und 
verließ das kleine Büfettzimmer. 

10 


Einen Moment blieb Boris mit nachdenklich 
gefalteter Stirn allein zurück, dann erhob er 
ſich und begab ſich gleichfalls nach dem Ball⸗ 
aate. — Er hatte für diefe Polka nichr 
engagiert, da er eine Abneigung gegen dieſen 
Tanz hatte und ſtand einen Augenblick als 
müßiger Zuſeher an eine Säule gelehnt da. 

Von ſeinen neuen Bekannten waren außer 
Viktor von Weiden einige nicht anweſend, die 
n aber drehten fih im lustigen Reigen. 

mem plötzlichen Impulſe folgend, ſchritt er 
ſchnell auf Agnes Bruder zu, der auf ihn vom 
erſten Begegnen an einen jo ſympathiſchen 
Eindruck gemacht hatte. Faſt freudig begrüßte 
ihn dieſer, der ſichtlich gelangweilt die tan⸗ 
zenden Paare verfolgt hatte und bot ihm einen 
Platz an ſeiner Seite an. „Wie freue ich mich,“ 
nahm Viktor das Wort, „Sie endlich einige 
8 9 für ‚iS allein zu haben. Meine 
neidiſchen Bekannten nehm ie ja völlig i 
Veſchagl⸗ hmen Sie ja völlig w 

„So ſchmeichelhaft diefe Ihre Annahme für 
mich auch iſt, Herr Sar d Son 
beſcheiden, „io muß ich fie doch, als mir nicht 
gebührend, höflichſt zurückweiſen und nur dem 
häßlichen Zufall grollen, der uns nicht zuſam⸗ 
menkommen ließ. Jedenfalls muß ich aber 
gleichfalls bekennen, daß es mir zu einem un⸗ 
endlichen Vergnügen gereicht, ausſchließlich 
mit Ihnen plaudern zu können. Ebenſo muß 
ich zu meiner Schande geſtehen, daß die eigent⸗ 


haben, weil ihm die Nachbarſchaft der Gasanſtalt und die 15 ſelbſt reich beschickte, 


und der ſchlechte Baugrund des Stadtgrabens nicht Sinn er 


zuſagten. Aber die Handelskammer war der An⸗ 
ſicht, daß die Reichsbank bequem zu erreichen ſein 


müſſe, und drückte den Bau auf der jetzigen Stelle ſtändnis ein. 


durch mit dem Hinweis, daß das Amtsgericht auf 
demſelben Baugrund ſtehe. So wurde es dort 1906 
erbaut und 1909 bezogen, und die ſchönen Geſchäfts⸗ 
räume werden beitragen, den Amſatz weiter zu 
heben, der 1906 bereits auf 400 Millionen geſtiegen 
war. Ortel war es vorbehalten, dieſen nach zehn⸗ 
jähriger Tätigkeit auf rund 500 Millionen zu 
bringen. Damit kommt Thorn Danzig nahe, wäh⸗ 
rend Elbing hinter Thorn zurückſteht und Graudenz 
nur einen Amſatz von etwa 270 Millionen hat. 
Das iſt ein ſchönes Zeugnis von der umſichtigen 
und tatkräftigen Geſchäftsführung Ortels. Nun⸗ 
mehr iſt er nach Bremen berufen als Leiter der 
dortigen Hauptbankſtelle, die einen Umſatz von 
6 Milliarden E Er findet dort einen ſchönen, 
intereſſanten Wirkungskreis. Daß die Thorner 
Handelskammer ſein Scheiden bedauert, habe ich 
ſchon erklärt. Ortel hat ſich ein treues, ehrenvolles 
Andenken durch ſeine Förderung von Handel und 
Induſtrie bei uns geſichert. Als Vertreter der 
Kammer habe ich ihm den herzlichſten Dank für 
ſeine Freundſchaft auszuſprechen mit dem Wunſche, 
daß es ihm in Bremen wohlergehe und auch er 
ſeine alten Freunde nicht vergeſſen möge. In 
dieſem EL e klang das Hoch des Redners auf 
den Scheidenden aus. 

Der vierte Redner, Herr Landrat Dr. Klee⸗ 
mann, beleuchtete die politiſche⸗ Tätigkeit des 
Scheidenden, dem er im Namen der deutſchen 
Wähler des Landkreiſes und des Wahlkreiſes einige 
Worte widmen wolle. In unſerem Wahltreſſe 
halten ſich Deutſche und Polen ſo ſehr die Wage, 
daß ſie abwechſelnd Vertreter in den Reichstag ent⸗ 
ſandten. Es bedurfte immer eines beſonderen 
nationalen Schwunges, um den Sieg über die 
Gegenpartei davonzutragen. And dieſen Schwung 
hat die Kandidatur Ortels zweimal mit dem Erfolg 
in die Wählerſchaft gebracht, daß der Sieg beim 
erſten Anſturm, ohne Stichwahl, errungen wurde; 
mehr als 98 Prozent der Wähler ſind zur Urne 
gegangen, eine Ziffer, die faum in einem anderen 

ahlkreiſe je erreicht worden. Aber Ortel Hat 
auch verſtanden, der ſchwierigen, dornenvollen Auf⸗ 
gabe eines Kompromißkandidaten gerecht zu werden. 
Mit hohem Verantwortlichkeits⸗ und Pflichtgefühl 
hat er in e Weiſe in den Kommifſtonen 
gearbeitet und die Wünſche der Wählerſchaft gehört 
und vertreten. Dafür gebührt ihm der Dank der 
Mählerſchaft, der feinen Ausdruck auch darin fand, 
daß Ortel allſeitig wieder als Kandidat in Aus⸗ 
ſicht genommen war, bis er infolge ſeiner Berufung 
nach Bremen zurücktrat und die Wahl auf Schlee 
lenkte. Der Wählerſchaft unſeres Kreiſes wird er 
unvergeſſen bleiben, nicht nur als Vater des 
25 Pfennig⸗Stücks (Heiterkeit), ſondern wegen 
ſeiner Aae erſprießlichen Tätigkeit im Reichs⸗ 
tage. Anſer ſcheidender A eee der 
deutſche Mann Felix Ortel, hoch! 

Als fünfter Redner gedachte Herr Pfarrer 
Stachowitz der Gattin und Lebensgefährtin des 
Scheidenden, die heute auf der Höhe, auf die das 
Lob ihn erhoben, neben ihm ſtehen ſolle. Ohne viel 
Aufhebens hat ſie eine Stelle in der Thorner Geſell⸗ 
ſchaft eingenommen, deren Leerwerden wir ſchmerz⸗ 
lich empfinden. Durch ihren Weggang verliert 
nicht nur die Stadt einen Schmuck, ſondern auch 
engeren Kreiſen wird manche Anregung verloren 
gehen. Wo immer ein Baſar oder ein ähnliches 
Feſt veranſtaltet wurde, hat ſie ihre dichteriſche und 
künſtleriſche eng in den Dienſt der Sache ge: 
ſtellt und dem Feſt die Weihe gegeben, mit ein⸗ 
fachen Mitteln Schönes ſchaffend. Durch die äußere 
Geſtaltung leuchtete die innere Wärme hindurch. 
Tiefgehende Eindrücke hatte ihr die kunſtgewerbliche 
Ausſtellung zu danken, für die ſie das Plakat ſchuf 


liche Triebfeder des Wunſches, Sie aufzuſuchen, 
aus einem Gefühle des Egoismus entſpringt!“ 

Viktor ſah ihn ungläubig und zugleich ge⸗ 
ſpannt an. i 

„Es ift nämlich eine Bitte, die ich an Sie 
richten möchte,“ fuhr Boris fort. „Wie ich 
hörte, ſind Sie ſchon ſeit langer Zeit in hieſiger 
Gegend anſäſſig und werden als Edelmann 
jedenfalls Konnexionen und Verbindungen 
unter dem Landadel dieſes Kreiſes beſitzen.“ 

Viktor errötete. „Leider war ich gezwun⸗ 
gen, jeden Verkehr mit dieſen Herren aufzu⸗ 
geben. Sie werden mich völlig verſtehen, wenn 
Ihnen etwas von meinen jetzigen und einſtigen 
Verhältniſſen zu Ohren gekommen ſein ſollte!“ 

Sumanow verneinte befremdet. 

„Nicht! Das iſt allerdings ein Wunder. 
denn ſonſt pflegen meine guten Landsleute 
nicht diskret einem Fremden gegenüber zu ſein. 
Da es in D. wenig zu berichten gibt, ver⸗ 
ſchmäht man es nicht, die Verhältniſſe eines 
jeden einzelnen Bewohners dieſer Reſidenz zu 
zergliedern!“ ſagbe Viktor mit bitterem 
Spotte. f 

„Mir iſt, wie ſchon geſagt, nichts bekannt. 
jedoch bin ich feſt überzeugt, was man auch 
über Sie zu berichten hätte, könnte niemals 
derart ſein, daß Sie darüber, Herr von 
Weiden, zu erröten brauchten!“ In warmer 
Aufwallung ergriff Boris Viktors Sand, dieſe 
innig drückend. 

„Ich danke Ihnen für dieſe gute Meinung! 
Sie haben recht, Armut iſt keine Schande; un⸗ 
verſchuldetes Elend kann auch den Beſten 
treffen! Übrigens bitte ich, mir Ihren 
Wunſch mitzuteilen, vielleicht kann ich Ihnen 
doch behilflich ſein. Es würde mich glücklich 
machen, Ihnen eine kleine Gefälligkeit erwei⸗ 


a en n 
aßte fie auch die eigenartige önhe 
Thorns 85 (einer Umgebung und führte Rue 
hier wie überall anregend wirkend, in deren ete 
Was ſie pady als nie in 1155 Je 

Î immt fie mit fort, was 2 
a läßt fie NE ed, und das werben wir fejt- 
halten. Wir rufen ihr den Mbi iedsgruß zu, 115 
dem wir die Gläſer erheben: Frau Reichsbank⸗ 
direktor Ortel, hoch! 


ierauf erhob ſich Herr Reichsbankdirektor 
9 iM fle die t m erwieſenen Ehrungen zu 
danken, die ihn nur zu weiterem Streben aa 
würden. Er wundere fih, daß er noch er 
gefragt jei, wer er jei und woher er komme. i 
tamme aus einer mittleren Beamtenfamilie, un 
eine Eltern hätten ihm einen Kreditbrief S 
Reben gegeben: den Namen „ elig“ (der Gti £ 
liche). Und das Glück ſei ihm hold geweſen: Ich 
habe die große Zeit miterlebt und auch aktiv o 
dem Feldzuge teilgenommen, im Juli noch auf der 
Schulbans lag ich in den Septembertagen chon 
vor der Feſtung Toul. 50 habe keine Wunder 55 
Tapferkeit verrichtet, aber vom Hauptmann 15 
Anerkennung erhalten: Sie ſind da, wo Sie hin⸗ 
gehören! Die große Zeit mit ihrem Idealismus 
und ihrem Vorwärtsſtreben war etwas, was den 
ganzen Menſchen auflöſte. Das deutſche Reich war 
in y Glut der Begeiſterung längſt BREI 
geſchweißt, ehe es formell egründet wurde. er 
das nicht miterlebt hat, wird es kaum verſtehen. 
Als Soldat bin ich bis zum Hauptmann gelangt, 
Nach dem Feldzuge wurde ich, tatt Maler, der ich 
werden ſollte, Bankbeamter, vom erſten Tage an 
ausreichend beſoldet in jenen ee und 
bin zu meiner jetzigen Stellung aufgeſtiegen. In 
unſerer Gegend gibt es wenig Millionäre ich hatte 
meiſt mit Leuten zu tun, die erſt etwas werden 
wollen. Aber ein kräftiges Streben iſt vorhanden, 
und ich habe weniger Anregungen gegeben, als die 
Impulſe aus dem Leben aufgenommen, beſtrebt, 
den Handel zu fördern. Ein weiteres Glück war 
für mi im Often zu leben. 3h bin Enthuſtaſt für 
den Oſten; eine ſchonere Landſchaft wie unjere 
Weichſellandſchaft finden Sie nirgends. Meine 
drei Freunde waren von je Fauſt, Horaz (Oden) 
und die Bibel. Im Oſten habe ich auch meine 
Frau gefunden. Das Scheiden aus dem Oſten fällt 
mir daher ſchwer. Redner ging dann auf jeine 
parlamentariſche Tätigkeit ein. Im Reichstage 
abe er der vornehmſten Kommiſſion, der unab⸗ 
ängigen Staatsſchuldenkommiſſion, angehört, eben⸗ 
o der Budget⸗ und Finanzkommiſſion als Schrift⸗ 
ührer. Er habe in ſeinem politiſchen Leben die 
Überzeugung gewonnen, a arm der Mann ijt, 
der nur ſein ſelbſtſüchtiges Intereſſe verfolgt, reich 
dagegen der, der mitarbeitek an den großen Au 
3 ſeines Volkes; und das höchſte erſcheine ihm, 
etwas Großes für ſein Volk zu tun und ſich einen 
Ehrenplatz in der Walhalla zu erringen. Die 
Finanzreform bedauere er, weil ſie eine Spaltung 
der Parteien verurſacht, deren Einigkeit no wendig 
fei. Redner dankte dann den einzelnen Rednern, 
Die Bauangelegenheit habe Herr Kommerzienrat 
Dietrich aber nicht richtig dargeſtelt. Des Redners 
Idee ſei immer geweſen, die Reichsbank an der 
Stelle zu bauen, wo jetzt das Theater ſteht. Nach 
Ausführung der Walldurchbrüche ſei er indeſſen mit 
der jetzigen Lage der „Ortelsburg“ zufrieden. Mit 
dem Wunſche, daß die ſchöne Stadt Thorn edeihe 
und Handel und Gewerbe darin blühe, brachte der 
Redner ein Hoch auf die Stadt Thorn aus. 


Die Fidelität leitete Herr Stadtbaurat Klee⸗ 
feld, der in einer längeren Anſprache auch den 
Scheidenden ſchilderte, wie er in ſeiner Ortelsburg 
mit der einen Hand die Millionen ſchütze, mit der 
anderen ſie aber austeilte. Ein anweſender Stu⸗ 
dierender gedachte noch einmal beſonders der 
Kriegsjahre des Scheidenden und rieb einen ur⸗ 
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ſen zu können!“ erwiderte Viktor beſcheiden. 

„Es handelt ſich um den Ankauf eines 
Landgutes und zwar müßte dies womöglich 
ganz in der Nähe ſein; mein Vater wünſcht ein 
ſolches zu erwerben, jedoch muß ich voraus⸗ 
ſchicken, daß man inbetreff des Preiſes keine 
zu hohe Anforderungen ſtellen darf!“ 

Weidens Augn ſtrahlten und ein Freuden⸗ 
ſchimmer überflog ſein Geſicht. „Es war kein 
ſchlechter Einfall, gerade mich zu befragen, 
denn der Beſitz, den ich Ihnen vorzuſchlagen ge⸗ 
denke, war vor kurzem noch mein Eigentum. 
Ich kann Ihnen daher genaueſte Auskunft er⸗ 
teilen und natürlich ganz unparteiiſch deſſen 
Vorzüge und Nachteile angeben. Das Gut liegt 
ganz reizend von großen Waldungen umgeben, 
unweit des Herrenſitzes der Familie Ronau 
und verdanke dieſer Nachbarſchaft die Bebannt⸗ 
ſchaft dieſer liebenswürdigen Menſchen. Aller⸗ 
dings iſt die Entfernung von hier ziemlich be⸗ 
trächtlich!“ 

Boris vermochte kaum ſeine freudige Über⸗ 
raſchung zu verbergen. „Ach, das wäre ja 
charmant; ich bin Ihnen für dieſen Rat auf das 
Tiefite verbunden!“ rief er entzückt. „Ob jedoch 
mein Vater damit einverſtanden ſein wird, 
weiß ich nicht, da er nahe der Stadt zu ſein 
wünſcht.“ 

„Wenn es Ihnen angenehm iſt, ſpreche ich 
morgen bei Ihnen vor, da ich Sonntags des 
Dienſtes enthoben bin. Ich kann da ruhiger 
als hier im lärmenden Ballſaale, wo jeder von 
uns durch ſeine Pflichten der Galanterie ge⸗ 
bunden iſt, die gewünſchten und die erforder⸗ 
lichen Auskünfte erteilen. Erfährt Ihr Herr 
Papa die vielen Vorzüge meines einſtigen 
väterlichen Gutes, wird er ſicherlich nicht ab- 
geneigt ſein, es erwerben zu wollen!“ 


an here 
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kräftigen Kriegsſalamander zu deſſen Ehren. —jjogenannten Amlageverfahren, wie dieſes bei den 
Viel Heiterkeit erregte ein für die Gelegenheit ver⸗ verſchiedenen Begräbnis⸗ und Sterbekaſſen bei 


faßtes und am Abend geſungenes Gedicht Innungen uſw. ſich findet. Beim deutſchen Wohl⸗ 
„An den fortziehenden kaiſerlichen Bank⸗ fahrtsbunde wurden bisher 1% Mark Eintrittsgeld 
direktor“. — In humoriſtiſcher Rede feierte 


und 4 Mark a nac ein von jedem Mitgliede 
gezahlt und dafür nach einjähriger Wartezeit beim 
Todesfall 100 Mark ee und bei drin⸗ 
genden Notfällen auch kleine Darlehen gewährt. 
Wer das 21. Lebensjahr erreicht und das 50. nicht 
überſchritten, konnte fh durch einen Umlagebeitrag 
auf 1000 Mark Sterbegeld verſichern, die ebenfalls 
nach nur einjähriger Wartezeit den Hinterbliebenen 
ausgehändigt wurden. 1 
anfänglich 30 Pfg. monatlich, ſpäter 50 und 70 Pfg. 
und wurde dann auf 90 Pfg. und 1 Mark erhöht. 
Unter dieſen verlockenden Bedingungen traten 
Tauſende und Abertauſende, hauptſächlich viel 
Unterbeamte, bei. Der Bund, welcher ſich urſprüng⸗ 
lich oſtdeutſcher Wohlfahrtsbund nannte und ſeine 
Tätigkeit nur “$ die fünf öſtlichen Provinzen 
Poſen, Schleſien, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
erſtreckte, nahm im Jahre 1910 den Namen „deut⸗ 
iher Wohlfahrtsbund“ an und arbeitete dann in 
ganz Preußen, hauptſächlich auch im oberſchleſiſchen 
und rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ und Berg⸗ 
werksgebiete, wo ihm beſonders Mitglieder aus 
dem Bergwerksſtande maſſenhaft zuſtrömten. Der 
Bund verſprach auch nach \ 1 ſeiner Satzungen von 
1909, „für jede öſtliche Provinz | 


Herr Polizeirat Maercker den Scheidenden als 
„Rodenſteiner“ und brachte ein Hollaheh auf ihn 
aus, woran ſich zu beteiligen auch die Nicht⸗ 
Rodenſteiner aufgefordert wurden. 

In der Urfidelität übernahm Herr Hauptmann 
Lindeck, der durch zündende Deklamation eines 
Gedichts von Buſch ſeine Qualifikation erwieſen, 
das Präſidium. ei vorgerückter Stunde und als 
keiner mehr zu einem Vortrag bereit, wurden die 
zum Kommers gedruckten Lieder zumteil noch ein⸗ 
mal rückwärts geſungen, womit der Bierabend ſein 
Ende erreichte. 


Die Spaltung im deutſchen 
Wohlfahrtsbunde. 


Man ſchreibt uns aus Ppſen: j 

Poſener und Breslauer Tagesblätter haben ſich 
in den letzten Wochen viel mit den unerquicklichen 
und ganz unhaltbaren Zuſtänden im deutſchen 
Wohlfahrtsbunde, deſſen Sitz ſich in Poſen befindet, 
befaßt. Insbeſondere in einer Poſener Zeitung 
9 u Ar i elch nach rad 191 9 
„Eingeſandts“ lejen, welche von den verſchiedenen preuß 
ungu denen Mitgliedern des Bundes gegen deſſen an ebnen en enn e Erholung 
ſehr reformbedürftige Leitung und Verwaltung los⸗ Fä g) = 9 Sa gos 
elaſſen wurden. Schon in der letzten großen ſtätten, Waiſenanſtalten, Krankenheilſtätten uw. 
e ee ie am 9. Dezember 1911 in du e und zu 1 1 len . Es ift el 
e . gehen 
falen und Oſtpreußen erſchienen waren, wurden 2 Kolmar in der Poſenſchen Schweiz it eine 
gegen den Bund die heftigſten Vorwürfe erhoben. ſchöne Zeichnun vorhanden Im Frühlahr 1911 
Mehrere Vertreter aus Schleſien führten dabei aus, 9. Shenuntt mit et 23 000 
daß die Bundesleitung im Jahre 1910 über 100 000 Dat Sb geht 88 10015 a 
Mark Verwaltungskoſten gebraucht habe, um 97 000 wärts, und heute "ind keine 12 000 regelmäßig 
Mark Anterſtützungsgelder den Mitgliedern behän⸗ lende Mitglied hand Die Ehren 
a eine unerhörte Wi] etae Mitten men aean ih Sehen 
ſchaſtet I 85 Naht mar i er de fee u e 11 85 hager 
Grtlärung des eier fende ae Ber Herrn erlaſes un en Bund ſeinem Schickſa 
W. Teutenberg in einer Poſenex Tageszeitung vom 1 : - itali 2 
f ach Derkus Js? Di, Die I die 
genannte Geſchäftsführer, daß die Bilanz vom Verſammlung mitgeteilt wurde, die Aquiſiteure des 
deutſchen Wohlfahrtsbundes Lungenheilſtätten und 
andere Sanatorien beſuchten und dort die Kranken 


(Poſen, Weſt⸗ 
Pommern und 


Vorjahre eine ganz falſche ſei. Der Geſchäftsführer 
Herr Teutenberg ſchreibt wörtlich: „Die Bilanz des 


deutſchen Wohlfahrtsbundes vom Vorjahre iſt eine 
45000 In derſelben erſcheint ein Gewinn von 
18 000 Mark, es war in Wirklichkeit ein Verluſt 
von rund 2400 Mark vorhanden“, d. h. alſo mit 
anderen Worten, man hatte ſich um die Kleinigkeit 
von — 22 400 Mark zu Unguniten der Kaſſe des 
deutſchen Wohlfahrtsbundes verrechnet. Auch in der 
letzten Direktorialſitzung des Bundes wurde hervor⸗ 
Mace daß in dem Voranſchlage für 1912 ein 
Rechenfehler von 20 000 Mark vorhanden fei.. In 
der ſchon genannten Hauptverſammlung vom 9. De⸗ 
ember betonten mehrere Redner, daß die Buch⸗ 
ührung in der Zentralleitung vollſtändig verſage. 
Man habe keinen überblick über den genauen 
Stand der Bewegung. Ein Redner jagte fogar, 
daß von 9000 ark eingegangenen Mitglieds⸗ 
beiträgen nur 3000 Mark als Mitgliedsbeiträge 
gebucht ſeien, die übrigen 6000 Mark aber unter 
andere Einnahmepoſten „geraten“, wo man ſie nach 
langem Suchen endlich gfunden habe. Dagegen 
erklärt Herr Rippke, welcher bis zum 1. Oktober 
1911 Bundesvorſitzer war, in den „Poſener Neueſt. 
Nachrichten“ unterm 3. Januar 1912 folgendes: 
„Bei einer von mir ausgeführten Reviſion des 
Buch⸗ und Rechnungsweſens im Juni 1911 (zwei⸗ 
einhalb Monate nach Anlegung der amerikaniſchen 
Buchführung) fand ich faſt ſämtliche Abrechnungen 
mit den Bündesgeſchäftsſtellen und Kaſſierern von 
Januar ab ungeprüft und unverbucht zerſtreut in 
allen Winkeln vor. Bei der zweiten Hauptreviſion 
im September war dieſe Arbeit noch keinen Schritt 
weiter. Viele Abrechnungen waren nicht mehr zu 
ermitteln. Die Folgen ſolcher nachläſſigen Kon⸗ 
trolle ſind große Geldverluſte. Viele tauſende von 
Mark können dadurch verloren gehen. Bis Anfang 
September waren für über 140 000 Mk. Quittungs⸗ 
marken ausgegeben. In Einnahmen waren aber 
erſt ge en 100000 Mark gebucht. Etwa für 20 000 
Mark Marken hatten die Kaſſierer in den Händen. 
Den 5100 von etwa 20 000 Mark konnte die Ge⸗ 
ſchäftsführung bis Ende September nicht nach⸗ 
weiſen. Das Hauptjournal gibt keinen Aufſchluß 
über den Geſchäftsſtand. Es iſt nicht zu erſehen, 
wieviel Beiträge und wieviel Umlage eingegangen, 
3. B. im Beitrittskonto ſtehen bis Ende September 
in Einnahme etwa 3300 Mark; erſcheinen mußten 
aber etwa 7000 Mark. Wo ſteckt dieſer Fehlbetrag?“ 
„Der deutſche Wohlfahrtsbund ift eine noch ver⸗ 
hältnismäßig junge Gründung. Er wurde erſt im 
ahre 1908 ins Leben gerufen und beruht auf dem 
WE SET EE ET DD Ba ET DEE ENTE HOENEN Br DE EEE 


Boris ergriff freudig die Hand des jungen 
Freiherrn. „O, wenn Sie das tun würden, 
meine Dankbarkeit hätte keine Grenzen!“ 

Viktor lächelte wie verſtändnisinnig. „Ich 
muß Ihnen geſtehen,“ verſetzte er, „daß mich 
auch der abſcheuliche Egoismus treibt, Ihnen 
dieſen ſchönen Beſitz anzupreiſen. Sie glauben 
nicht, wie glücklich es mich machte, wenn ich 
meine einſtige teure Heimat, wo ich die fröh⸗ 
lichſten Jahre meiner Kindheit und Jugend 
verbracht, in Ihren guten Händen wüßte! Nach⸗ 
dem das Schloß ſubhaſtiert worden, kam es in 
das Eigentum eines Parvenus ärgſter Sorte, 
den ich mehr als einmal darum verwünſcht 
habe. Aus irgend einem mir vorläufig noch 
unbekannten Grunde hat ſich der Menſch jedoch 
zum Verkaufe entſchloſſen. Ich, der ich das 
Schickſal meines armen, ſchiffbrüchigen Vater⸗ 
hauſes mit ſelbſtverſtändlichem Intereſſe ängſt⸗ 
lich verfolgt, jubelte und zitterte ſogleich 
wieber, ob es nicht in noch ſchlimmere Hände 
geraten würde!“ 

„Ich glaube, daß dieſe Tatſache allein be⸗ 
ſtimmend auf meinen Vater einwirken wird!“ 
bemerkte Boris und leiſer fuhr er fort: „Ich 
hoffe, daß Sie in meinen vier Wänden mir das 
Vertrauen ſchenken werden, welches allein ein: 
innige Freundſchaft möglich macht und um 
welche ich Sie von heute an herzlich bitte!“ 

Viktor ſchlug bewegt in die dargereichte 
Hand des ihm lieb gewordenen, jungen Mannes 
ein. „Mein innigſter Herzenswunſch würde 
dadurch in Erfüllung gehen!“ ſprach er warm. 

„Doch noch eine Frage!“ entgegnete Boris 
ſchnell. 


f 


leich dutzendweiſe aufnahmen. Ein Jahr konnten 

ſich doch noch viele dieſer Patienten durchſchleppen, 
und dann erhielten die Hinterbliebenen 100 Mark 
Begräbnisgeld und 1000 Mark Sterbegeld. 

Obſchon von Anfang an die Bundesleitung auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, daß nach wenigen Jahren 
der Bund bei dieſen geringen finanziellen Leiſtungen 
nen ſeiner Mitglieder nicht imſtande ſein würde, 
einen zahlreichen Verpflichtungen nachzukommen, 
wurde in der bisherigen koſtſpieligen Weiſe, wobei 
beſonders die Verwaltung enorme Summen ver⸗ 
ſchlang, weiter gewirtſchaftet. 
lieder dem allgemeinen Volksſparkaſſenverbande 
ür Deutſchland, Sitz Bromberg, an, obſchon dem 
Bunde dadurch nur Laſten und keine Vorteile er⸗ 
wuchſen, und machte andere, den Bund noch mehr 
ſchädigende Experimente. Da der Bund fetzt völlig 
ae ade iſt, nach einjähriger Wartezeit den 
Hinterbliebenen 1100 Mark Begräbnis⸗ und 
Sterbegelder auszuzahlen, wurde in der letzten 
Hauptverſammlung am 9. Dezember die fünfjährige 
Wartezeit anſtelle der bisherigen einjährigen duch 
edrückt und dieſe Beſtimmung für die alten 


itglieder als bindend erklärt. Dieſer Beſchluß iſt 


aber rechtlich anfechtbar und hat ſofort zur 
Bildung eines neuen Wohlfahrtsbundes 

ogjührt, der unter dem Titel gemeinnütziger Bund 
„Volkswohl“ in Breslau ins Leben getreten iſt, 
und an deſſen Spitze die Herren Paul Stolpe und 
Max Günther ſtehen. In dem Aufrufe dieſes neuen 
Bundes heißt es: „Der gemeinnützige Bund 
„Volkswohl“ in Breslau iſt am 12. Dezember 1911 
mit der Abſicht ins Leben gerufen worden, die von 
den Mitgliedern des deutſchen Wohlfahrtsbundes 
in Poſen erworbenen Mitgliedsrechte weiteſtgehend 
zu erhalten. Die Mitglieder des deutſchen Wohl⸗ 
A ber Poſen ſind bekanntlich durch die Be⸗ 
chlüſſe der außerordentlichen Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Poſen vom 9. Dezember 1911 ſchwer ent⸗ 
täuſcht und geſchädigt worden. Die ihnen ſatzungs⸗ 
mäßig zugeſicherte einjährige Wartezeit wurde auf 
fünf Jahre erhöht! Die Einführung dieſer fünf⸗ 
jährigen Wartezeit, die auch auf alle zurzeit dem 
deutſchen Wohlfahrtsbunde in Poſen angehörenden 
Mitglieder ausgedehnt wird, iſt ein Eingriff in die 
durch die Wartezeit erworbenen Mitgliedsrechte, 


dem ganz energiſch entgegengetreten werden muß!“ 


Die Breslauer Ortsgruppe des deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsbundes befand ſich ſchon ſeit einem Jahre in 


„Wußte Herr von Zingenburg von dem 
Verkaufe Ihres einſt Ihnen gehörigen 
Schloſſes?“ 

„Allerdings!“ antwortete der Gefragte. 

Der Ruſſe lächelte eigentümlich. „And doch 
behauptete der Herr Leutnant erſt vor kurzem 
das Gegenteil!“ 

„Ach, ich verſtehe!“ nickte Weiden. „Er 
fürchtet eine zu gefährliche Nachbarſchaft für 
Sie!“ 

„Sicherlich, ohne Zweifel,“ lachte 
„Herr von Zingenburg ſcheint ſehr beſorgt um 
mich zu ſein, nur weiß ich wirklich nicht, wo⸗ 
mit ich ein ſo großes Intereſſe an meiner un⸗ 
bedeutenden Perſon verdient habe!“ 

Eine längere Pauſe war nun in der Un⸗ 
terhaltung der beiden Herren eingetreten, da 
trat Flora zu ihnen und ſprach lächelnd gegen 
Boris gewandt: „Verzeihen Sie, Herr Su⸗ 
manow, wenn ich Ihnen Ihren angenehmen 
Geſellſchafter entführen muß, doch meine ver⸗ 
ehrte Tante verlangt dringend nach demſelben. 
Sie beklagt ſich bitter über Ihre Treuloſigkeit, 
Herr von Weiden!“ wandte ſie ſich lächelnd mit 
ſchalkhaftem Blick an Viktor. i 

„Bon Entführung fann Hier feine Rede 
jein!“ nahm der Ruſſe galant das 
„Einem ſo entzückenden Heideröschen folgt man 


Man ſchloß die Mit⸗ 


Die Umlagegebühr betrug 


Boris, 


Wort. 


freiwillig in die Wüſte, ſelbſt auf die ſteilſten 


Felswände, ja in den Tod und vollends erſt zu 


Ihrer liebenswürdigen Tante, der beſten aller 


Tanten!“ 

Flora war bei dieſen Worten hoch erglüht, 
ſagte jedoch, ſich ſchnell faſſend: „Ich glaubte 
nicht, daß Sie auch ſchmeicheln könnten. Ihr 


Herannahen Sumanows nicht und erſt, als er ſchneidet? 


der heftigſten Oppofition gegen die Peſener Leitung Autors der Stiftung „Mozarteum“, bezw. dem Fond zul 
und warf forigeſetzt der letzteren eine mehr als Erbauung des Mozarthauſes in Salzburg zu. 
mangelhafte Geſchäftsführung und vollſtändige Un⸗ 

Luftſchiffaht. 


fähigkeit in der Handhabung einer ſo großen Sterbe⸗ 
Der Dresdener Ballon „Elbe“, Führer 


kaſſe vor, wie fie der deuiſche Wohlfahrtsbund ver: 
körpert. Die Breslauer Mitglieder ſchufen ſchon vor 
e gute |asrfschher Rorı-Dresben, „I, hab Biene 
Hinſicht, beſonders in Organiſation und Verwal⸗ Aso w en A RER 95 Fl UN 
fung, dem ſchwerfälligen, vielköpfigen Verwaltungs⸗ Å 
apparat in Poſen überlegen. Jetzt haben fie die 
Trennung von Poſen durchgeſetzt, die zweijährige 
Wartezeit eingeführt und nicht blos in Breslau, 
ſondern auch in Poſen ſchon eine größere Anzahl 
Mitglieder gewonnen. Der deutſche Wohlfahrts⸗ 
bund ift in keiner Weiſe mehr lebensfähig. Er 
konnte die Sterbegelder zuletzt nicht mehr in voller 
Höhe auszahlen und gleicht einem hilfloſen Wrack; 
das ohne Steuer und Kompaß bei Sturm auf 
hoher See treibt. j { 
Die Idee des Gründers war eine gute, und bei 
richtiger Berechnung und Verwaltung hätte Tüch⸗ 
tiges geleiſtet werden können. Wenn der neue 
Breslauer gemeinnützige Bund „Volkswohl“ die 
zahlreichen Fehler des alten Bundes, die klar zutage 
liegen, vermeidet, keine überflüſſigen ſozialen Expe⸗ 
rimente verſucht wie der alte Bund und auf Ord- 
nung in ſeiner Verwaltung hält, ſo wird ihm die 
Zukunft gehören. Der Grundſatz des Umlage- 
verfahrens iſt bei zahlreichen Vereinen zum Segen 
der Mitglieder ſeit langen Jahren durchgeſetzt, und 
was ſich bei einigen hunderten oder tauſenden von 
Mitgliedern in ſozialer Hinſicht als erſprießlich 
gezeigt hat, muß ſich auch bei 10- und 20 000 noch 
mehr bewähren. — 


Admiral Evans f. 
Die Vereinigten Staaten haben einen ihrer 
populärſten Seehelden verloren. Robley 
Evans gehörte ſchon während des Bürgerkrie⸗ 
ges der Streitmacht der Nordſtaaten an und 
wurde vor Fort Fiſher gefährlich verwundet. 
Die Arzte wollten ſeine Füße amputieren, er 
aber bedrohte ſie mit dem Revolver und genaß 


Unterricht. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei 
Halbmonatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, italieniſchen und deutſchen Sprache. — Dieſe Blätter 
ſind ſo eingerichtet, das dem franzöſiſchen, engliſchen oder 
italieniſchen Original gute Ueberſetzungen oder erklärende 
Fußnoten beigegeben ſind, die dem Lernenden leicht über 
die Schwierigkeiten hinweghelfen und das Studium äußerſt 
angenehm und faſt mühelos machen. Außerdem vermit⸗ 


teln ſie die Korreſpondenz in fremder Sprache, ſodaß N ion. Beim Ausbru des 
mancher unſerer Leſer in ihnen ein ausgezeichnetes Mittel ihne Amputar ; 5 


5 : : 4 i Spanien war Evans Komman⸗ 
u ſeiner Vervollkommnung finden wird. — Probenummern Krieges gegen WEES 7 5 
fir Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch kostenfrei durch dant des Schlachtſchiffes „Sowa“, das bei San⸗ 
den Verlag des ⸗Traducteur« in La Chaux-de-Fonds tiago de Cuba den Kampf gegen die ſpaniſche 
Schweiz FCnlotte eröffnete. Nach dem Kriege wurde 
F = — | Evans viel genannt, als Prinz Heinrich von 
Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. Preußen nach Amerika kam. Der Held von 
F Ai Santiago wurde dem Prinzen als jtändiger 
betitelt „ preiße“, in köſtlicher Fri ; 5 er : FR : 1 
herzhaft lachen will, laffe fid) Heft 1 (weitere Hefte folgen) Begleiter zugeteilt. Die letzte hervorragende 
von der „Königsberger Illustrierten Zeitung,“ Königsberg Leiſtung des populären Konteradmirals war 
i. Pr. kommen. Preis franko 53 Pfg. Er die Reife der unter jeinem Kommando ſtehen⸗ 
Aus dem Dämmer der Weihnachtskerzen iſt tlantiſchen Flotte um das Ka 0 
das Licht des neuen Jahres erſtanden, und jung und rum 95 N 955 ie Fun 
alt geht wieder auf die Reiſe, ins Ungewiſſe hinein. £ 2 ts 8 DNA 
Wollen Sie einen guten Kameraden mit auf die Fahrt] Weitere Fahrt nach Japan. Dieſe Reiſe hat den 
nehmen, der froh in dem Kreis der Fröhlichen iſt Beweis geliefert, daß Amerika noch vor Eröff⸗ 
und über traurige Stunden lächelnd hinweghilft? Die nung des Panamakanals einem etwaigen Ans 
griffe der Japaner auf die Weſtküſte gewachſen 


Meggendorfer e möchten , a 
[9 3 * 
Ihnen gehen, und wir empfehlen Ihnen aufrichtig, den wäre. Evans hat ein Alter von 88 Jahren er⸗ 
reicht. 


guten Begleiter nicht abzuweiſen. Wenn wir die letzten 
Hefte des vorigen Jahrgangs vor dem inneren Auge vor⸗ 
beiziehen laſſen, dann ſtehen Schönheit in bunter Hülle, 
ſchlagfertiger Witz und kernhafter Humor vor uns. Die 
Meggendorfer nn in 1285 in 5 Jahr 
bemühen, nur Auserleſenes in liebenswürdiger Form zu c z e ee ; 
1 Erotiſche Witze und Erhrterunge politiſcher 17 (T 9 d a ch le 1 ar ubenunfall.) Auf 
oder veligiöfer Themen jolet auch in Zukunſt ausgeſchloſſen der Braunkoh engrube von der Heydt bei 
fein, nur die Heinen Ereigniſſe des Alltagslebens, die ſen. Ammendorf im Bezirk Halle wurden 
a been ey eite de Tonia lee Donnerstag Abend durch herabſtürzende 
Alles was verletzen oder im Kreiſe der Familie Anſto ; 1 Ey 
erregen könnte, bleibt fern. Die Ausſtattung der Beit- n Bie 1110 und 15 e wam 
ſchriſt mit dem reichen Bilderſchmuck, der fih vom Schwarz. verſchüttet. is 1 Uhr nachts machten ſie 
weißblatt bis zum künſtleriſch vollendeten Drei- oder fih durch Klopfzeichen bemerkbar. Freitag 
erde en er l u Vormittag wurde einer der Verſchütteten als 
er Zeit. Wir empfehlen unſern s ; 31 ; 14 
lich auf das fröhliche Blatt zu abonnieren. Es koſtet viertel⸗ 1 zutage i a andere war bis 
jährlich ohne Porto 3 Mk. und kaun durch alle Buds ittag noch nicht aufge un en. 
handlungen, ſowie durch alle Poſtauſtalten bezogen werden. (Vier P erſonen im Rhein er⸗ 
Probenummern verſendet der Verlag in München, Peru⸗ trunken.) Donnerstag Abend ertranken, 
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, in Roden⸗ 


ſaſtr. 5 gern koſtenfrei. . 
I RT TETEE Lee Ar OE TE VREA EPEE Ta a an E AAEE an 

2 i Nä i 
Wiſſenſchaft, unt und Theater. dee darunter ein Soer, in hen Die 
Sau-Galli, der als Beethovenforſcher bekannte Berliner Verunglückten hatten ſich mit einem Kahn an 
Muſikäſthetiker, läßt ſoeben im Wunderhorn⸗Verlag[ einen Schleppzug angehängt. Als fie die 
(München 28) ein „Mozartſchatzkäſtlein“ betiteltes Büch. Kette löften, ſchlug das Boot, das ein Segel 
lein erſcheinen, e d Genies jy Sinne geſetzt hatte, um 

Mozarts“ in den Ausſprüchen und an den Werken jenes e 

Meiers der höchſten Stilreinheit nachweiſt. Der Rein⸗ (Von einſtürzenden Erdmaſ ſen 
ertrag des Buches fließt nach den Beſtimmungen des verſchüttet.) Wie dem „Jenaer Volksbl.“ 


Mannigfaltiges. 


Glück iſt's, daß Tante Suſi das ihr geltende rajh geſtreift hatte. — Erſt war ihr Verhalten 
Kompliment nicht vernommen, es wäre ſonſt ziemlich zurückhaltend, doch es bedurfte nur 
möglich, daß Ihre Begeiſterung für Sie, Herr wenige Worte chevaleresker Galanterie des 
Sumanow, eine bedeutende Abkühlung er⸗ ſchönen Mannes, und huldvoll ihn zum Platz⸗ 
fahren würde!“ nehmen an ihrer Seite einladend, war ſie bald 
„Ich glaube im Gegenteil, Baroneſſe, daß mit ihm in ein tiefes, wie es ſchien, inter⸗ 
dieje erhöht würde, indem fie eine neue, gute eſſantes Geſpräch vertieft. 
Eigenſchaft, nämlich die der Wahrheitsliebe, - Ein zornig funkelndes Augenpaar hatte die 
entdeckte!“ kleine Gruppe unter den ſchirmenden Palmen⸗ 
„Ich muk Ihrer Routine, ſchlagfertige Ant⸗ wedeln beobachtet und nervös erhob fih Magda⸗ 
worten ſtets auf Lager zu haben, weichen!“ ver- lena, die Beſitzerin desſelben, den an ihrer 
ſetzte fie und nahm den dargereichten Arm Vik⸗ Seite weilenden Zingenburg auffordernd, fie 
tors, dem jungen Ruſſen freundlich zunickend. in den Erfriſchungsraum zu geleiten, da ſie 
Auch Weiden hatte fih leicht verbeugt, und Kopfſchmerzen empfinde und ein Glas Limoz 
dabei glitt ein eigentümlicher Blick von Boris nade zu ſich zu nehmen wünſche. 
auf Flora hinab. Zingenburg war über dieſe Aufforderung 
Dieſer ſah die ſchöne Komteſſe von Ellern⸗ entzückt; da konnte er ihr beibringen, was er 
horft mit deren Tante, mit welcher Boris bis jetzt leider noch keine Gelegenheit gehabt, 
heute kaum einige Worte les 17 7 am auszuſprechen. 
entgegengeſetzten Ende des Saales ſitzen und & Th f 
beeilte ſich, das Verſäumte wieder nachzuholen. . oop erten pang pe pmr 
Er ſchritt daher der Richtung zu, wo fie ſich Piarmortiſchchen nahmen fie Plas das er un 
unter einem förmlichen Dache breitblätteriger Borks dor kaum einer Stunde innegehabt. 
Palmen niedergelaſſen hatten. Magdalena trank haſtig von dem ihr ge⸗ 
„Die junge Gräfin trug eine ſilberfarbige reichten Getränke und verhielt ſich ziemlich 
Brokatrobe. In dem nachtſchwarzen Haare ſchweigſam. 
funkelte ein prachtvolles Diadem. Nachläſſig „Haben Sie nicht bemerkt, teuerſte Baro⸗ 
zurückgelehnt, plauderte fie eifrig mit ihrer neſſe,“ nahm der Offizier jetzt das Wort, „daß 
Tante, zerſtreut mit dem wertvollen Feder⸗ unfer vermeintlicher Nabob der ſchönen Kom 
fächer ſpielend. Scheinbar bemerkte ſie das teſſe von Ellernhorſt ſehr auffällig die Cour 
Vielleicht erleben wir demnächſt 
dicht vor ihr ſtand, hob ſie den Kopf; ein ſcharfer eine intereſſante Verlobung und eine pom⸗ 
Beobachter hätte jedoch einen verſtohlenen pöſe Hochzeitsfeier!“ 


Blick bemerkt, mit dem ſie den Kommenden (Fortſetzung folgt.) 


aus Kamburg ea. S. gemeldet wird, wur⸗ 
den Donnerstag Abend in der Nähe der 
Zuckerfabrik am Saaleufer vier Kinder, die 
Kaninchenhöhlen benutzt hatten, um ſich eine 
. einſtürzenden Erd⸗ 
maſſen verſchüttet und erlitten den Erſtickungs⸗ dung und einer großen Anzahl von Paſſa⸗ 
tod. gieren, darunter zahlreiche Vergnügungsrei⸗ 


Höhle zu machen, von 


(Sſterreichiſcher Lloyd.) 


Shanghai⸗Eil⸗Linie, die 
Lloyd eingerichtet hat, begonnen. Der erſte 
Dampfer iſt am Donnerstag mit voller La⸗ 


Mit] fende, zumeiſt Angehörige der Ariſtokratie, 
dem 4. Januar hat der Dienſt auf der neuen] die ſich zu Jagden nach Ceylon begeben, von 
der Oſterreichiſche Trieſt abgedampft. 


zeit im Neuen Operettentheater in Berlin in 
Szene geht. Er erhält für jedes Konzert 
die Kleinigkeit von 1000 Dollar, alſo in 100 
(Große e e der e e Tagen 400 000 Mark. 

Franz Lehar wurde eingeladen, in Newyor 77 

PEE. fi x H $ Niböl ftetig, lit 68,00. 
100 Konzerte zu. dirigieren, darunter auch gasse Aue e Sack. ettolertm anert ſpez. 
feine neueſte Schöpfung „Eva“, welche zur⸗ Gewicht 0,800 fofo luſtlos, ——. Weller: unbeflänbig. 


Bekanntmachung. 
Städt. Säuglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 10. Januar, 


nachm ttags 2 Uhr, findet in den Räumen 


der Kleinkinderbewahranſtalt, Bacheſtr. 11, 
die Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimkiewiez 
ftatt. Mütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich 
zu dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


ömuangsherfteigerung. 


Am Dienstag den 9. d. Mts., 
vormittags 10% Uhr, 

werde ich auf dem Gehöft der Frau 
J. Kusel in Kutta (bei Ottlotſchin): 
öffentlich Schafe 

en meiſtbietend i 
Zahlung verſteigern laſſene l 

Ottlotſchin den A, Januar 1912. 

Der Amtsvorſteher. 

— — - . 


Königl. i 
| 


preuß. 

Zu der am 12. mo Januar 12 
Kattfindenden Ziehung der ù 
226. Qotterie ad e 


1 1 

4 und 8 Loſe 

SER i A aA E 
„ 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
ie Dombrowski, { 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


Große Auswahl 


Trauerhüfe, d 


vom billigſten bis zum elegan⸗ 
teſten Genre, ſtets vorrätig. 


D. Henoch Nachi. 


Altſtädt. Markt 24. 


Noch 


ropen Verdienſtartikel] 


hat es einen ſo 


E 


Berdi währen wir pro Verkauf den hohen 


enſt von 10 Mk, ſodaß man felbft]' 


täglich nu X 
nommen 55 2 Verkäufen ein feſtes 


hat. 
Arbeit. Verkäufe täglich 1 Stunde 


erdienſtaus zahlung ſofort, nicht 
nach Lieferung. HN 
keen “Sagen geſucht. 
Mes Ungen unter I. 2092 befördert 
Heinr. Eisler, Berlin SW 19. 


— 


Sohkohlen k 


in bekannter Güte 
billigſt bei 


|Franz Zährer. | 


Wer leiht min. minen Fa: 
milie mit nachweislich 
rentablem Geſchäft 2000 Mik auf ein 
Jahr gegen hohe Zinſen und Sicherheit. 
Angebote erbeten unter R. 59 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Beabſichtige mein Grundſlüch, Laden 
mit 4 Zimmern und Küche nebſt großen 
Kellereien, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Friederike Röder, Bergiir. 36. 
Beabſichtige mein in kl. aufbl. Stadt 
im Reg.⸗Bez. Danzig gelegenes 


Geſchäftshaus, 


in dem ſeit vielen Jahren ein Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft betrieben wird, um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen. Elektr. Licht 
u. Waſſerleitung im Hauſe. Angeb. unter 
H. K. 81 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


i Katzenfelle 

für Heilzwecke in großer 

empfiehlt 

Anker⸗ Drogerie, Thorn 
Eliſabethſtr. 12. 


Auswahl 


Herrſchaftliche 


3immertoofmung f 


möglichſt Innenſtadt, per MW 
1. 4 1912 zu mieten geſucht. É 


Angebote unter F. B. an A i 
die Geſchäftsſtelle der „Prefje”. MS 


õ Simmer und Kühe 
m 1. 4. zu vermieten. 
Pünchera, Brückenſtraße 11. 


o 


Marten als den ſoeben von uns auf denn 
und ke gebrachten. Jedermann ift Käufer 


600 Mark pro Monat 


Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 


in Czernewitz fort. Vom gleichen Tage ab befördert der Zug 6803 keine 
Perſonen mehr. 

Als Erſatz dafür werden zwiſchen Thorn und Ottlotſchin die Züge 429, 
430 und 448 eingelegt. Dieſe Züge ſowie die Züge 432 und 434 verkehren 
vom 15. Januar 1912 ab in nachſtehendem Fahrplane: 


429 430 | 432 | 434 448 
2.3.4, 2. 3. 4.] 2. 3. 4. 2.3.4. | 2. 3. 4. 
606 Abf. Thorn, Hauptbahnhof Aut, | 713 932 504 6% 
65 „ C)zernewitz 657 long 548 
Ant. | f Abf.] 646 90 442 | 530 

Abf. Ottlotſchin Auk. 900 432 
Ant. Alexandrowo Abf. 850 | 422 


Der Fahrplan der übrigen Schnell⸗ und Perſonenzüge bleibt unverändert. 


Oeffentſſcher Vortrag. 


„Die nationale und sittliche Bedeutung der deutschen 
Jugendorganisation“ 


durch Major Immanuel, Bataillonskommandeur im Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke, 


im Saale der Anaben⸗Mittelſchule (Wilhelmsplatzb; am 
Dienstag den 9. Januar 1912, 8,30 abends. 


Alle Freunde der deutſchen Jugendorganiſation (Damen und Herren) 
werden im Intereſſe der guten Sache. freundlichſt eingeladen. 

323 „% ——  — 

Der Vorſtand der Thorner Jugendwehr. 


Krause, 1. Vorſitzer. Bansa, 2. Vorſitzer. 


Dereinigung der Muſikfreunde. 


Zum Beſuche des 3. Abonnements = Konzertes, das am 
NE Sannar, 8 Uhr, im Artushofe ftattfindet, wird hiermit ein⸗ 
geladen. 
Am Klavier wirkt mit Herr Profeſſor Moritz Mayer-Mahr. 

Einlaßkarten für Nichtabonnenten gibt die Schwartz'ſche 
Buchhandlung zum Preiſe von 4, 3 und 2 Mk. aus. 
J 


f! Stossey ie sich nicht 
an weiye billigen Preise. 


Sprechmaſchinen 
Kallererſten Fabrikats, von 12,50 Mk. an. 


\ doppelieitige Platten 
25 em groß, von 1,00 Mk. an. 


Ab 1,50 Mk. bei Einkauf von 5 Stück die 
3 6. Platte gratis. 


Vorsich 


S ETAN, 
N 


7. 


= 


Echte Grammophon und Platten. 
Pathéphone und Pathé-Platten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur im größten 
Spezialgeſchäft am Platze von 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. Telefon 859. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt im Haufe 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Clektriſche Bedarfsartikel. 
| Taſchenlampen. 1 Feuerzeuge. 


Mechanische Spielwaren. 


— — . — —ũ— ͤ — 
welche bei Störungen ſchon alles 

r andere erfolglos angewandt, bringt 

ir | mein glänzend begutachtetes Mittel 

ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


er ME ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dant- 
Ken Unſchädlichkeit gar. 3.50 ME, extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franfo. 


In ulſeret Chcufer⸗Schule 


werden junge Leute jedes Standes 


zu tüchtigen Chauffeuren 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 


Bernstein & Co., Thorn 


Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. 


Stand: Altſtädt. Markt am Rathaus, erkenutlich am großen Schild. 


Dauerpwäſche.““ magen) 5 


Kein Waſchen, kein Plätten, dein Gummi, fondern imprägniertes Leinen. 


Garnitur ſtatt 4.50 Mk. uur 2 Mk., Kragen weiß und weiß-blau, in allen Faſſons 


Ebenſo einen Poſten Selbjtbinder, Kragenſchoner, Po d 
Schwitzer, ſowie Barmer Spigen: und Seidenband A bllgten Preisen. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier, Jagd⸗ und 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
und Geſchirre. 


CE GE RL ZT YET E erneuern 

H. Hoftschulte. Kinderloſes UNTERE 
Sl ) 3 und Scheiben » Honig zu | 2⸗Zimmer -Wohnung innerhalb der 
i) eber 1 Mk. liefert frei ins Haus] Stadt zu mieten. Ang. u. E. II. 21 
Kryn, Gereiſtraße 11. [an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Berlin, Luiſenſtr. 21, 


Vom 15. Januar 1912 ab fallen die Aufenthalte der Züge 432 und 434 


8 Der Vorſtand: Boethke. 


Soliſt des Abends ift Profeſſor Eugene Ysaye (Geige). 


A.: Gymnaſialdirktor Dr. H. Kanter. 


Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, $ 
Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. f 


Feruruf 701. |f 


Sum Fahrmacht eingeteoifen | 


Srhulfreies Mädchen rd der el. 
für Hausarbeit und Hilfe im Geſchäft für 
den ganzen Tag gefucht. Ang. u. Nr. 7 


— nn 


Hochelegante Wohnungs- Einrichtungen 


Herren-, Speise- und Schlafzimmer, Salons, Klubsessel, Teppiche. 
Einzelne Möbel liefern wir in allen Stilarten zu billigsten Preisen innerhalb ganz Deutschlands. 


Unsere Möbelausstellung ‘ 100 Musterzimmern 


steht frei zur Besichtigung ohne Kaufzwang. — Solventen Käufern gestatten wir, den ganzen 
egen Zahlung von nur 5 % Zinsen 
Kaufbetrag b ate, nu S na Raten “T 
zu tilgen. Garantiert Katalogpreise ohne jede Preiserhöhung! 


Man verlange den kostenlosen Besuch unseres Vertreters zwecks Vorlegung ee neuesten 
künstlerisch bunt kolorierten Zeichnungen etc. unter genauer Augabe der Adresse. 


Zeichnungen und Kataloge gelangen der hohen Kosten wegen nicht zum Versand. 


Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. H., Berlin, Köpenicker Strasse 126, I. Etage. 
Narr Amt Moritzplatz 9682 à 11141. Telegramm-Adresse Möbelbig. (Hunderte von ee) | 


Experimental-Uortrag | 5 at Tosim 


werden zu einer 
des Profeſſors Dr. Spies, Dozenten an der königlichen Akademie zu 


Pagen; Verſammlung 
® & „leber Radium“ a Montag den 8. d. Mts., 
99 ; i 


abends u We 
1 6 Reichskrone“ 
am Montag den 8. Januar 1912, abends 8¼ Uhr, e e i 
Saale des Artushofes. Der B 


in dem großen Katharinenſtraße, et ana ee 
i i i ezirk umfaßt: 
Eintrittskarten in der Buchhandlung von Herrn Walter gz; ? ; raße Nr. 1 
Lambeck zu numerierten Plätzen zu 2.50 Mk., für Mitglieder des Vereins . e EL a bis 22, 
für Kunſt und Kunſtgewerbe zu 1.75 Mk., für Schüler zu 50 Pf. Gerſtenſtraße, Hoheſtraße Nr. J bis 12, 
Hoſpitalſtraße, Katharinenſtraße, 
Moltkeſtraße, Neuſt. Markt Nr. 13 
bis 21, Roonſtraße, Strobandſtraße, 
Tuchmacherſtraße, Werderſtraße, Wil⸗ 
helmkaſerne, Wilhelmplatz, Wilhelm⸗ 
ſtraße nördlich der Bismarckſtraße. 
Der Bezirkswahlvorſteher. 


die felen Geller 


leben immer noch. 


Großer — 


aht -Rummel 


Müllers Lichtspiele, 
Welt-Biogenpf. Beſitzer: M. Müller. Jentral⸗Theater. 
Nenſtädtiſcher Markt 12—13. 


Vom 6. bis einſchl. 9. Januar 1912: 
2 Rieſen⸗Weltſtadt⸗Programme. 


Bitte überzeugen Sie ſich. — Jedes Bild ein Schlager. — Nicht ähnlich, 
auch nicht konkurrenzlos, ſondern einzig in ſeiner Art. 
Es ſind hervorzuheben: 


Ins Recht der Jugend. 
Aufſehen erregender een Nordiſcher Kunſtfilm, 900 Meter lang. 
Müllers Weihnachten 1911. eagen er tasen. 
Beſtrafte Eitelkeit. Scale 


Schauſpiel. 
ff Schlager, geſpi 
Peppis Unternehmungen. "ren tenten Wind leer. en 


Nur in Müllers Lichiſpielen zu ſehen: 
Alleiniges Erſtaufführungsrecht der neueſten Mon pol⸗Atraktion 


Sklavinnen der Liebe. 
; Modernes Sittendrama in 3 Akten! 2 


Außerdem noch mehreres in bekannter Güte. 
Als Einlage: Auf vielfeitigen Winih: 
Krönung des Königs von England als Kaiſer von Judien 


Aktuell. in Dehli. Beſt⸗ gelungene Aufnahme. 


Reihs 1 


Katharinenſtraße 7. 
7. éb 
„Preußiſcher Hofs, 
Culmer Chauſſee. : 
Jeden Sonning, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 


VBürger⸗Garten 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr nachmittags ab: 


r Fahnen 


Für Vereins und Privaffeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. ` 
; Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Moart⸗ mild) 


nach bulgariſcher Art hergeſtellt, 
wegen feiner hervorragenden diäte⸗ 
tiſchen und geſundheitfördernden 
Eigenſchaften ärztlich empfohlen, 
iſt das beſte Heilmittel bei Magen⸗ 
und Darmkrankheiten. 
Braunkohlenbriketts, Die Noghurt⸗Dickmilch ift in 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare ai feln f 18 15 I 105 
ü i I kaufsſtellen ſowie bei den Ver⸗ 
e eee kaufswagen zu haben und koſtet 


Zwecke und für Betrieb von f 5 { 
* X „ t 
Baumaschinen, Bandsägen, i aus en erete 


Kinematographen etc. aus Magermilch hergeſtellt, 
Beleuchtungswagen. 20 Pf. pro Liter. 


Umsteuerbare Zentral⸗Mollerei Thorn. 


i į 5 enig gebrauchte, tompi. Schlafzimmer« 
Schiffsdiesel- Motoren. ; N Einrichtung, hell, Plüſchgarnitur, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Tiſche, 
Stühle, Sophas, Spiegel, Kinderbettge⸗ 
tell, Bettſtellen mit Matratzen, Küchen⸗ 
ſchränke, Schreibſekretär u. a. m. zu vers 
kaufen Bacheſtraße 16. 


Lose 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lollerie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharineuſtr. 4. 


iute 

Landwirtsiochter, 
evangel, gebildet, gute Erſcheinung, 
18 Jahre alt, etwas Vermögen, 

wünſcht ſich zu verheiraten. 
Herren in guter Poſition wollen ſich 
melden mit Bild. Diskretion Ehrenſache. 
Ang. u. Nr. 1102, poſtſag. Thorn 1. 


Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 
(Diesel)-u.Petr oleummotoren 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, 


Automobile 


| Tourenwagen, 
I Stadtwagen, 


Geschäftswagen, 
CLastfahrzeuge, 

Í Motordroschken, 
| Motoromnibusse. 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, 


Manni. | 


: = — = 
Offeriere: 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


| hs, ste 


Königstrasse 49/50. 


5 in Rhein. Automobil- 
= iii? 0 u. Motorenfabrik, 
: ug Aktiengesellschaft 


Petroleum, | 7 


Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 Bi., 
mtot paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20. 


- it 
Orogun 1.15, 200, 225, 250 ME 
Rotwein 1.00, Ap 0 Mt. 
S. Abraham, Gerechteſtraße 16. 


E 


e 


. 


Kleiderstoffe. 
Ein Posten Kleider-Cheviots und Diagonal, 


Wert bis 195 M jetzt 


Ein Posten reinwollene Cheviots, 
auch karierte und gestreifte Stoffe, im Werte 
BISCTEB- MR... So ett 


Ein Posten Kleider- und Kostümstoffe, 
Wert bis 850 Mk, . . . jetzt 2.25, 1.95, 1.35 M. 


Ein Posten Kostünstoffe, 


in 1 TERRDOR: Geschmack, 130 cm breit, Wert 
bis 4.00 MK. > jetet 2.25 m 


Ein Posten Blusenstoffe, 


Räumungspreis . s » o 75 Pf. 


Grosser Posten schwarzer und farbiger Neidenstolfe 
und Nammete, jetzt besonders preiswert, 


75 pr. 
95 Pr. 


1.65, 1.05 Mk., 95 


Grosse Posten wollene Blusen, 


Taschentücher. 
Linon-Taschentücher . . % Ded. 
Taschentücher mit Hohlsaum, . . ½ Dtza. 
Seidenbatist-Tasehentüicher, ¼ Dtza. 1.08, 85, 

Gardinen, Portiören, Läuferstoffe, 


grosse Auswahl in allen Preislagen. 


Reste! 


85 Pr. 
95 f. 
55 Pr. 


Bekannimadung. 


Dienstag de 9. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Mlewo bei dem Beſitzer 
Julian Sobiechowski: 
1 Vertikow, 
1 Kleiderſpind, 
1 Sophatiſch und 
1 Zuchtſau 
zwangsweiſe 6 dan 10 
Thorn den 6. Januar 
Hehse. Geriiispoftzleher 


Königl. preuß. Klafien: 


Baderstrasse 28 — 


Diners, 


Um gütigen PSB bittet 
Georg 


zum Aussuchen, Wert bis 25,00, jetzt Mk. 


von Kleiderstoffen, 
— Hemdentuchen, Ballstoffen, Gardinen u s. w. zu gewaltig billigen Preisen. — 


s versäume niemand diese seltene günstige Einkaufsgelegenheit. Fa 


Stadiküche Thorn, | 


— Fest-Essen zu allen Gelegenheiten — 
werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 


Soupers und einzelne Platten 
werden in und ausser dem Hause bereitet. 


Buchholz, Stadikoch. 


Früher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


und ud bis Sonnabend, den 20. Januar, ans 8 Uhr. 


Um den Zweck des Ausverkaufs, eine durchgreifende Räumung der Läger zu erreichen, haben wir die Preise in allen 
Abteilungen für die Artikel, welche geräumt werden müssen, enorm herabgesetzt. — Hierdurch bieten sich die denkbar 
günstigsten Einkaufsvorteile und wird jede Dame die augenfällige Billigkeit sofort erkennen. 


Tisch- und Küchen-Wäsche. 
Damast-Tischtücher, gute Qual, St. 1.86, 1.55, 1. 25 M. 
Damast-Tischtücher, extra gross, St. 2,50, 2.25, 1,95 M. 
Servietten, extra gute Qual, ½, Dizd. 2.85, 2.25, 1,55 m. 
Kaffee- Gedeck m. bunt. Kante u. 6 Serv., 4.25, 3.25, 2,00 m. 
Drellhandtücher, gute Qual, ½ Dtza. 2.65, 2.10, 1.59 m. 
Drellhandtücher, reinteinen, J Dizd. . . 3.45, 3,00 m. 
Jaeqnard-Handtuch, v Diza. . .. . . . 265, 2.15 m. 
Rolltücher, stück . . 80 Pr 
1 Posten Poliertücher, solange Vorrat, 1 Diza. 05 pr, 
1 grosser Posten Garten-Tisehdecken, 95 p: 


günst. f, Restaurateure, jetzt St, 1,85, 1.65, 1.10, 


1.25, 1.05, 


Belonders: billiges Angebot in Damen- und Rinder-Konfektion lowie auch Biulen und. Rüthen | 5 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen, bis 50 Prozent unter dem bisherigen Verkaufspreis. 


Imisthe. — - 


in allen Breiten, nur langjährige bewährte Qualitäten, volle 
Garantie für federdicht und farbenecht, 


— jetzt zu besonders billigen Preisen. Hr 


Grosse Posten Linon-Hemdentuche, 


Renforce, nur beste Qualitäten, 
früher 10 Mk., jetzt 3.50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk, 


Seidenstoffen, Mousseline, 


Telephon 402. 


m Aussuchen, mit Stickerei und Einsätzen —— 


Tuch-Röcke mit Vol, jetzt 


Waschstoffen, 


e 
für Zentralheizungen und indnuſtrielle Fenerungen 


gebrochenen Koks 


für Iimmeröfen und Kücenherde 
offeriert billigſt 


Leinen- und Baumwollwaren. 
Homdentuche, 80 cm breit, jetzt. . m 45, 40, 35 pe 
Blsasser Renforeé, feinfadig, . . . m 65, 55, 500 Pf 
Elsasser Linon, leinenartig,.. . . . m 52, 40, 38 pe 
Creas. Leinen, erprobt gute Qualitat, m 68, 50, 42 pg 


Bettlaken, halbleinen pa. Ware, 180, 140 und 
150 cm breit... e . m 1.85, 1.05 M., 90, 75 Pf. 


Bettdamast u. Bettsatin, gefr, 130 em Deck- 


bettbreite, . m 1.20 M. und 90 pf 
Bettdamast u. Bottsatin, 5 

kissenbreite, . » m 80 und 60 Pf. 
Linon, erprobte Qualität, für Bettinlett, Kissen- 

breite, SCENE TOM. e m 60, 50, 40 rs 


Linon, erprobte Qual., Deckbettbreite, m 1 M., 90, 


75 Pr 


Damenhemden, 
jetzt 2.10, 1.85, 1.65, 1.50, 1.35 Mk, 


Unterröcke. 
Melton-Unterrock, jetzt stück .. 2.25, 195, 1,65 m. 


. . 4.76, 3.25, 2. 25 M. 


Steppdecken, grosse Auswahl, von 3.75 an. 
Reisedecken, Stuck .. . . Mk. 18.30, 9.50, 7.25 M. 
Schlafdecken, Stack . . . . Mk. 2.10, 1.85, 1,35 u. 


Reste! 


Schürzenstoffen, 


i ü 
Bar en) wird in den Abendſtunden 
erteilt. Gefl Anfragen unter Z. 500 
an — Sehari ber Preſſe“ erb 


11115 Hausgeflügel. 
Ausführliches Handbuch über Zucht, 
Haltung und Pflege, ſowie „E. Hilgers 
Bau⸗ Unterhaltung“ zu verkaufen. Zu 
rfragen in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“ 
Beabſichtige 


mein Grundſtück 


ſowie 


PER SE Ss SER = eh an einen Deutſchen preiswert zu vera 
dere o E Gaswerk Thorn. een Geundftüch 
Zieh ene 1. Biaje | e 226. Boiterie |7 8 N) 
num | Geſchäfts⸗ eb ernahme. £> TERRA, ” SISSIS ioien. Seller erbeten. P. Denke 
Sie: 4% Matig i Sie Niederlage der 32104 ein . 
noch zu haben. HE Í K 7 H. = lansard, Bentſchen, N Laden 
en Sinne 218 2% Oel ⸗Import, Fettwaren⸗ u. Kunſtdünger⸗Großhandl. . 
5 5 Gui mee f E habe ich mit dem heutigen Tage übernommen und offeriere: 255 N Ruſſiſche und W N ae organ. e mier 3% 
* Er is Qagerbiere als Pilfener Erſatz 55 N amerikaniſche Gele, Wagen⸗ u. Maſchinenfette, N E. an bie Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Wohne jetzt auer ' AN Karbolineum, Treibriemen, Sits orien 7 0 000 Mark, 
Lngerbiere, als Münchener Erſatz, und e Chile⸗Salpeter, ſchweſelſ. Ammoniak, Chomasmehl⸗ A Aue e le e 
Hi Preiteſt t ft 24 2 Lagerbiere, als Kulmbacher Erſatz, >|, Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſämtliche WW | Brieflihe Meeidungen unter Fa. 5 an 
x 0 p e in Gebinden Syphons, Brügen und claſchen frei Haus. 18 A Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 2 die Geſchäſtsſtelle der ‚Prefje“ erbeten. 


. — 


-immermohnung | 


in meinem Haufe Marienſtr. 1 vom 1. 
4. 12 zu vermieten. 


Simon, Aliſtädt. Markt. 3881818 18 85 8 15 


AIS 8 87 


Ferner die ſo ſehr beliebten Spezialbiere: 


ET SLR 8918 S Wa AR 


215 Staatsbeamten in Thorn eine gut 
S 
U 


882 N e e an er Lage unter J. R. 6 


SUSE 18 18217 AE ISAS i ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Reſidenzbräu und Bockbier = 5 
te E 
in Gebinden, Syphons, Krügen und Flaſchen frei Haus. 218 NSARA N NN 
Außerdem empfehle ich echte Münchener Biere, ſowie MW 
ſämtliche alkoholfreien Getränke, als Selterwaſſer, Limo⸗ 
naden, kühle Blonde, eee uſw. 


Sog Zum 1 April d. Is. wird von einem 
i von 3 Zimmern, Küche, Bad, Mädchen⸗ 
„ ausgeſtattete Wohnung and Seiſekammer, mit Gas- und elette 


an die Ge⸗ oder ſpäter preiswert zu vermieten. 


Kath. Frl. 300 000 Kr., evangel. Wilde 
200 000 fl. und viele andere vermögende 
A Damen wünſchen pafjende u Heirat. 
Herren wenn a. ohne Verm., wollen ſich 

melden ei Rothenberg, Berlin 


NW. 1. II. Retourm. erbeten. 


Wahnung 
Ich heirate 


; * ) AS von 6 immern, Küche und Zubehör] Beleuchtungsanlage, der Neuzeit ent⸗ hübſch. geſund. Herrn, nicht über 40, 

A. Heiland, Yielieufiehe 03, Bert 327. 2% alu mit Preisangabe und | ſprechend KAETI ift zum I Februar Berneen b, de Bin 22jähr., vers 
mögende Deutichameriianerin. 

„Hymen‘, Berlin 18. 


Max Albrecht, Parkſtraße 25, pt. 


‚anderen Berufe zuzuwenden. 


Gee Bat.) 


50. Jahrg. 


Sonderbare Schulen. 


> (Nachdruck verboten.) 
Die ſoziale Fürſorge vieler Städte beſchäftigt 
lich mit dem Problem der geeigneten Vorbildung 
der Mädchen der unteren Stände für ihren Beruf 
als Frauen und Mütter, und aus dieſem Grunde 
ſind den Gemeindeſchulen vielfach hauswirtſchaft⸗ 
liche Klaſſen angegliedert. Aber nicht überall ſind 
dieſe ausreichend für das leibliche Wohl der ar⸗ 
beitenden Kleſſen, und manches, was ſich theore⸗ 
tiſch ganz bequem behandeln ließ, immt ji Her- 
nach in der Praxis ganz anders und viel ſchwieriger 
aus. Beſonders in der Pflege der kleinen Kinder 
hapert es wohl meiſtens. And da hat man eben 
5 für Mütter“ eingerichtet, und die im Lon⸗ 
a tadtteil St. Päncras errichtete erfreut ſich 
iſpielsweiſe, wie eine engliſche Zeitſchrift meldet, 


zegiten Beſuches junger Mütter des Arbeiter- 
ſtandes. 


Daß es eine Schule für Totengräber gibt, ver⸗ 
muten wohl die wenigſten Menſchen. Und doch 
Fiſtiert eine ſolche im Anſchluß an den Grand 
Eve re⸗Kirchhof in Belgien. Dort melden fih Is 
viele Landarbeiter zu dieſem Poſten, daß man eine 
regelrechte Schule dafür einrichtete, deren Leiter 
vonzeit zuzeit Examina abhalten. Nur die Be⸗ 
werber welche die Schule mit Erfolg beſucht haben, 
werden angeſtellt. 


Ein großes amerikaniſches Warenhaus, Wana⸗ 
maker, hat eine eigene Schule für Kaſſierer und 
Kaſſiererinnen. Wer in dieſelbe eintreten will, 
muß über 14 Jahre alt ſein und ſich auf eine be- 
ſtimmte Zeit nach Ablauf der Lehrzeit dem Dienſte 
der Firma verpflichten, erhält aber auch dafür eine 
r den Beruf erſchöpfende, vielſeitige Ausbildung. 
Schon mancher, der aus dieſer Schule hervorgegan⸗ 
gen ijt, hat ſpäter in den Großſtädten Amerikas 
ſein Glück in einer brillanten Karriere gemacht. 
Die Beſten werden aber wohl meiſt bei der Firma 
verbleiben, denn ein Haus, daß es ſo verſteht fih ſein 
Perſonal heranzuziehen, wird es auch wohl zu 
halten wiſſen, wenn es ihm wünſchenswert er⸗ 
ſcheint 


Bei Richmond in Surrey beſteht eine Schule für 


Schuhflicker. Sie iſt eigentlich auch eine Art Haus⸗ 


wirtſchaftsſchule. Denn in ihr finden fleißige 
Schüler der oberen Volksſchulklaſſen freie Unter- 
weiſung, wie ſie die Schuhe und Stiefel der Fa⸗ 
milie ausbeſſern und auch ſelbſt herſtellen können. 
uf dieſe Weiſe wird in ärmeren. kinderreichen 
aushaltungen mancher Groſchen erſpart. K 
eT etwas abweichendem Gebiete liegt die 
ſch Ar einer anderen Schule = der Croupier⸗ 
es: zu Monte Carlo! Dieſelbe wird im Gebäude 
8 Kaſinos ſelbſt abgehalten, und ift mit den 
Spieltiſchen und allem anderen genau ſo ausgeſtot⸗ 
tet, wie die Spielſäle ſelbſt. Auch Pſeudo⸗Spieler 
ſind anweſend, und der angehende Croupier ſoll 
hier lernen, wie er ſchnell und ohne Irrtum Geld 
auszahlt und einſtreicht. Als Croupiers engagiert 
werden nur diejenigen von den gewöhnlich in der 
Zahl von 50 vorhandenen Schülern. welche ſich als 
hervorragend fähig und geſchickt erweiſen. Wer das 
erforderliche Maß von Heſchicklichksit und Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht beſitzt. erhält gewöhnlich den zwar 
grauſamen, aber gewiß richtigen Rat, ſich einem 
Oth. 
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erliner Brief. 

Lange Zeit hindurch hat die Mode den Pelz 
nicht jo begünstigt, als in dieſem Winter; lange 
Zeit hindurch aber war er ſo wenig am Platze wie 
diesmal. Tatſächlich ſieht man mehr Herren in 
leichten Überröcken und mehr Damen in Trotteur⸗ 
koſtümen, als in ſchwerer winterlicher Kleidung; 
und es ijt wenig wahrſcheinlich, daß die langen, 
ringsherum mit Pelz verbrämten Mäntel jetzt noch 
viel Nachfrage finden werden, da das troſtlode 
Regenwetter, mit dem das neue Jahr einſetzte, an⸗ 
zuhalten ſcheint. 


Für die Berliner iſt es eigentlich gleichgiltig, 
ob die uns vom Himmel zugedachte Feuchtigkeit in 
Form von Schneeflocken oder dicken Regentropfen 
herabrieſelt. Der Regen verläuft ſich oder trocknet 
ſchnell wieder auf, ſobald es aufgehört hat, zu reg⸗ 
nen. Der Schnee aber verurſacht nicht nur den 
Hausbeſitzern und der Stadtverwaltung ſchwere 
Mühe und Koſten. da fie für feine Fortſchaffung zu 
ſorgen haben, er beläſtigt auch den Streßenverkehr 
ganz ungeheuer. Und was die Arbeitsgelegenheit 
anlangt, die ein ſtarker Schneefall ja allerdings 
vorübergehend für eine ganze Anzahl non Unhe- 
ſchäftiaten gibt, ſo kann man dieſem Winter nicht 
zum Vorwurf machen, daß er irgendwelche Arbeiten 
lahmgelegt habe. 


Die Bauhandarbeiter, die Erdarbeiter, alle können 
ununterbrochen weiterſchaffen, und in der Tat ſind 
die Klagen über Arbeitsmangel bei weitem ge⸗ 
ringer als in früheren Jagen, zumal wir uns ja 


Wie man verbrecher beſſert. 
Von Rudolf Hirſchberg⸗In e 


Ferdinand Wendeler war nnicht nur reich 
an Zwanzigmarkſtücken und Tauſendmarr⸗ 
ſcheinen, ſondern auch an verjtändiger Anſich⸗ 
ten und lobenswerten Gefühlen. Er liebte nicht 
nur ſchöne Kunſtwerke und die Freuden der 
Tafel, er liebte auch ſeine Mitmenſchen, ſelbſt 
wenn dieſe garnicht liebenswürdig waren, und 
machte nur den Anterſchied, daß er die gans 
beſonders liebenswürdigen zu ſeinen Freunden 
ernannte, ſie an ſeinen Tiſch lud und heitere 
oder belehrende Geſpräche mit ihnen führte, 
während er die Leute von nur durchſchnitt⸗ 
licher Liebenswürdigkeit auf den Genuß ſeines 
Grußes und Handſchlages beſchränkte, die ganz 
unliebenswürdigen aber durch moraliſche 
Beeinfluſſung zu beſſern verſuchte. 

Eines Abends hatte er wieder im Kreiſe 
ſeiner liebenswürdigſten Freunde feine Über- 
zeugung von der urſprünglichen und nie ganz 
zerſtörbaren Güte des Menſchenherzens verfoch⸗ 
ten und immer wieder feine alte Lieblings- 
behauptung wiederholt, daß die Verbrecher 
nur die Opfer unſerer unnatürlichen und un 
liebenswürdigen Kulturzuſtände ſein, daß ſie 
durch Zuchthaus⸗ oder Todesſtrafen keineswegs 
gebeſſert würden, weil weder im Kerker noch 
im Grabe Gelegenheit geboten werde, ein 
menſchenwürdiges, tätig freies Leben zu füh⸗ 
ren, umgeben von der Achtung und Liebe gleich⸗ 
ſtrebender Genoſſen. Durch die grauſame Mad 
gier der Kriminaljuſtiz werde der unglückliche 
Verbrecher nur noch mehr verbittert und zum 
Widerſtand gegen gute Einflüſſe gereizt. Durch 
Edelmut und Vertrauen aber entwaffne man 
ſeinen Ingrimm und mache ihn fähig, in die 
gegenſeitige Achtung und Liebe der menfi- 
lichen Geellſchaft mit einzutreten. 

Volles Verſtändnis fand Ferdinand Wen⸗ 
deler zwar für dieſe Anſchauungen bei ſeinen 
Freunden nicht. Die meiſten ſchüttelten ſogar 
lächelnd den Kopf und nannten ihn wohl⸗ 
wollend einen guten Kerl. Aber da er fühlte, 
daß fie ihm trotz ihrer Meinungsverſchieden⸗ 
heit ihre Achtung und Liebe nicht entzogen, 
ſo blieb er in glücklicher Stimmung, und als 
fie alle die gastliche Villa verlaſſen hatten, 
ging er mit all ſeinem ſchönen Seelenfrieden zur 
Ruhe und ſchlief ſolange bis er geweckt wurde. 
Das geſchah gegen 2 Ahr morgens, und 
zwar durch ein fremdartiges Geräuſch, das aus 
dem neben dem Schlafzimmer liegenden Ar⸗ 
beitszimmer herüberdrang. Ferdinand öffnete 
die Tür, ſchaltete das elektriſche Licht ein und 
gewahrte, daß ein unglücklicher Menſch damit 
beſchäftigt war, ein ſchlechtes und liebloſes 
Werk zu tun. Offenbar in der Abſicht, ſich 
rechtswidrige Vermögensvorteile zu verſchaf⸗ 
ſen, hatte der Bedauernswerte den hübſchen 
Schreibtiſch beſchädigt und fuhr fort, mit einem 
Stemmeiſen allerlaıt gewaltſame Mani⸗ 
pulationen daran vorzunehmen. Um den Geld⸗ 
ſchrank aufzubrechen, dazu war der Einbrecher 
wohl noch zu ungewandt und auch mit Werk⸗ 
zeugen zu ſchlecht ausgerüſtet. 

Ferdinand hatte ſogleich die Browning; 
piſtole aus dem Nachttiſchkaſten ergriffen und 
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befinden. 

Die Pauſe, die das Weihnachtsfeſt und des neu⸗ 
en Jahres Beginn in das Geſchäftsleben gebracht 
hat, iſt nun vorüber und faſt iſt in dieſer erſten 
Januarwoche das Getriebe noch intenſiver ge⸗ 
weſen. als vor den Feſten. Haben doch ſämtliche 
Warenhäuſer und ebenſo die Spezialgeſchäfte in den 
paar Tagen zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
Inventur gemacht und preiſen nun um die Wette 
dem Publikum Waren im „Inventur⸗Ausverkauf 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen“ an. Wäh⸗ 
rend ſonſt dieſe Inventur⸗Ausverkäufe im Laufe 
des Januar, meiſt um die Mitte oder gegen Ende 
des Monats ſtattfanden, hoben die Kaufßäuſer all⸗ 
mählich eine wahre Jaad veranſtaltet, um einan⸗ 
der zuvorzukommen, ſodaß diesmal überall ſchon am 
2. Januar die Eröffnung der Ausverkäufe erfolgte. 


Natürlich läßt ſich keine Hausfrau die günſtige 
Gelegenheit, möglichſt viel Geld an den Mann zu 
bringen, entgehen; und in Scharen ſtürzen ſie ſich 
über die vor ihnen aufgehäuften Waren her, um zu⸗ 
erſt einen Blick auf den entweder ſummariſch für 
ganze Gruppen, oder einzeln mit blauer, deutlich 
lesbarer Schrift an jedem Gegenſtande bezeich⸗ 
neten Preis zu werfen. Ganze Vormittage brin- 
gen die Frauen damit zu, alle Läger eines großen 
Kaufhauſes zu durchwandern, reip. zu durchwühlen, 
und es laſſen ſich unter ihnen zwei Hauptgruppen 
beſonders erkennen: die, die viel wählen und wüh⸗ 
len und nur ganz wenig oder nichts kaufen, und die, 
die um der „guten Gelegenheit“ willen ſich alles 
mögliche aufſchmatzen laſſen, wenn ſie auch noch 


ihre Mündung dem erſchrockenen Einbrecher 
entgegengehalten nicht aus Mordluſt oder aus 
Rachgier, ſondern nur aus Menſchenkenntnis. 
i wollte den Unſeligen nur durh heilſame 
Finſchüchterung verhindern, durch weitere 
rechtswidrige Handlungen, etwa durch 
gegen ihn ſelbſt gerichtete Körperverletzungen 
ſein Gewiſſen noch mehr zu beſchweren. 

„Legen Sie das Stemmeiſen weg, und dann 
halten Sie die Hände hoch,“ rief er dem ber- 
raſchten zu, der dieſer Aufforderung ſogleich 
nachkam. Dann ſtellte er ihm einen Stuhl in 
die Mitte des Zimmers und gebot ihm, ſich 
darauf niederzulaſſen. Auch das tat der Ein⸗ 
brecher. Ferdinand aber verhehlte ſich keinen 
Augenblick, daß dieſer Gehorſam nur durch die 
Furcht vor der Browningpiſtole erzwungen 
wurde und noch keineswegs auf innere Über⸗ 
windung aller verbrecheriſchen Vorſätze ſchlie⸗ 
ßen ließ. Ihm zu dieſer ſittlichen Wiedergeburt 
zu verhelfen, ihm das Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl und das Rechtlichkeitsbedürfnis zurück⸗ 
zugeben, das war die ſchöne Aufgabe, die es 
noch zu löſen galt, und die er ſogleich warmen 
Herzens inangriff nahm. 

Fünf Schritte von dem vom Pfade des 
Rechts abgewichenen Menſchenbruder entfernt 
nahm er nun ebnfalls Platz, legte die Brow⸗ 
ningpiſtole neben ſich auf den Schreibtiſch, 
nahm eine Decke um, denn er war nur mit 
Nachthemd und Pantoffeln bekleidet, und ſein 
Arbeitszimmer war zur Nadtzeit ungeheizt, 
und dann ſprach er voll milden Ernſtes: 

„Sie brauchen die Arme jetzt nicht mehr in 
die Höhe zu recken, lieber Freund. Das wäre 
wohl auf die Dauer zu anſtrengend für Sie. 
Verſchränken Sie ſie bitte auf der Bruſt, und 
nun erzählen Sie mir mal in aller Ruhe und 
Offenheit, was Sie eigentlich hier wollen. Ich 
habe Ihnen doch nie etwas zuleide getan. 
Warum haben Sie meinen ſchönen Schreib⸗ 
tiſch entzwei gemacht?“ 

Der Gefragte zog ein ſpöttiſches Geſicht und 
ließ ein Knurren hören, das man ſich etwa mit 
den Worten „Verdammter Ejel“ in verſtänd⸗ 


liches Deutſch überſetzen konnte. Ferdinand 
überſetzte es ſich jedoch nicht, ſondern fuhr 


freundlich fort: 

„Sie müſſen nicht denken, lieber Freund, 
daß ich Sie der Polizei übergeben will. Ich 
will ja nicht Ihr Unglück, ſondern Ihr Glück. 
Drum muß ich die Arſachen Ihres Unglücks be- 
ſeitigen. Alſo erzählen Sie mir mal kurz 
Ihre Lebensgeſchichte, und was Sie zu Ihrer 
heutigen bedauerlichen Handlungsweiſe veran⸗ 
laßt hat.“ 

Da ſah ihn der Einbrecher mit einem ſon⸗ 
derbaren Blick an und berichtete, er heiße 
Auguſt Biermann, er fei ein guter Schüler ge- 
weſen, habe Koch gelernt, und die Hälfte 
ſeiner Dienſtzeit habe er als Burſche beim 
Herrn Hauptmann abgemacht. Dann ſei er in 
einem Hotel in guter Stellung geweſen, aber 
wegen des ungerechtfertigten Verdachtes einer 
Veruntreuung entlaſſen worden. Aus Rache 
für dieſe unſchuldig erlittene Entlaſſung, und 
weil er nicht gleich eine andere Stellung ge⸗ 
funden habe, habe er es dann wirklich mal mit 
Mein und Dein nicht ſo genau genommen und 
— . äV'd.Wt.............;;;ñ;x½x'— 
nicht die geringſte Ahnung haben, wozu und wann 
ſie die gekauften Dinge brauchen oder verwenden 
können. Der wirklich Praktiſchen gibt es bekannt⸗ 
ih auch unter den Frauen nur verhältnismäßig 
wenige. ; 

Auch das gejellige Leben und Treiben hat nun, 
nach den Feſten, mit verdoppeltem Eifer einge⸗ 
ſetzt. Konzerte, Theater, Bälle, Stiftungsfeſte, 
Masten- und Koſtümfeſte — wer fih nach dem Ber- 
gnügungsanzeiger einer Berliner Zeitung etwas 
herausſuchen will zu ſeiner Unterhaltung, dem it 
die Wahl herzlich ſchwer gemacht. Aber es kom⸗ 
men die meiſten garnicht dazu, ſich etwas ſuchen zu 
müſſen, denn ſie erhalten von Vereinen, von 
Freunden und Bekannten ſovil Einladungen und 
Aufforderungen zu Vergnügungen aller Art, daß er 
höchſtens ſeinen Geldbeutel und die Rückſicht auf 
ſeine Geſundheit als genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund für ein enthaltſames Leben ins Feld führen 
kann. Amelie. 


Manniafaltiges. 
(Zum Tode des Grafen Stroganow. 
FR Rußlands reichſter Kunſtſamemler.) 
Im hohen Alter von 89 Johren ijt in St. Peter s⸗ 
burg der Oberſt⸗Schenk des kasſerlichen Hofes Graf 
Paul Sergejewitſch Stroganow geſtorben. Die 
ruſſiſchen Zeitungen melden, daß die Überführung 
ſeines Leichnams nach dem Bahnhof zur Beiſetzung 
im Erbbegräbniſſe ſeines Hauſes unter großem 
Prunke und Teilnahme von Mitgliedern der 
Zarenfamilie geſchah. Graf Stroganow nahm in 
der Tat durch ſeinen Reichtum und durch den Ge⸗ 
brouch. den er von ihm machte. in der ruſſiſchen Ge- 
ſellſchaft einen hohen Rang ein wie durch feinen 
vornehmen, mit der Geſchichte Rußlands eng ver⸗ 


habe in's Kittchen gemußt. Jetzt ſei er nun 
ſchon ſeit ein paar Monaten wieder entlaſſen, 
aber es ſei jetzt noch ſchwerer geworden, eine 
Stelle zu finden. Er ſei daher in Not. ; 

„Nun ja, lieber Freund, aber das iſt doch 
kein Grund, gerade meinen Schreibtiſch zu be⸗ 
ſchädigen. Ich habe doch Ihre Notlage nicht 
verſchuldet. Was haben Sie denn gegen mich, 
der Ihnen nie etwas zuleide getan hat? 

Auguſt Biermann beeilte ſich auf das leut⸗ 
ſeligſte zu verſichern, daß er ganz und gar 
nichts gegen Herrn Wendeler habe, der ja all⸗ 
gemein als ein ſehr guter Mann bekannt jet. 
Da der Herr aber auch als ein ſehr wohl⸗ 
habender Mann bekannt ſei, ſo habe er gez 
dacht, er könne in ſeiner Not vom berſchuß 
des Herrn vielleicht etwas abbekommen! 

„Aber lieber Freund, wenn Sie das dach⸗ 
ten, dann konnten Sie mir dieſe Meinung 
ganz offen und ehrlich bei vernünftiger Ge- 
legenheit ſagen, und wir hätten uns ſicher 
mühelos auf dieſelbe Anſicht geeinigt. Statt 
deſſen beſchädigen Sie in recht ungejchieter 
Weiſe meinen Schreibtiſch und haben mich 
außerdem im Schlafe geſtört.“ a 

Nachdem er dieſen letzten Vorwurf in gez 
radezu kindlich klagendem Tone vorgebracht, 
ſchlug er wieder einen männlicheren Ton ar, 
führte ſchöne, menſchenfreundliche Reden und 
das Ende war, daß er dem armen Biermann 
100 Mark ſchenkte, damit er ſich wieder anſtän⸗ 
dig herrichten und in Ruhe nach einer Stellung 
umſehen könne, und daß der arme Biermann 
dem guten Wendeler dankbar die Hand drückte 
und ſittſam durch die Haustür hinausging, U 
dem er ſich noch vielmals entſchuldigte, vor- 
her eine Fenſterſcheibe eingedrückt zu haben. 

Ferdinand Wendeler ſchlief mit einem 
wunderbar zufriedenen Gewiſſen ein, und als 
er am nächſten Tag ſeinen Freunden erzählte, 
wie er einen Vrbrecher gebeſſert habe, und 
darüber fürchterlich ausgelacht wurde, ant⸗ 
wortete er, daß er natürlich nicht behaupten 
könne, der Bedauernswerte ſei nun ſchon voll⸗ 
kommen gebeſſert; wohl aber ſei er ganz ge⸗ 
wiß, daß er ihn zum mindeſten auf den Weg 
zur Beſſerung gebracht habe. 

Wie freute er ſich daher, als nach etwa 
vierzehn Tagen Auguſt Biermann in jauberem, 
beſcheidenem Anzug bei ihm erſchien und ihm 
treuherzig berichtete, daß er fih bis jetzt brav 
gehalten und nichts Böſes wieder begangen 
habe. 

„And haben Sie eine angenehme Stelle ge⸗ 
funden, lieber Freund?“ 

Nein, eine Stelle hatte er noch nicht gefun⸗ 
den. Es war zu ſchwer für einen, der ſchon 
einmal geſeſſen hat! Aber einbrechen wolle er 
nicht mehr, und ſo ſage er es lieber offen und 
ehrlich heraus, daß er wieder in Not ſei, und 
Herr Wendeler werde gewiß noch einmal die 
Güte haben uſw. 

Ja, Herr Wendeler hatte noch einmal dis 
Güte uſw., diesmal allerdings nur mit 
50 Mark. Als aber der arme Biermann nun 
ſchon nach noch kürzerer Friſt wiederkam und 
wieder kein Geld mehr hatte, aber immer noch 
ehrlich geblieben war, nur keine Stellung hatte 
finden können, da hielt es Ferdinand für das 
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hundenen Namen. In ſeinem Palaſt an der 
Mochowafa, der eine der Sehenswürdigkeiten St. 
Petersburg ift, befindet fih in eine Galerie von un- 
ſchätzbarem Werte, in der namentlich die alte 
niederländiiche Schule, aber auch die italieniſche 


Renaiſſance mit Meiſterwerken vertreten iſt. Der 


kaiſerlichen Familie ſtand der Graf dadurch nahe, 
daß einer ſeiner nächſten Verwandten, Graf Gre⸗ 
gor Alexandrowitſch Stroganow, der zweite, mor⸗ 
ganatiſche Gatte der Großfürſtin Marie geworden 
war, nachdem dieſe Schweſter des Zaren Alexanders 
II. ihren erten. Gemahl, den Herzog Maximilian 
von Leuchtenberg, durch den Tod verloren hatte. 
Die erſten Stroganow waren reiche Kaufleute in 
Nowgorod und beſaßen ungeheure Landſtrecken und 
Salzwerke am Fuße des Ural. Sie hielten mit 
ſelbſtgeworbenen Söldnerſcharen die Mongolen von 
dieſem Teile des Reiches ab und wurden von 
Iwan dem Schrecklichen zum Lohne dafür mit 
Gütern überſchüttet und mit dem Alleinrechte des 
Handels in ganz Rußland und ) 
Steuerfreiheit belehnt. Swans Nachfolger De- 
ſtätigten dieſe Vorrechte und erhöhten ſie, indem 
die Stroganow eigene Truppen und eigene 
Feſtungen beſitzen, von jedem Gerichtshofe und von 
jeder Ortsbehörde unabhängig ſein durften. Erſt 
Railer Paul J. vernichtete ihre wohl in der Ge- 
ſchichte aller europäiſchen Völker einzige Sonder⸗ 
ſtellung durch einen Federſtrich. Immerhin blieb 
den Stroganow an Ehren und Schätzen noch ſo⸗ 
viel, daß fie den eriten Platz in der ruſſiſchen Ariſto⸗ 
kratie behaupteten. Wenn man jetzt geſchrieben hat, 
der Name Stroganow fei mit dem greiſen Oberſt⸗ 
Schenken, an dem viele Arme und Bedürftige einen 
Wohltäter verlieren, erloſchen, ſo iſt dies and: Er 
hat zwar aus feiner Ehe mit der 1906 verſtorbenen 
Gräfin, Anna, geborenen Buturlin, keine Kinder 
hinterlaſſen. Aber er hat einen Neffen, den Grafen 
Sergej Alexandrowitſch Stroganow, der als 
in Paris lebt und ſein 
nge. 


Marineleutnant a. D. 
Haupterbe iſt. 


vollkommener 
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dete, lachten dieſe ſchon nicht mehr ſo 
und beleidigend, wie über den mit 100 Marr 


Richtigſte, ein für alle mal gründlich zu helfen, 
und er nahm den bedauernswerten ſtellungs⸗ 
loſen Menſchen in ſeinen perſönlichen Dienſt. 

Auguſt reinigte das Zimmer, Auguſt beret: 
tete das Frühſtück, Auguſt nähte fogar Hoſen⸗ 


knöpfe an, und als Ferdinand ſeinen Freunden 


dieſe ſichtliche Beſſerung des Verbrechers mel⸗ 
lau: 


belohnten Einbruch, und die Güte von Ferdi- 
nands Gewiſſen ſtieg bis zu einer geradezu De- 
rauſchenden Süßigkeit. 

Trotzdem fuhr er eines Nachts wieder mit 
jähem Schrecken aus dem Schlafe empor. Miler 
dings nicht wegen böſen Gewiſſens, ſondern 
wegen Auguſts, der plötzlich in elegantem 
Reiſeanzug vor ihm ſtand und die Browning⸗ 
piſtole aus dem Nachttiſchkaſten genommen 
hatte und ſeinen Herrn veranlaßte, mit ihm 
an den Geldſchrank zu gehen und ihn zu öffnen. 
Denn infolge feines fortgeſetzt ehrlichen Le- 
benswandels hatte der arme Kerl immer noc 
nicht gelernt, ſolch ein Ding ſelbſt zu öffnen. 
Wohl aber hatte er bemerkt, daß der Herr tags 
zuvor einen Geldbrief mit ſechstauſend Mark 
erhalten hatte. Ferdinand hatte das Geld 
vor Jahren einem Freunde zur Gründung 


eines Geſchäfts geliehen und als er es geſtern 


zurückerhielt, ſehr über die Rüchkſichtsloſigkeit 
geſchimpft, eine derartige Summe ins Haus zu 
ſchicken, anſtatt ſie an den Bankier zu über⸗ 
weiſen. Ż 

Jetzt veranlaßte ihn Auguſt mit aller Höf⸗ 
lichkeit und mit ausdrucksvollen Bewegungen 
der Browningpiſtole, ihm die verunglimpfte 
Summe ebenfalls zur Gründung eines Geſchäfts 
zur Verfügung zu ſtellen. Dann, als Ferdi⸗ 
nand dieſem Wunſch mit der ihm eigenen 
Menſchenfreundlichkeit nachgekommen war, 
feſſelte er ihn und ſteckte ihm einen Knebel in 
den Mund und tröſtete ihn liebreich mit den 
Worten, im Laufe des nächſten Tages würde 
ſchon irgend jemand kommen und ihn be⸗ 
freien. Darauf reiſte er ab. 

Ferdinand wurde auch wirklich befreit. Es 
war aber nicht möglich, die unangenehme Ge- 
ſchichte vor den Freunden zu verheimlichen, 
und deren Lachen wurde nun wieder ſehr laut 
und beleidigend. 

Da, nach etwa ſechs Wochen, kam aus Mil⸗ 
waukee ein Brief von Auguſt, in dem er mit⸗ 
teilte, mit den ſechstauſend Mark habe er ein 
hübſches Speiſehaus eröffnet, und um ſeinen 
Etat nicht unnötig zu belaſten, wolle er weder 
Zinſen noch Amortiſationen bezahlen, ſondern 
das Kapital lieber für immer zum Andenken 
behalten. Er habe auch einen ganz neuen, noch 
vollkommen ehrlichen Namen angenommen, 
und es ginge ihm gut, und es fiele ihm nicht 
mehr ein, ſich mit Spitzbuben abzugeben, und 
er wünſche dem Herrn Wendeler auch alles 
Gute. 5 

Da leuchteten Herrn Wendelers Augen, 
triumphierend erzählte er es ſeinen Freunden 
und ſagte: „Gebeſſert hat er ſich alſo doch! 
Und das ift mein Verdienſt. Wenn ich nicht fo 
verſtändig geweſen wäre, ſäße er jetzt ſtatt in 
ſeinem hübſchen Speiſehaus bei uns im Zuhr 
haus!“ 

Seitdem lächelten die Freunde nur noch 
ganz diskret und hinter ſeinem Rücken über 
ihn, ſodaß er ſich nicht beleidigt fühlen konnte 
und umſo ſeelen ruhiger ſchlief, als er ſich gleich 
am Tage nach Auguſts Abreiſe eine neue 
Browningpiſtole gekauft hatte, ſowie eine 
Dogge, die nachts vor ſeinem Bette lag. 
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Erſte Liebe. 


Novellette von F. Roderburg. 
3 9 Een Dee (Nachdruck verboten.) 
Von tiefer Bewegung, die ihm das Herz ab» 


drücken wollte, wurde Kurt Wolffram, ſoeben 


auf dem Bahnhof zu H. aus dem Waggon ſtei⸗ 
gend, ergriffen, und er hätte faſt geweint. Und 
doch war es keine ſchmerzliche Erinnerung, die 
ihn überkam, im Gegenteil gedachte er der 
ſchönen Tage einer glücklichen Kindheit, die er 
in dieſer anmutigen Stadt verlebt hatte. Kurz 
vorher hatte er ſich im Eiſenbahnkoupee darauf 
gefreut, den blühenden Garten ſeines Onkels 
wiederzuſehen, deſſen helles Lachen das Haus 
erfüllte, wo er ehemals als Schüler manche 
Ferienwoche zugebracht hatte. O wie lag ſo 
weit jene Zeit der glücklichen Sorgloſigkeit und 
der Freude! Der Gedanke, daß ſeitdem fünf⸗ 
zehn Jahre verefloſſen waren, die viele ſeiner 
ſüßen Träume zerſtört hatten, rief dieſe Ge⸗ 
mütsbewegung hervor. 

Und doch war ihm jetzt ein anderes Glück 
beſchieden! Er liebte von Herzen fein jun- 
ges Weib, das ihm zwei liebliche Kinder ge⸗ 
ſchenkt hatte, und wußte ſich von ihr wieder 
geliebt. Nichts Süßeres gab es für ihn, als 


wenn er des Abends in ſein trautes Heim zu⸗ 


rückkehrte, wo drei Herzen nur für ihn ſchlu⸗ 
gen. Freilich wußte er damals, wenn er in 
den Ferien als Schüler auf derſelben Station 
ausitieg, wo ihn Onkel Hermann und Tante 
Julchen erwarteten, noch nichts von den 
Sorgen des Geſchäfts, konnte noch nicht den 


harten Kampf ums Dafein, der ihm jetzt baum 


dreißig Jahre alt, weiße Fäden in ſein ſchwar⸗ 
zes Haar gemiſcht hatte. 


Aber Kurt war Philoſoph. „Ach was,“ 


dachte er, „ſoll ich jetzt wieder wie ein altes 
ſentimentales Weib um meinen entſchwunde⸗ 
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Ein preußiſcher Prinz als Aviatiter. 


Unter den Fürſten, die an der Eroberung 
der Luft tätigen Anteil nehmen, befinden ſich 
mehrere Mitglieder des Hohenzollernhauſes. 
Prinz Heinrich von Preußen hat bekanntlich 
das Fliegen erlernt, und der junge Prinz 
Friedrich Sigismund iſt ſogar der Konſtrukteur 
eines neuen Aeroplans. Der Prinz ift bekannt⸗ 
lich der älteſte Sohn des Prinzen Leopold. Er 
iſt am 17. Dezember 1891 geboren und ſteht als 


Leutnant im 1. Garde Regiment zu Fuß in 
Potsdam. Schon ſeit längerer Zeit zeigt 
Prinz Friedrich Sigismund lebhaftes Intereſſe 
für die Problome der Aviatik. Er hat nach 
einem eigenen Syſtem einen Eindecker konſtru⸗ 
iert und unternimmt zurzeit damit Probeflüge, 
bei denen ſich beſonders die große Stabilität 
als Vorzug dieſes neuen Aeroplantyps er- 
geben hatte. 
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nen Lebensfrühling weinen? Sit der Lenz da⸗ 
hin, ſo lebe der Sommer!“ Damit ſtieg er in 
eine Droſchke. 

Im übrigen ſchien ihm die Stadt einen 
freundlichen Empfang zu bereiten. Die Kaiſer⸗ 
ſtraße glänzte im Sonnenſchein und war belebt 
von zahlreichen Kavallerieoffizieren, in ihren 
glänzenden Uniformen. Auf der großen Brücke. 
welche über die Elbe führt, bewunderte er dern 
breiten Strom mit ſeinen in der Sonne glän⸗ 
zenden Fluten, mit ſeinen grünen Inſeln und 
gelben Sandbänken. Vor der Brücke hatten ihn 
die Statuen von Goethe und Schiller, umgeben 
von prächtigen Anlagen, wie alte Bekannte be⸗ 
grüßt, und geradeaus winkte ihm der majeſtä⸗ 
tiſche Turm der alten Kathedrale entgegen ſodaß 
er den Eindruck hatte, als ſei ſeit ſeiner letzten 
Reiſe hierher erſt ganz kurze Zeit verfloſſen 
— und doch war es ſchon ſo lange her. Nichts 
in der Tat hatte ſich verändert. Den Kutſcher, 
der ihn fuhr, glaubte er auch ſchon geſehen zu 
haben; wahrhaftig, es war derſelbe, mit dem 
er damals in Begleitung ſeines Onkels nach 
Dresden fuhr, wo er ſeine erſte Zigarette ge⸗ 
raucht hatte. 

1. x% 

Kurts Ankunft war ein großes Feſt im 
Hauſe des Onkels, der ſeinen Neffen mit hellem 
Lachen empfing, während Tante Julchen ihn 
erſt mütterlich umarmte und ihm dann in 
ſanften Worten Vorwürfe machte, daß er ſeine 
Ankunft nicht wenigſtens durch ein kurzes Te- 
legramm angemeldet hatte. 

Kurt erklärte ihr, daß er ſich auf der Heim⸗ 
kehr von einer Geſchäftsreiſe befinde und ihm 
erſt unterwegs im Waggon der Gedanke gekom⸗ 
men ſei, ſich einige Stunden in H. aufzuhalten, 
noch heute Abend werde er wieder abreiſen. 

„Anterdeſſen, mein Junge,“ rief der Onkel, 
„gehe ich in den Keller, um eine Flaſche alten, 
Weißwein heraufzuholen. Der ſoll dir munden, 
mein Junge!“ Und während die Tante ein zar⸗ 
tes junges Huhn ſchlachtete und zubereitete, be- 
ſuchte Kurt alle Zimmer des Hauſes. Kein 
Gegenſtand hatte in den fünfzehn Jahren ſei⸗ 
nen Platz verändert; im Vorſaal waren an den 
Wänden noch die Waffen, die der Onkel als 
Andenken aus dem Kriege von 1870 mitge⸗ 
bracht hatte, und auf dem Kamin des Speiſe⸗ 
zimmers ſtanden noch die franzöſiſchen Grana- 
ten, aus denen der Onkel Tabaksdoſen gemacht 
hatte. 

Aber nach dem Frühſtück, als Kurt, wäh⸗ 
rend der Onkel im Geſchäft nachſah und die 


Tante fih in der Wirtſchaft zu ſchaffen machte. 


im Garten ſpazieren ging, beſchlich ihn von 
neuem die wehmütige Stimmung, in die er 
ſchon auf dem Bahnhof, als er den Zug verließ, 
gekommen war. Er richtete die Augen nach dem 
Nachbarhauſe, das in weißem Schimmer aus 
dem Grün des Partes hervorlugte, und lang? 
blieb ſein Blick auf den hellen Vorhängen eines 
Fenſters haften, das nach des Onkels Garten 
ging. Laut klopfte ſein Herz. Wie im Traum 
ſah er auf dem Balkon ein junges Mädchen er- 
ſcheinen, mit Wangen wie roter Samt, mit 
dunklen Augen und Lippen rot wie die Rofen, 
die an der Mauer emporrankten. Sie war da⸗ 
mals ſechzehn Jahre alt wie er. Ihre ſchwarzen 
Locken fielen auf eine Mantille von weißen 
Spitzen, und in allem hatte ſie das Ausſehen 
einer Spanierin. Sie blickte ſich um, ob ſie 
auch von niemandem geſehen werde, und warf 
ein mit einem Stein beſchwertes Briefchen her⸗ 
ab, das zu Kurts Füßen niederfiel. Schnell 
hob er es auf, und das liebliche Mädchen ver⸗ 
ſchwand, nachdem ſie ihm ein Kußhändchen zu⸗ 
geworfen hatte. Ach! heute war das alles nichts 
als eine ſüße ſchmerzliche Erinnerung — und 
die Vorhänge blieben geſchloſſen. 


Was war aus der reizenden Ella geworden, 
die einſt auf diefje Weiſe auf die leidenſchaft⸗ 
lichen Briefe des Jünglings geantwortet hatte? 
Sicher war ſie verheiratet wie er, war eine 
gute Hausfau geworden, die ihren Gatten auf 


den Händen trug und ihre Kinder über alles Standpun 
Gewiß war der kleine Kurt Wolfram weiſen. So ijt der Artikel Sozialreform des alten 


liebte. 
lange aus ihrem Gedächtnis entſchwunden. 
Das liebliche Idyll der erſten Jugendliebe war 
für immer dahin. 

Tauſend ſelige Erinnerungen tauchten in 
Kurts Gedächtnis wieder auf: wie ſie ſich 
unter dem Schatten des großen Kaſtanienbau⸗ 
mes im Nachbarpark ihre Liebe erklärten, wie 
fie verſtohlen Blumen und Küfe wechſelten;, 
wieder tönte ihm in den Ohren Ellas ſchwer⸗ 
mütiger Geſang, dem er einſt im Mondenſchein 
entzückt gelauſcht hate, wieder ſah er ſie an 
ſeinem Arm am Waſſerfall ſpazieren gehen und 
hörte, wie ſie ſich gegenſeitig ihre Liebe bekann⸗ 
ten, und dann kam der Trennungsſchmerz. 

Plötzlich kam ihm noch eine andere Erinne⸗ 
rung. Während der letzten Ferien, die er ber 
dem Onkel verlebte, hatte es Ellas Mutter be⸗ 
merkt, wie ſie einen Brief in den Nachbars 
garten warf, und die jungen Leutchen hatten 
deshalb verabredet, ihre Briefe in ein Mauer⸗ 
loch zu verſtecken, hinter einem Stein, der 
leicht zu entfernen war. Kurt machte ſich auf, 
um dieſes Verſteck wiederzuſehen. Die alte 
Mauer, an der wilder Wein und Efeu empor: 
rankten, war noch in demſelben verfallenen 3u- 
ſtande wie früher; leicht fand er den Stein, in 
den er einſtmals mit dem Meſſer ein E einge- 
ritzt hatte, und hob ihn auf. In dem Loche, in 
welchem zwei Schnecken ihr Heim aufgeſchla⸗ 
gen hatten, faf er ein vergilbtes, verſchimmel⸗ 
tes Papier. Mit pochendem Herzen zog er es 
hervor und faltete es auseinander. Es war ein 
Brief von Ella, und zitternd las er: 

„Mein treuer Kurt! 

Seit fünf Jahren biſt du nicht mehr in 
H. geweſen, und ich habe keine Nachricht 
mehr von dir; aber ich habe noch immer die 
Hoffnung, daß du eines Tages kommen und 
nach unſerm Verſteck gehen wirſt, wo du 
einen Brief von mir findeſt. Ich weiß, daß 
es unmöglich iſt, daß du mich jemals vergißt, 
denn du haſt mir geſchworen, mir treu zu 
bleiben für immer. Ich liebe dich mein 
ganzes Leben lang. Und wenn das Schickſal 
uns nicht vereinen will, dann wiſſe, daß auch 
ich mehr leben will. Mit herzlichen Grüßen 
und Küſſen j 

deine Ella.“ 
* 105 x 

„Was machſt du da, mein Lieber?“ rief 
Onkel Hermann, der feinen Neffen geſucht 
hatte. 

Kurt wiſchte ſich die Augen, verbarg den 
Brief in ſeiner Taſche und ſtammelte verwirrt, 
daß er ſpazieren gegangen ſei. 


„So, ein einfacher Spaziergang? ... Mei⸗ 


netwegen! Nun aber iſt's Zeit nach dem 
Bahnhof, ich werde dich begleiten, da du heute 
noch abreiſen willſt. 

In der Tat war es Zeit. Sie gingen nad: 
hauſe, und nach herzlichen Abſchied von der 
Tante ging Kurt in der Begleitung des On: 
kels nach dem Bahnhof. Er antwortete unter⸗ 
wegs zerſtreut auf alle Fragen des Onkels. Auf 
dem Bahnhofe angekommen, fragte er endlich: 
„Was iſt denn eigentlich aus Ella geworden?“ 

„Das weißt du nicht?“ antwortete der 
Onkel; „ſie iſt im vergangenen Jahre geſtor⸗ 
ben, das arme Weib! Ihr Vater hat ſie zu 
einer Heirat gezwungen, 
den fie nicht liebte, wie es ſcheint ...“ 

„Geſtorben,“ wiederholte Kurt, „geſtorben! 
Was hat ihr denn gefehlt?“ 


| 


| 


1 


i 


mit einem Manne, 


| 


Die Arzte find ſich ſelbſt aus ihrer Krankheit 
nicht recht klug geworden,“ verſetzte der Onkel; 
„aber ich weiß es ja, ihr feid euch in eurer Jus 
gend gut geweſen, nicht wahr? Nun, das ſind 
Jugendträumereien!“ 

Da rief der Schaffner: 
Berlin!“ j 

Und Kurt fuhr traurigen Herzens ab — in 
ſein Heim und ſein Glück. — 

—— — nf 


Bücherſchau. 


Soeben ift neu erſchienen das Hand buch der 
deutſchkonſervativen Partei. Vierte um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage Bearheitet und 
herausgegeben vom Berein der Deutſchkonſervativen 
(Berlin 1911. Verlag von Reimar Hobbing. 457 
Seiten, geb. 3 Mk.) — Dieſe neue Bearbeitung des 
altbewährten Handbuches erſcheint eben zur rechten 
Zeit. Sie bildet ein äußerſt wichtiges Orien⸗ 
tierungsmittel über die Grundſätze und Ziele der 
konſervativen Partei und erweiſt ſich als unentbehr⸗ 
lich für jeden, der ſich oder andere hierüber unter⸗ 
richten will. Wenn auch in der Hauptſache das 
alte Handbuch zugrunde gelegt iſt, ſo hot dieſes doch 
eine ſehr gründliche Umarbeitung erfahren, nicht 
nur hinſichtlich der alphabetiſch geordneten Artikel 
bis auf den gegenwärtigen Stand (pas Manu⸗ 
skript iſt abgeſchloſſen am 22. November), ſondern 
auch hinſichlich der diesmaligen e der 
Konbervativen im politiſchen Parteileben, ſowie 
auch hinſichtlich der Frogen, welche ſeit der Zeit der 
letzten Auflage mehr in den Vordergrund traten. 
Manche Fragen, die beim Entſtehen des Handbuches 
die Gemüter bewegten, ſind jetzt 1090 zurückge⸗ 
treten; ſie ſind infolgedeſſen kürzer behandelt oder 
ganz weggefallen; wie Auswanderung, Bernſtein⸗ 
regal, Margarinefrage, Währungsfrage. Eine ganze 
Anzahl von Artikeln ſind neu hinzugekommen wie: 
Auswärtiges Amt, der nationale Block. Induſtrie, 
Jugendpflege, Kunſt, Meliorationen, Mittelſtand, 
Nationalökonomie, Oſtmarkenpolitik, Parlamente, 
Plutokratie, Preußen, Reichsfinanzreform uſw. 
Verſchiedene Fragen find, der Entwicklung ent- 
ſprechend, die ſeitdem eingetreten iſt, anders 
gruppiert. Die neue Bearbeitung läßt die langen 
geſchichtlichen Ausführungen des alten Hand⸗ 
buhes weg, um dafür den gegenwärtigen Stand der 
Sache ſelbſt darzustellen, überall den konſervativen 

t hervorzuheben und Angriffe zurückzu⸗ 


„Einſteigen nach 


andbuches weggefallen, dafür haben wir zwet 
neue Artikel: die Arbeiterfrage, die Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung. Auch ſonſt tritt gegenüber der 
mehr geſchichtlich darſtellenden Art ein Eingehen 
auf Fragen hervor, die im politiſchen Kampfe her⸗ 
vorgetreten ſind. Der Artikel Bauernbund enthält 
jetzt etwas ganz anderes als der frühere, dem Auf⸗ 
treten des neuen nationalliberalen Bauernbundes 
entſprechend. Der Artikel Beamten, der früher 
mehr die Einkommenverhältniſſe behandelte, berück⸗ 
ſichtigt jetzt mehr die Frage des Da as 
und des Beamteneides. Der gute Mut, der die 
Konſervativen im Streite um eine teure, gute und 
gerechte Sache beſeelt, ſpricht aus mancher Zeile 
des Buches. Die Herausgeber wünſchen, daß es 
überall da eine gute Statt findet, wo es gilt, den 
konſervativen Gedanken zu beleben, zu behaupten 
und zu befeſtigen, und wo es gilt, mit dem Gegner 
die Klinge zu kreuzen. 


Mannigfaltiges. 

Zu der Revolverſchießerei in 
Frankfurt a. O.), wo, wie berichtet, der 
Speditionsgehilfe Hedrich von dem Forſt⸗ 
aſſeſſor v. Knobloch tödlich verletzt wurde, 
wird noch gemeldet: v. Knobloch hatte, als 
er noch aktiver Offizier in einer weſtlichen 
Garniſon war, einen ſchweren Automobilun⸗ 
fall erlitten. Seit dieſer Zeit war er über: 
aus reizbar und auch ſonſt gab fein Bes 
nehmen ſeiner Umgebung Anlaß zu Zweifeln 
an ſeinem geiſtigen Gleichgewicht. Auch 
ſcheint bei ihm in gewiſſem Grade erbliche 
Belaſtung vorzuliegen. Nach alledem erſcheint 
es fraglich, ob v. Knobloch für ſeine folgen⸗ 
ſchwere Tat wird gerichtlich verantwortlich ge⸗ 
macht werden können. 

(Zu Tode gequetſcht.) Während 
der Monteur Geuck in einem Fabrikneubau 
in Barmen an dem Fahrſtuhl beſchäftigt war, 
wurde von unberufener Hand der 
Strom eingeſchaltet. Der Monteur wurde 
zwiſchen Fahrſtuhl und Schacht zu Tode 
gequetſcht. 

(Sonderbarer Doppelſelbſt⸗ 
mord.) Die Zsjährige Viktualienhändlerin 
Marie Machel und ihr 36jähriger Sohn 
Franz in Wien haben ſich vor 2 Tagen in 
eine große verſchloſſene Holzkiſte gelegt, darin 
ein Loch gebohrt und durch dieſes einen 
Gasſchlauch in die Kiſte eingeführt. Als 
Nachbarn das Geſchäft am nächſten Tage 
verſchloſſen fanden, erbrachen ſie den Laden 
und fanden Mutter und Sohn tot vor. Die 
Veranlaſſung zur Tat ift geſchäftlicher Zus 
ſammeunbtuch. 


Anhaltendes Stillen 


ift für die Mutter oft mit Beschwerden 

verbunden, ruft auch häufig Mattigkeit 

und Müdigkeit hervor als Folge von 

Unterernährung. Die Stillende tut gut, 

in ſolchen Zeiten zur Erſtarkung eine 
Zeitlang 


Scotts Cmulſion 


zu nehmen. Man hat in Kliniken da⸗ 
hingehende Verſuche mit beſtem Erfolge 
gemacht. Auch koſtet es Erwachſenen dë Scolſſchen 
keine Mühe, die leicht verdauliche, Verfahrens! 
ſahnige Scotts Lebertraun⸗Emulſion zu nehmen. 


„Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schugmarte (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, 
G. Il. b. H., Frantfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizmal⸗vebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterphosphos 
rigſaurcs Natron 2,0, pulv, Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 

ilv, 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11.0. Hierzu aromatiſche 
mulſion mit Zimt⸗, Mandel: und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


Nur echt mit 
dieſer Marte — 
dem Fiſcher — 
dem Kennzeichen 


— — 
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3 
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3 .. 2 
Engländerin 

wünſcht in beſſ. Familie „au pair“ von 
of, oder ſpäter einzutreten. Angeb unter 
W. Z. 25 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Agent erſter Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſucht in Thorn und Provinz für 
alle Verſicherungs⸗Fächer 


ficht. Mitarbeiter 


gegen hohe Proviſion Gefl. Anträge 
unter R. 28 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 
———— — 
eüble Schmeiderin empfiehlt ji zu 
6 billigen Preiſen in und außer dem 


Haufe, auch nach auswärts Zu erfragen 


bei Frau Busse, Mauerſtraße 57. 


— 


ſucht per 1. oder 15. Januar bei be⸗ $ mi 5 
; an IQ 2 Rinjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, ® 
9 à 2 en-. nrichs eekadetten-, 
i a eting Befte fE Primaner- und Abitaricnten Prüfang.: sowie zum Ein- 
unter N. N. 25 1 el Angebote tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 


25 an die Geſchäfts 
der „Preſſe“ erbeten. ee 


Nico für Kleider md S 
Ausbeſſerin a 5 


Kinderſachen und neue Sachen anfertigt, 


lacht Befchäftigung. Auch werden dafeldft | 


Stühle aus geflochten. 
Coppernifusftr. 26. 2 Tr l. 


ſucht Beſchäftig. 
Araberſtraße 8, 8 0 


Ausbeſſerin, die auch ſchneſderr g 


— 


Redeye 


find 


TETIN "A 


wandte Agente 


en per bald oder ſpäter Stellung bei 


Singer Co., Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ., 


— o ho. 


Lehrling 


geſucht. Fleiſchermeiſter A. Schiemann, 
Lindenſtraße 60. 


1 Ceprting 


mit guter Schulbildung verlangt 


B. Hozakowski. 


Für mein Photo 
N graphiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


ge ſuch t. 
Atelier Nonath. 


Ein Lehrling 


H faun eintreten. 


Dietrich. Schloſſermſtr. 


Ein Burſche, 


ER x 
1525 Jahre 


Au erfragen Yori Bülow. 


Frangaise 
> 3 
Jeune „Personne cherche leçons. 


Schun Mme. Grabowska, 
Tom macherstrasse 20, 2. 


Taillenarbeiterinnen 


0 i 
iie 10 ſtellt von fofort ein 
— —litfoistädt, Schillerstr. 19. 


Ördentlihe Frau 


findet \ 
Rolle in dernde Beſchäftigung an der 


Sumpfwälchere Frauenlob', 


A Palm. Friedrichſtr. 7. 


Eine tidlige Waſchfranu 


wird ſofort verlangt Mieſes Küntpe. 


Brückenſtr. 
88 
Ratenrückzahlung, reell, distret 
Geld gibt ohne Bürg' Ichnell, reei, 
Berlin 153. Ftiedrichiir 248. 
f 
arkt zur ſehr guten Stelle. Angebote 
Wer leihf einem Heſchäftsmann 
aid jahlung ? Gefl. Angeb. unter &. A. 750 


Cine Fürhtine Muftoärterin 
Q bil . Supotbefen D 
1155 Dantichreiben. Stusche, Yers 

ful. Ratenrückz. Viele Jahre 

A ` 

3 018 10000 Mark 

bis 40000 Mar 
unter 18. 80 an die Geſchäftsſtelle der 

Mark 


0 h 
der Auspil Te wird p. ſof geſucht 
18, 2 Tr 

darlehn 6 Proz. jofort an jedermann. 
n 571, Dennewitzſtr. 32. 

beſteh. Firma Diesner 
uche auf Geſchäftsgrundſlück am Altſtädt. 
2 Preſſe“ 
gegen mäßige Zinſen und monatlicher 


2-3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


ubehör ſofort geſucht. Angebote 


teisangabe unter F. Z. 100 an 
eithäftsftelle der „Preſſe“. i 


+ 
. As} $ N 
„—Äjimmerine Wohnung 
jug tihem Zubehör per 1. 4. 12 ge⸗ 
0 * Angebote mit Preisangabe unter 
„Reifen zu an die Geſchäftsſtelle der 


Se | 


> - 
Von uhigen 


nebſt 
mit yo 
die 


cht wird zum I. 2. 


müti, 31 i 
taap Gul. Bimmer in Bromberger Vor⸗ 
t mit Benfion. Angeb. unter K. B. 


an i r} 
bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſten Tee in ruſſiſcher Miſchung, 


wird geſucht bei einem 


Preußiſche Pfandbrief - Bank rere Tea 


Habe in renommierter Berliner zahn⸗ 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem. erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzähne, Kronen⸗ und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


— 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir 


Hern Max Kuttner, Thorn, Altſtädtiſcher Markt 33, 


durch Uebertragung unſerer Agentur die Ermächtigung erteilt haben, Mite 
träge auf erſtſtellige hypothekariſche Beleihung von Grundſtücken 
mir uns entgegen zu nehmen. Ueber die jeweiligen Bedingungen für den 
Abſchluß der Geſchäfte, ſowie über alle ſonſtigen Einzelheiten wird der Ge⸗ 


nannte den Intereſſenten jederzeit Auskunft erteilen. 
Berlin den 16. Dezember 1911. p 


Preußiſche Pfandbriei⸗B 


ANANANAN 


5 NL 
ank. | 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


|Dr. J. Wolf s Vorbereitungs-Anstait| 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


+ 


regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
reisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. $ 
# Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- K 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 8 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


g Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 2 
— — Damenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


Ein Anm zur Wertitütte 


zu mieten geſucht. Angeb. unter S. 22 
Jan die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


&a Wohnnmgsangebote. 


D 


Prospekt. 


— — 3 3 ig FE 2 Ba 2 
Gut möbl. Zimmer 
fogl. zu verm. Schuhmacherſtr. 12, 3, l. 

r., einf. möbl. Zimmer mit Entree 

von ſof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 18. 

ut möbl. Zimmer mit Kabinett ſof. 

zu vermieten Bankſtraße 4, 2 Tr. 

Möbl. Zimmer, mit auch ohne Penſ., 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 11 2. 

Mobi. Zimmer, auch mit Penſion, p. 

fof. z. verm. Gerechteſtr. 18 20, 11. 


SA 


d 3 Mk. 4 Mk., 5 ME. und 6 Mi. p. 1 Pfd. uff), 
beiten Tee in holländiſcher Miſchung, 
feinſter Familientee, 
Ger + 4 
Tee⸗Grus, 
g à 2 ML. und 3 Mk. p. 1 Kilo empfiehlt a 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, wangen feparat, fojort zu. vertete 
von fof z. verm. Geredtefir. 33, 2. 
vi IRA à PE P S Mb. eee zu 1 — 
Kruse & Carstensen mieten Gerſtenſir. In, 1. 
i 7 zu vermieten Grabenſtr. 2, 2. 
Schloss-Str. 14. Inh.: M. Goyer. gegenüber Schützenhaus. Gi möbl. Borderaim zu vermieten 
; s Windur. 5, 2, r., Eingang Bäckerſtr. 
Photographisches Atelier iui sz. 
mit mübl, Bimmer ort 
aang 
Telephon 423. — Aufnahmen bei elektr. Licht. Mäckerſraße 9, 2, l. 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. || Gut möbl. Zimmer 
. ER E mit voller Penſion zu haben 
Pr . DER NEN IEETEN Deal nen 
| 1247 Kontor, Werkstatt, 
s ı f s | Keller, Lagerraum zu verm. 
Joh. von Zeuner, Raderstr. 28. 
. 109, 5 Zimmer, 1. und 
Stock, 
beſles und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, | Mellienite. 109, 10 Bimmer, 2 Gtod, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen mellienfte 137. 3 Zimmer, Parterre. 
s ` Waldſtr. 49, 3 Zimmer Part. u. 3 Stock, 
a $z e A A Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock. 
. mit eleitr. Licht. Gas und reichl. Zubehör, 
Carrey & Mroczkowski auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 
A I f itall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
: Thorn 3, Meitienfttaße 129. 
5 > Neubau, Bielientrahe bl, 
evor »oynungen von un Zimmern m 
Sie eine Zentrifuge kaufen, "reis 420. 650 ae RA Ri 
a Neinrich Lätfmann, G. m. b. H., 
mie 
te peru Ya 
Globe⸗Zeutrifuge Wohnung, 
kommen. Teilzahlungen geſtattet. bey ae dengel err 
werden in W genommen. e e 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ Ine Vierzimmer⸗Wohnun 
zwang. 2 Jahre Garantie. mit m STANIN Lan. 
Thorn u. Brieſen: Schüttkowski. Mellienſtraße 72. 
: 2 immet⸗Valkonwohnun 
x an nebſt Zubehör ſogleich oder i 4 1, zu 
Thorn, BEINEN. 16. 


à 3,50 Mk. ſowie 4 Mk p. 1 Kilo in Originalblechbüchſen, 
Brückenſtraße 28, ü E oder er e 
enſtraße gegenüber Hotel „Schwarzer Adler Gr möbl, Norbersimmer mit Tep Ena: 
möbl. Zimmer mit Penſion von fogl 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
für zeıtgemässe Bildnisse, Malerei u. Vergrösserungen. 
: ober ſpäter zu vermieten 
Brückenſtr. 16, 1 r. 
5 chi Wohnungen 
Geschirre, ie 
ellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte. Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
eichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
laſſen Sie ſich Proſpekte über 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
Alte Zentrifugen aller Syſteme = — = In vermieten Neubau Vergſte. 22 24. 
Alleinverkauf für die Krei un au vermieten. 
vermieten 


Ladwig. Mellienſtr. 1122. pt. I. 


Fine Wohnung, 
2 Bim., Küche n. Malerwerkſtätte, 


Jom 1. 4. 1912 zu vermieten. 
Sedauſtraße 2, 


Sie noch bis Ende Diejes Monats! e nppeffienffeane 13. 


Herren⸗Paletots, Knaben⸗Paletots 
gerren-Ynzüge, ue Anztine, e be ee 
Herren Joppen. Knaben Joppen, 12 zu vermieten. Pan 


Pelerinen, wollene Unterkleidung, Hüte, Krawatten, 
Regenſchirme, Wälhe, — alles ſpottbillig. 


Total⸗Ausverkauf Breiteſtraße 25. 


Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, part., 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 4. 12 
5 Jau vermieten Talſtraße 21. 1. 
allein im Grunditüd, ca, 10 Jahre In meinem Neubau Eulmer Chanfiee 
4 von Herrn Kreisarzt Dr Steger : Si 
Z inne ebabl, 9 Bim. m. Gas BaD, 2, de, de l. ⸗Zinmerwohnungen 
N orten i en Nebent. | mit Balton, Bad, Gas und ullem Zube- 
u. gr. Garten. ift verſetzungsh. hör von 1. 4. 1912 zu vermieten. 
— ———— — nn 
2000009090 OOOHHHHHS Baderſtraße 2, 3, l., 
à i ift ein gut möbliertes Zimmer mit au 
& Spei | 1 errä E ® ohne Penſion zu e 8 
> ſofort zu vermieten. von 4 mittleren Zimmern zu vermieten. 
® Steinbrecher. Bacheſtr. 15. 
„ 4 Zim. u. Küche, 7 
Wonen Zim. n. Küche Rub., 


66 ſind 
zu verm. und fof. oder ſpäter zu beziehen. Näheres Parkſtr. 2 bei Frau Salomon. - J. Borzeszkowski, Bädermeifter. 
2 Eine Wohnung 
Hugo Hesse & Co. 
t, 2 Zim. n. Küche, Zub., nach 


9% 


BO HNHH HH HH HH" a ypeeniansieane 24. 


Gut möbl. Bohnen. Schlafzimmer, 


N 


ke 
ZIASZINSZNZ 


ENDZNZNZNZ NZ NUNDNIUNDE 


EISHOSOB089 8 O99O99080E 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durd eine gründliche kaufmänniſche Ausbildung, 
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. 
Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte 
richten zu verlangen. 
Erſtes Deutſches Handels⸗Lehr ⸗Inſtitut 
Danzig Otto Siede Elbing. 


Ae Gesees 


Tauſende jeden 
gratis Inſtitutsnach⸗ 


808% 


2 


— — 


Billa Kleintje, 


Mellienſtraße 20, ift die im Hoch 
parterregeſchoß gelegene , 


7 Zimmer⸗Wohnun 


JI mit großer Diele und reichlichem Zube: 


hör leinſchl. Vorgarten mit Laube) eventl. 


mit Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 


1. April 1912 zu vermieten. 3 
Ferner ift die Villa ſelbſt bei mäßiger 
Anzahlung billig zu verkaufen. 
Gefl. Anfragen erbitte an das Bureau 
des Baugeſchäfts Julius Grosser, 
Grabenſtraße 32. 


FTT 
Heiligegeiſtſtraße 1 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
nach der Stadt gelegen, vom 1. April 
d. Is. zu vermieten Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikueſtr. 22. 


7 D 
Coppernikusſtraße 22 
ift die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, vom 1. April d. Is. 
3 ' vermieten, W. Zielke. 


1 Bolton: Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mochker, Lindenſir. 46. 
Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 
ine 


Balkon⸗Wohnung, 


zweite Etage, Schloßſir. 16, 3 Zimmer 


und Zubehör, Gaseinrichtung, 
1. April zu vermieten. 
A. Kirmes, Elifabethfir. 


One oc i bern 
Möbl. Vorderzim.,“ S ierta 3. 
2 Zimmer und Küche zu vermieten. 

Araberſtraße 9. 


Wilhelmſtadt, 
u Albrechtſtraße 6, 
5⸗ Zimmerwohnung, 

Albrechtſtraßſe 4: 

3 Zimmerwohnung, 2. Etage, von ſo⸗ 
fork zu vermieten. 5 
Fritz Kaun, Culmer Ehaufiee #9, 


2 Stuben und Küche 


mit Zubehör für 180 Mark von ſofort 
zu vermieten Schlachthausſir. 46. 


Gut möbl. Zimmer en zermeten y 


ss, 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Eſage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer be» 
wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Mellienſtraße 60, 3 Et., 5 Zimmer, 

Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 

Parkſtraße 29, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer, 

Tuchmacherſtraße 5, 1. Ci., 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeftube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 
Zubehör, auf Wunſch auf Pferdeſtall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten 


Bromberger Vorſtadt. Hofſtr. 7. 
Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchenſtube, Bad und 
Gartenanteil, von ſofort oder 1. 4 12 zu 
verm Dupke, Culmer Chauſſee 120. 


5 Zimmer-Wohnung, 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 Mk. zu vermieten 
Mellienſtraße 89. 


Möbl. Zimmer zu enen Pent 
Waldſtraße 74, 1. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 12. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brienſtraße 5. 
Gemüſe⸗Keller, 


auch zur Werkſtatt geeignet, zu vermieten 
Coppernikusſtr. 11. Bue fr. Araberſtr. 14 
Eine kl. Wohnung Araberſtr. 14 3 vm. 


} Zu vermieſen 


1 Geſchäftskeller, 


2 Zimmer, Küche, Kammer, W i 

Kloſett und Gast. eng 

B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße. 


vom 


— as 


Bahnhofswirtſchaft 


Thorn⸗Mocker 


empfiehlt 


vorzügl. Taſſe Kaffee 


friſchem Gebäck. 

Heute, Sonnabend: a 
Leber⸗, Blut, Grüße 
wurſt, Königsberger 


Rinderfleck. 
Laechel, Strobandſtraße. 
— —᷑ —— — 

t Pi 
on er Wohnung, 
beftehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 51. 

Desgleichen einzelnes Zimmer. 


r eee 
Fut möbl. Zim. 3.verm. Waldſtr. 45, pt., T. 
Daſelbſt Biſam⸗Garnitur billig Zu verk. 
Dalelbſt SUCHT U y— 


IJ Zimmer-Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, hene von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

en 18 Ene Talſtr.). 

R u vermieten. 

WiltelmohnunguAnente.6.0eizühtke 
m ne 
RI. Wohnung v, ſofort 3. v. Bäckerſtr 18. 


J, nd J- Zimer⸗Wohnung, 
neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
in meinem Hauſe 


Waldſtraße 31a 


zu vermieten. Korsch. 
Die vom Küpferſchmiedemeiſter f 
Herrn Goldenstern feit 35 


ahren innegehabte Wohnung 
eh und. Werkſtatt Se 


ift v. 1. 4. 12 anderweitig zu vermieten. 
Auch wäre das Grundſtück zu verkaufen. 


$ 


Wohnung 


von 3 auch 4 Zimmern nebſt Zub 
1. 4. 1912 zu vermieten. 


H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Wohnung, ; 
2 Zimmer und Küche, mit Gaseinrichtung 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

A. Kohze, Breiteftraße 30. 


Wohnung, Hochpart., 


neu renoviert, 4 Zimmer, Küche, Gas u. 

Zubehör, von gleich zu vermieten. 
Fehlauer. Neuſtädt. Markt 25, 1. 

.eniauer, — 
Sehr freundliche Wr 


3 Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör ab 1. 4. zu vermieten 
Gerſtenſtraße 3, part. 
Auskunft dafelbſt und beim Portier. 


[Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes Geſchäft paſſend, 
Aten Se fe per 1. 4. 1912 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 88. 


Verſeßungshalber eine 


Zwei⸗ und Fünf 
Zimmer⸗Wohnung 


mit ſämtlichem tadelloſen Zubehöhr billig 
zu vermieten.‘ 170 
; 4 Zimmer 
Wohnung m. Bad, Gas 
und Zubeh. 
vom 1. April 1912 zu vermieten. 
al ſt era ße 22. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Entree, Bade⸗ 
einrichtung, Küche, Mädchenkammer, 
Boden, Keller, zum 1. 4. 12 zu ver⸗ 
mieten. 2 
P. Schliebener, Gerberstr. 23. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg. Kleintje- 
ne Gelände, find herrſchaftlich einge 
richtete 


d- und 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmenlſtäubung, Kohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintze'ſchen Terrain: 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. s hi) 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


o Ter- ons 


mit Balkon vom 1. 4. 1912 zu ver⸗ 
mieten. Baderſtraße 9. 
Zu erfragen Sc-ankhaus I. 


Wohnung 


von 4—5 Zimmern mit allem Inbehör 
vom 1. April zu vermieten. 

Wilh. Franke. 
ws nebſt Wohnung oder auch als 
Wohnung von ſofort zu vermieten 

, Araberſtraße 5. 


2 große helle Simmer 


paſſend zu 


Bureauräumen 


von ſofort aut vermieten. 
Gärtnerei Engelhardt, 
Kirchhofſtraße 3. 


Herrmann Seelig. Modebazar, 


HBreitestrasse 33. — ae 65. 


G rosser Inventur-V 9 5 m 


in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers. 


Restbestände und andere Gelegenheitsposten 


kommen enorm billig zum Verkauf. 
we Die Einteilung der für den Inventur-Verkauf zurückgesetzten Waren findet wie folgt statt: mg 


Int den J. ud Dienstag den 9, L Mt! Mittwoch 10. nt Men l. I 


pace von Rinidoretntion | Damen U. Rinderkanfektion. 
[0550 Posten 100 hleillereiniien Um die vorhandenen Bestände möglichst komplett zu räumen, nabe | 


ich in dieser Abteilung ganz besondere Preisermässigungen 
in Wolle, Seide, Voile, Wollmousseline in glatten und Fantasie- eintreten lassen. 


`  geweben, jetzt 0,70, 0,90, 1,00 und 1,45 Mk. per Meter, Paletots und Mäntel jetzt 9, 12 und 15 Mk., | 


Reste u. Roben knappen Masses , Arenimäntel jetzt 15, 18 und 25 IK. 


f 
j 
Posten garnierter Leinenkleider jetzt 10 Nik. 
in Wolle, Seide und Waschstoffen, 


BER unter der Hälfte des regulären Verkaufspreises. . Elegante Mordenrite IM Manas ganz besonder i villid. 


Grosse Posten 


ien ele e 
Kinderjaketts, Kindermäntel, Kinderkapes und 4 EN. 925 k abe 0 S 5 


Kinder kleider 4, 5 und 6 Mk. | jetzt 2,25, 2,75, 4,25 und 6,00 Mk. 
„ A Posten Kostüme And Hostämracke bis 50 Prozent unter dem Im Disterien Verkaugret 


Die noch vorhandenen grossen Läger in 
Pelzkolliers, Pelzkrawalten, Muffen, Pelzpaletots in Sealbisam, Persianer, Nerzmurmel etc., engl. und 
Tuchpaletots mit Pelz gefüttert, zumteil auch mit grossen Pelzschals, 
werden zu erstaunlich billigen Preisen verkauft. 


ee el dA, und Man daR" e 


Tripolistuch, vorzüglichster Stoff für Bett- und Leibwäsche in Stücken von 20 Mtr, p. Stück 8,75 Mk. 
Hausschürzen, Tändelschürzen, Teeschürzen 0,55, 0,95, 1,05 Mark. 
Grosse Posten Jacquard-Gerstenkornhandtücher, erstklassige Qualität, 50X110, gesäumt und gebändert, soweit Vorrat an Dtad, 7,50 Mk. 
Grosse Posten Gardinen, Stores und Künstlergardinen sehr, sehr hillig. 


Besonders beachtenswert! Besonders beachtenswert! 


Ein Posten Pointlace-Künstlergardinen, Wert bis 35 Sur 


jetzt Serie I 10,50 Mk, Serie II 12,50 Mk. | 
Grosse Posten von Unterröcken in Flanell, Tuch und Seide, jetzt 2,25, 2,90, 3,50 bis 9,50 Mk. „ 


Günstigste Kaufgelegenheit für Aussteuern, Einsegnungen und sonstigen Bedarf 


Verkauf nur gegen bar. — Umtausch findet nicht statt. 


Im Lande des Machſen. 
Eine Ferienfahrt von Fritz Hupfer. 
(Nachdruck verboten.) 


IV. 
Die franzöſiſche Konkurrenz. 

Was hat nun Frankreich dieſer gediegenen deut⸗ 
ſchen Arbeit entgegenzuſtellen? Wo ſind ſeine 
Intereſſen, die dieſen gewaltigen militäriſchen 
Apparat des franzöſiſchen Beſatzungsheeres in 
Marokko nötig machen? Auf wirtſchaftlichem 
Gebiete liegen fie ſicherlich nicht. Wie die ſran⸗ 
zöſiſche Statiſtik zuſtande kommt, die dem Handel 
Frankreichs mit Marolko die zweite Stelle (hinter 
dem engliſchen und vor dem deutſchen) zuweiſt, iſt 
ſchwer erfindlich, es ſei denn, daß der Hauptteil des 
franzöſiſchen Warenverkehrs über die algeriſche 
Grenze gehe. An der ganzen Küſte gibt es keine 
einzige große Firma franzöſiſchen Namens, die als 
Konkurrentin der zahlreichen deutſchen Handels⸗ 
häuſer ernſtlich inbetracht kommt. Konkurrenten 
der Deutſchen ſind lediglich Engländer und Gibral⸗ 
tejer. Auch auf franzöſiſcher Seite kennt man die 
Überlegenheit der deutſchen Häuſer, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Solidität, und weiß fie zu ſchätzen. 
Da find zum Beiſpiel zwei franzöſiſche Hochadlige, 
der franzöſiſche Thronbewerber und Erbe der Karo⸗ 
linger, der Herzog von Guiſe, und der Graf de 
Berny, die größere Ländereien in der Umgegend 
von Laraſch aufgekauft haben. Ihre Geſchäfte beſorgt 
nicht ein franzöſiſches Handelshaus, ſondern die 
Firma Renſchhauſen in Laraſch, bei der ſie ihr Geld 
niedergelegt haben. Ein ſtummes Anerkenntnis 
deutſcher Tüchtigkeit, das ſich die deutſche Handels⸗ 
welt wohl gefallen laſſen kann. 

Was nicht ijt, verſucht Frankreich auf alle Weiſe 
künſtlich und nicht immer nur mit lauteren Mitteln 
vorzutäuſchen. Es iſt oftmals nicht ohne Humor, 
immer wieder dieſes heiße Bemühen zu finden, 
die franzöſiſchen wirtſchaftlichen Intereſſen in 
Marokko möglichſt groß erſcheinen zu laſſen. So 
weiſen die franzöſiſchen Handelsregiſter ganze 
Reihen klangvoller Firmen auf. Der Kenner aber 
weiß, daß es meiſt nur Kleinkrämer ſind, pen⸗ 
ſionierte Beamte, entlaſſene Sergeanten, die irgend 
eine der ſtaatlichen Tabakverkaufsſtellen bekommen 
haben und die nun in jeder ihrer beſcheidenen 
Nebenbeſchäftigungen zweimal und dreimal unter 
beſonderer Firma in den Liſten aufmarſchieren. 
Zudem hat natürlich das große franzöſiſche Be⸗ 
ſatzungsheer Unmengen von franzöſiſchen Schank⸗ 
wirten und Cafetiers ins Land gezogen. Vor allen 
außer Tanger in den franzöſiſchen Garniſonen 
Caſablanca, Rabat, Azemur findet man dieſe 
Pioniere der franzöſiſchen Kultur ſcharenweiſe. 

Ahnlich verhält es ſich mit den franzöſiſchen 
Angaben über die Schiffahrt. Nach der Stutiſtik 
ſteht Frankreich mit Schiffszahl und Tonnengehalt 
an zweiter Stelle. Und in der Tat ſieht man überall 
auf den marokkaniſchen Reeden franzöſiſche Schiffe, 
die durch großen Umfang erſetzen wollen, was ihnen 
an gutem Ausſehen und moderner Einrichtung 
fehlt. Aber die Ladelinie ift ein untrüglicher Ver- 
räter. Sie zeigt, daß die großen franzöſiſchen Fahr⸗ 
zeuge meiſt ſehr wenig zu laden haben. 

Und dann das Mochalatenweſen! Das iſt ein 
beſonderes Kapitel der franzöſiſchen Kunſt, Ynter 
eſſen zu ſchaffen und aufzubauſchen. Nach den be⸗ 
ſtehenden Verträgen können marokkaniſche Ein⸗ 
geborene, die für Europäer Geſchäfte beſorgen, der 
Gerichtsbarkeit der marokkaniſchen Behörden ent⸗ 


zogen und unter die Konſulargerichtsbarkeit der 


Nation ihrer Auftraggeber geſtellt werden. Das 


ſind die ſogenannten Semſare, die den großen 


Staatsſchutz genießen. Daneben gibt es die Moda. 
laten. Das ſind Eingeborene, die als Beauftragte, 
Schuldner oder Lieferanten Europäern haftpflichtig 
ind und deshalb ihr Vermögen unter konſulariſchen 
Schutz geſtellt haben. Bei der Willkür der marolka⸗ 
niſchen Verwaltung und der Habgier der Macht⸗ 
haber iſt es nur zu natürlich, daß die Eingeborenen 
ich geradezu drängen, den großen oder leinen 
Staatsſchutz irgend einer europäiſchen Macht zu 
erhalten. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß 
gerade um deutſchen Schutz ſich die Eingeborenen 
am liebſten bewarben. Wir hätten, ohne jedes 
Rifto, ohne politiſche Machtanſtrengung, einen 
großen Teil Marokkos, vielleicht den ausſchlag⸗ 
gebenden, wirtſchaftlich in die Hand bekommen 
können. Die deutſche Behörde, die Geſandtſchaft in 
Tanger, aber hält ſich ſtreng an die Beſtimmungen 
der Madrider Konvention. Da wird geprüft, die 
Unterlagen durchsucht, die Bedarfsfrage nach allen 
Einzelheiten zerpflückt, bis meiſtens die Ablehnung 
des Geſuches erfolgt. Keine deutſche Firma hat 
mehr als einen Schutzbefohlenen, ganz große viel⸗ 
leicht einmal zwei. Die franzöſiſchen Behorden ſind 
weitherziger. Es iſt die allgemeine Klage, wie 
ſtrupellos die Franzoſen mit ihren Schutz⸗ 
verleihungen find. Jeder kleine Geſchäftsmann ohne 
Legitimation, jeder Handwerker, ja ſogar wider 
das Recht unſelbſtändige Angeſtellte haben ihre 
Mochalaten. Bereits hat ſich eine richtige Induſtrie 
auf dieſem Gebiete herausgebildet. Man erzühlt 


Thorn. Sonntag den 7. Januar 1912. 


30. Jahrg. 


ame A AANDE I iin ata 


von Franzoſen, die für die Ausſtellung und Er⸗ Klangſchönheit. In dieſer Hinſicht war es ein ganz 
neuerung der Schutzſcheine zwei- bis dreitauſend gewöhnliches Inſtrument. Aber die Maſerung des 


Peſeten jährlich von ihren Mochalaten fih Sezahlen 
laſſen und mit dieſer kleinen Penſion geruhſam in 
Frankreich leben. Nur die Notwendigkeit, dieſe 
Gelder einzuziehen, zwingt ſie einmal im Jahre 
zur Reiſe nach ihren marokkaniſchen Jagdgründen. 
Wenn das Mochalatenweſen allmählich zu einem 
Schaden geworden iſt, ſo trägt zumeiſt die fran⸗ 
zöſiſche Praxis die Schuld. 

Neben ſolchen unehrlichen Praktiken hat die 
franzöſiſche Arbeit ein ſehr reiches Arſenal von 
guten, gewichtigen, vorbildlichen Hilfsmitteln zur 
Verfügung, um ihren Einfluß im Lande zu ſichern 
und zu erweitern. Die franzöſiſche Regierung ijt in 
dieſer Beziehung ſehr freigiebig und ſpart nicht mit 
dem Gelde. Überall in den marokkaniſchen Städten, 
in denen kaum ein Franzoſe iſt, ſind franzöſiſche 
Konſulate, meiſt Berufskonſulate. Die Bank: 
inſtitute, der Credit foneier, algeriſche und tune⸗ 
ſiſche Banken, haben zahlreiche Niederlaſſungen im 
Lande, um franzöſiſche Unternehmungen mit 
billigem Gelde zu fördern und zu ſtärken. Tazu 
die vielen franzöſiſchen Schulen der Alliance 
Israélite, die auf ihre eigene Koſten Propaganda 
für die franzöſiſche Sache machen. Sehr eifrige und 
erfolgreiche Parteigänger des Franzoſentums ſind 
ferner die vielen Arzte, die von der franzöſiſchen 
Regierung beſoldet werden; ſo bekommt beiſpiels⸗ 
weiſe der franzöſiſche Arzt in Laraſch ein Jahres⸗ 
gehalt von 12 000 Franken. Dafür müſſen die Arzte 
den franzöſiſchen Staatsangehörigen und marokta⸗ 
niſchen Eingeborenen koſtenlos ihre ärztliche Hilfe 
gewähren. Nichtfranzöſiſche Europäer und die 
marokkaniſchen Schutzbefohlenen anderer Mächte 
dürfen ſie in der Regel nicht in Behandlung 
nehmen, oder ſie müſſen ihre Honorar⸗Anſprüche 
derartig hoch bemeſſen, daß ſelbſt dem blödeſten 
Eingeborenen der Vorzug, Franzoſe zu ſein, ein⸗ 
leuchtet. Ich habe davon erſtaunliche Beiſpiele 
gehört. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Regierungs⸗ 
ärzte gleichzeitig politiſche Agenten und ſtehen der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Tanger allezeit zu 
politiſchen Miſſionen zur Verfügung. Vielfach in 
den deutſchen Kreiſen hat man mir die Tätigkeit 
der franzöſiſchen Arzte als ſehr bedeutſam geſchildert 
und bittere Klage darüber geführt, daß deutſche 
Arzte infolge der kleinen Privatpraxis ohne Bei⸗ 
hilfen im Lande ſich nicht halten können. Nur 
Tanger und Caſablanca haben je einen deutſchen 
Arzt. Spanien ijt dem franzöſiſchen Veiſpiele ge- 
folgt und gibt ſeinen Arzten in Marokko einen recht 
erheblichen Zuſchuß. Aber Deutſchland? 

And ſchließlich noch eine pikante Beobachtung, 
an der ich nicht ſtillſchweigend vorübergehen möchte. 
Wo in Marokko ein franzöſiſches Unternehmen tat⸗ 
kräftigen Geſchäftsgeiſt verrät, kann man gewöhn⸗ 
lich einen — Elſäſſer im Hintergrunde entdecken. 
Die eifrigſten Vorkämpfer und Verbreiter des Fran⸗ 
zoſentums — und demgemäß eingeſchworene Feinde 
des deutſchen Weſens — ſtammen aus dem Vogeſen⸗ 
lande. Der franzöſiſche Konſul in Saffi, Herr Hoff, 
iſt Elſäſſer, ebenſo der franzöſiſche Kommandeur der 
Namen Schultz. Herr Sauerwein macht die 
antideutſche Politik in Marokko für den „Matin“. 
Eine Type von einprägſamer Geſtaltung iſt der 
Elſäſſer Dr. Weißgerber in Fez, Leibarzt und 
Vertrauensmann des Sultans. Dieſer Dr. Weiß⸗ 
gerber kam vor etwa fünfzehn Jahren im Gefolge 
des Marburger Profeſſors Fiſcher nach Marokko 
und bereiſte mit dieſem bekannten Geologen das 
Landesinnere. Dr. Weißgerber, der auch in Deutſch⸗ 
land ſeiner Militärpflicht nachgekommen war, trat 
damals noch mit Nachdruck als urdeutſcher Mann 
auf, verkehrte nur mit Deutſchen, gab deutſche Bier⸗ 
abende, kurz, galt als ehrenhafter, braver Sohn der 
Mutter Germania. Dann aber entdeckte er ſein 
franzöſiſches Herz, gab die deutſche Nationalität auf, 
wurde Franzoſe und iſt jetzt der grimmigſte Haſſer 
und Widerſacher Deutſchlands am Hofe des Sultans 
und in den Spalten des „Temps“. Iſt das nicht 
ein Werdegang von faſt ſymptomatiſcher Bedeu⸗ 
tung? And das Sündenregiſter könnte noch beliebig 
verlängert werden. An dieſen Proben gemeſſen, 
ſcheinen die moraliſchen Eroberungen unſerer 
Reichskanzlerpolitik in den Vogeſen noch Seht 
problematiſcher Natur zu fein. 

2. —.ñ;ß;7'—̃ ꝛſ8———ͤ D—— — 


Wie Chopins Crauermarſch entſtand. 


ber die Entſtehung von Chopins berühmtem 
Trauermarſch berichtet Siegmund Feldmann im 
Januarheft von Velhagen & Klaſings Monats- 
heften mit den Worten des vor kurzem in hohem 
Alter verſtorbenen Malers Felix Ziem, eines 
wunderlichen Kondottiere der Kunſt, der in ſeinem 
Montſalvat auf Montmartre Viktor Hugo, Thiers, 
Dumas, Muſſet, Georges Sand, Roſſini, Meyer⸗ 
beer u. a. ſeine Kameraden nannte. Ziem erzählte 
gern in andächtigem Gedenken von Chopin, indem 
er auf einen Flügel wies: „Mit dieſem Klavier 
wollte ich Chopin überraſchen. Nicht wegen ſeiner 


dumpfe Schläge herein. 


Mahagonigehäuſes war ſo hübſch und eigenartig, 
daß ich mir allerlei maleriſche Effekte davon ver⸗ 
ſprach und es mit allerlei landſchaftlichen Motiven 
bepinſelte. Als ich mit der Arbeit fertig war, lud 
ich Chopin zum Eſſen ein, mit der Abſicht, dem 
Ahnungsloſen bei der erſten Außerung des Wohl⸗ 
gefallens das Piano zu ſchenken. Mit ihm hatte 
ich den Fürſten Edmund de Polignac, den Maler 
Ricard und einen dritten Kameraden gebeten. 

Wir waren die Unpünktlichkeit Chopins gewöhnt. 
Allein diesmal ließ er uns ſolange warten, daß 
unſer Hunger die Höflichkeit überwand und wir 
uns ohne ihn zu Tiſche ſetzten. Erſt als wir längſt 
abgeſpeiſt hatten und der Abend hereingebrochen 
war, kam er — ohne ein Wort der Entſchuldigung. 
Er war in fürchterlicher Laune. Er hatte nach 
einer gräßlichen Nacht den Tag über verbrütet und 
ſchien noch unter einem Alpdruck zu ächzen, als er 
bei mir eintrat. Das paßte wenig zu unſerer 
Fröhlichkeit, und Polignac zerrte aus Übermut und 
wohl auch, um Chopin auf andere Gedanken zu 
bringen, hinter einem Paravent das Skelett hervor, 
deſſen ich mich beim Malen für die Draperie be⸗ 
diente. Er ließ es allerlei Tänze aufführen, ſtellte 
ihm die verrückteſten Fragen, legte ihm die un⸗ 
ſinnigſten Antworten in den Mund, begann mit 
ihm zu boxen und ſetzte ſich ſchließlich an dieſes 
Piano, faßte die Hände des Knochenmannes und 
fuhr damit, bald leiſe, bald kräftig, über die Taſten. 
Wir hatten die Lichter ausgelöſcht und verhielten 
uns ſchweigend. 

Plötzlich hallten in unſer Schweigen drei 
Hatte ſich wirklich ein 
Grab geöffnet? War es eine Kundgebung der 
Geiſterwelt? Wir fragten nicht lange. Ricard 
hatte dieſes Geräuſch hervorgebracht, indem er mit 
dem Stiefelabſatz auf die hohle hölzerne Truhe 
ſchlug, auf der er ſaß. Wir lachten. Aber das 
Lachen verging uns, als wir Chopin ſahen. Schon 
vorher hatte er ſich in die weiße geſtickte Sargdecke, 
die ich jetzt über das Klavier gebreitet hatte, wie 
in ein Leichentuch gehüllt und die Bewegungen des 
Gerippes bleich, mit aufgeriſſenen, ſtarren Augen 
verfolgt. Doch kaum waren die drei Schläge auf 
der Truhe verklungen, als Chopin herbeiſtürzte, das 
Gerippe vom Stuhl zerrte und etwa wie eine 


Mutter ihr bedrohtes Kind, lange und leidenſchaft⸗ 


lich an die Bruſt drückte. Uns dreien war beim, 


Zuſchauen der Atem vergangen. So beklommen 
waren wir, daß wir garnicht bemerkten, daß Chopin 
nun ſelber am Flügel ſaß, bis in die Totenſtille 
des Ateliers eine Muſik hineinquoll: eine Muſik, 
io ſchmerzlich, jo hoffnungslos, tief und überirdiſch, 
wie man ſie noch nie gehört hatte. Jeder Akkord 
eine Klage, jede Note eine Träne, ein Bekenntnis 
der Verzweiflung, das ſich in breiten Tonwellen 
durch den Saal ergoß. Plötzlich riß das Spiel in⸗ 
mitten einer Phraſe ab. Wir eilten hinzu und 
hoben Chopin auf. Er war in ſeinem Leichentuch 
ohnmächtig auf den Teppich geſunken. 

Zwei oder drei Monate ſpäter ſpielte er im 
Salon der Fürſtin Marceline Czartoryska zum 
erſtenmale feine B-moll-Sonate. Polignac und ich 
waren auch zugegen. Da kam ein Moment, wo wir 
beide zuſammenfuhren und uns anſtarrten. Wir 
hatten in dem Trauermarſch des dritten Satzes 
Chopins Improviſation in meinem Atelier wieder⸗ 
erkannt. Er war an meinem Klavier entſtanden. 
Darum behielt ich es auch. Es iſt meine koſtbarſte 
Reliquie geworden.“ - 


Wiener Walzer. 
Ron grik 8 10 N 9 51 verboten.) 

Jetzt, da ich ihm jo ferne bin — — da er jo 
ſeltſam bang und tieſſinnig leiſe in mir ver⸗ 
hallt — — Walzer, du mein Geliebter, du mit 
Blumen im Haar — du mit dem Rauſch in den 
Augen — du mit der Geige am Kinn — — du 
Tänzer — Spieler. 

Alles wird wieder ſo wach in mir. Blau⸗ 
märchen kommen aus der Erinnerung Land, 
niſten ſich als neue, köſtliche Wunder in der 
Seele ein .. . Aber ſchöner als alle Märchen 
iſt die Walzerwirklichkeit. Walzer kann man 
nicht träumen; Walzer muß man leben. Oder 
ſo: man muß ſie einmal gelebt haben, um ſie 
träumen zu können. Walzer können ein ganzes 
Leben mit Träumen füllen. Ich meine die 
echten, die Wiener Walzer von Strauß. 

Ich denke an eine Ballnacht, da mir das 
Leben noch ſo jung, neu, unverfälſcht — ſo 
blütentaufriſch war. Da der Wohllaut alles 
war und da man die Glieder ſo voll Kraft hatte. 
Da man tanzte, um dieſe viele unverbrauchte 
Kraft zu verſchenken, zu vergeuden, zu ver⸗ 
ſchwenden 

Walzer! Trüffelwalzer aus Spitzentuch der 
Königin — du jugendbevauſchte x aller 
Tänze — mit dem langſam neckenden Anſatz, 
wie wenn zwei Kinder „fang mich“ ſpielen; mit 


dem jauchzenden Auflachen dann und noch ein⸗ 
mal dies Auflachen und noch einmal dies 
Jagen — fang mich, fang mich — und dies 
erlöſte: ich hab dich — ſich an die Bruſt ſinken 
. . . Alle Spielarten der Liebe liegen in dieſer 
Melodie: vom fang mich, bis zum ich hau 
dich! 
Donauwellen oder Wiener Blut! Man muß 
an die Wiener Vorſtadt denken, an Währing 
oder Hernals. — — An das „Auge Gottes“ in 
der Nußdorferſtraße oder an den „wilden 
Mann“ in der Währingerſtraße. 


Dort fand 
fie Schnitzler, der feinjte Dichter unſerer Stadt. 
Die Mitzi und die Chriſtin', fie tanzen den 
Donauwellenwalzer. Die Mitzi in überſchäu⸗ 
mender Lebensluſt. Ihr Kleid iſt raffiniert 
einfach — aber ihre Augen ſind keck und ihre 
Füße ſind zierlich fein und die Anmut ihres 
Körpers iſt mehr wert als ſchweres Gold. Sie 
tanzt mit zurückgelegtem Kopf, mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, blosgelegten, blitzenden Zähnen. 
In den Armen ihres Dori wirft ſie zuweilen 
verſtohlene Blicke nach dem und dem — mau 
kann nicht mijjen. — Die Mitzi if hübſch, 
jung und luſtig, da kann das Glück nicht allzu 
fern ſein! Die Mitzi iſt die Königin des 
Augenblicks, die Großmacht des Heute! Und 
der Dori ſchwingt ſie mit ſeiner blaſierten 
Eleganz — man iſt ſchließlich Reſerveoffizier 
— man kann ſichs leiſten — Wein, Weib und 
Geſang! Denn der Vater iſt Hausherr und 
Seidenfabrikant — und die Mitzi iſt außerdem 
auch was fürs G'müt! And heut iſt ſie am 
ſchönſten — — And der Dori iſt garnicht für die 
Ewigkeit, und das Wort Heirat läßt er fih 
nicht im Traum einfallen. Das weiß die Mitzi 
— aber ihr iſt es gleichgiltig! 's gibt Männer 
genug auf der Welt! Wenn ſie nur erſt mag, 
die Mitzi kann jeder haben, der ſie will und 
für die Dauer iſt die Mitzt 
eigentlich auch garnicht. Ihr wird 
jeder Mann auf die Dauer unſympathiſch. And 
ſo hat man halt immer das Ideal. Wenn ein 
Mann erſt einmal zu gähnen anfängt, iſt er ber 
der Mitzi auch ſchon g'ſchnapſt. — 

Dori — hüte dich vor dem erſten Gähnen! 
Sie wird noch viele Stadien durchmachen, die 
Mitzi, und endet ſchließlich in einer bürger⸗ 
lichen Häuslichkeit. Denn am Ende iſt ſie auch 
g'ſcheit, die Mitzi, und mit allen Salben 
g'ſchmiert. Aber einſtweilen — Walzer! War- 
zer! und immer kecker leuchtet es in Mitzis 
Augen und wenn ihre Freundin, die Chriltin’ 
mit ihrem Fritz vorbeitanzt, dann nicken ſie 
einander zu. 

Die Chriſtin', in ihrem weißen Mullkleid, 
das ſie ſelbſt geplättet hat, viel weniger raffi⸗ 
niert wie das der Mitzi, mit einem kleinen 
goldenen Kreuzlein am Hals. — — Es iſt ein 
Gefrett mit dieſer Chriſtin'! Sie gehört leider 
zu jenen Aſra . . . wenn ihr Liebſter ihr untren 
wird, geht ſie in die Donau! Feſt und innig 
ſuchen ihre ſüßen, braunen Augen die ſeinen, 
während ſie in ſeinen Armen halb liegend da⸗ 
hinſchwebt. — — Du... du, flüſtern ihre 
bebenden Lippen, halt mich immer ſo feſt. 

Du . . . du, antwortet er und drückt fie ganz 
feft an ſich — aber da läßt er fte plötzlich los — 
im großen Wandſpiegel in der Ecke des Saals 
hat er den fremden Herrn erkannt, deſſen 
ſchlampige Frau ihren Schleier leider bei 
Chriſtinens liebem Fritz vergeſſen mußte, und 
Fritz muß wegen dieſer leichtſinnigen Dame ſein 
Leben laſſen, das doch eigentlich Chriſtine ge⸗ 
hört — niemand als ſie und Gott allein 
wiſſen es. 

So tanzt dies ſüße Mädel wie ihre andere 
tragiſche Schweſter Grillparzers Hero den Tanz 
der Wellen. Während ich mich in Variationen 
über Schnitzlers Liebelei, dies Dokument des 
Wienertums ergehe, erklingt ein anderer 
Walzer in mir — aus der Fledermaus 

Getnzt wird bei der Prinzeſſin Croy. Die 
jungen Wiener Komteſſen mit den Kapalieren 
des Hochadels, die ganze Buntheit der öſter⸗ 
reichiſchen Armee ausſtrahlend! Die Wiener 
Komteſſerln! Am liebſten ſind ſie, wenn ſie 
tanzen — und es wird flott und freudig ge⸗ 
tanzt, denn die Jugend, die im Palais Schwar⸗ 
zenberg tanzt, kennt keine Sorgen. Die im 
Sport gekräftigten Geſtalten mit ihrer Bau⸗ 
ernmädelfriſche, denen die ariſtokratiſche Grr- 
zie und Würde einen unerhörten Reiz verleiht! 
— — Muſik, Luft und dazwiſchen das weichs 
öſterreichiſche Lachen. — Wenn das Feſt den 
Höhepunkt erreicht, erſcheint die berühmte 
Fürſtin Pauline Metternich mit einem ver⸗ 
gnügten Lachen auf ihrem alten, ewig jungen 
Geſicht, für jeden einen Händedruck, ein freund⸗ 
liches Wort in Bereitſchaft. Wenn ſie ſo vor⸗ 
anſchreitet an der Spitze ihrer Patroneſſen, 
meiſt in lila — lila iſt die Lieblingsfarbe der 
Fürſtin — ſo liegt es wie lauter Erinnerung 


Ader ihren geiſtreich markanten Zügen. Ob 
ſie den Tagen nachſinnt, da ſie in Paris mit 
Napoleon die Quadrille tanzte ... Oder den 
Tagen mit ihrem Vater — jenes ſagenhaften 
Grafen Sandor, der es beſonders liebte, als 
Betrunkener maskiert, ſich in den Straßen her⸗ 
umzutreiben, in elenden Spelunken plötzlich 
einen Tauſender herausnahm und wechſeln ließ 
und — von der Polizei ergriffen, mit einem 
mal ſeine Viſitenkarte herzeigte, auf der Graf 
Sandor ſtand; und wie er ſich dann über die 
verdutzten Geſichter ergötzte. — Mit der Zeit 
hatte man ſich an die extravaganten Späße 
dieſes Boheme-Grafen gewöhnt und wer hätte 
daran gedacht, daß er eines Tages vor lauter 
Luſtigkeit verrückt werden würde. — — Es 
war ſein letzter, ſchlechteſter Spaß. — 

Eines andern Walzers gedenk ich. — An 
einem warmen Herbſtſonntagnachmittag war 
es. Ich wanderte meinen alten Lieblings⸗ 
wegen zu: Grinzing⸗Sievering. Da rauſchte 
mir aus einem Gaſthaus Muſik entgegen. Ich 
blieb ſtehen und ſah durch die geöffneten niedri⸗ 
gen Fenſter. Es war eine Hochzeitsgeſellſchaft 
. . Junge Paare drehten iH im Tanz. An 
einem Tiſch ſaß die Braut im ſtillen Geſpräch 
mit ihrem Bräutigam; ſie war nicht ſehr jung, 
trug Augengläſer, aber ein unbeſchreibliches 
Reiz lag auf ihrem Geſicht — vielleicht der 
des Glückes! Der Bräutigam war ein ſchöner. 
ſchlanker, blonder Mann. Auf einmal ver⸗ 
ſtummte die Muſik, die tanzenden Paare traten 
zur Seite. Das Brautpaar hatte ſich erhoben, 
trat in die Mitte des Saales und nun begann 
ein Walzer: Geſchichten aus dem Wiener 
Wald „ 

Es iſt mein liebſter Walzer! Nichts auf 
der Welt verwandelt mich jo, nichts macht mich jo 
ſelig, wie dieſe Melodie. Es iſt das Weh⸗ 
mütige und das Sehnſüchtige und es iſt die 
tiefite Luſt! Es iſt muſikgewordene Sehnſucht 
.. Wie wenn zwei Arme in maßloſem Ber- 
langen ſich ausſtrecken und dann immer wieder 
dies Gewähren und dieſe ganze Stufenleiter 
von Empfindungen dazwiſchen 

Als dieſer Walzer von Johann Strauß tom- 
poniert und dem Grafen Wilczek gewidmet 
wurde, da ritten noch Kaiſer Franz Joſef und 
Kaiſerin Eliſabeth durch die Hauptallee des 
Praters; in der Mitte aber — immer um 
einen Schritt zurück — Kronprinz Rudolf 

Jetzt, da ich ihm jo fern bin ... Wo er 
jo innig und bang in mir verhallt .. 

Da ich in der großen fremden Stadt bin und 
durch die Straßen Berlins gehe, geſchieht es 


klingt — aber nein — aur das Haſten und 
Rauſchen des gewaltigen Verkehrsſtroms brauſt 
an mein Ohr 

Da packt mich eine mächtige Sehnſucht nach 
jener Stadt der leiſen Muſik, wo das Walzer⸗ 
motiv durch die Lebensmelodie der Bevölke. 
rung geht, ſodaß alle Frauen den wiegenden 
Gang, die heitere Anmut der Bewegung davon 
annehmen, wie mtn fie jumen kann auf der 
ganzen Welt 

Und was immer für Akkorde in dieſer Stad: 
angeſchlagen werden mögen, es wird doch immer 
wieder ein Walzer. 


Mannigfaltiges. 


(Den Flammentod) ſuchte eine 
47 Jahre alte Frau in Schöneberg. Sie 
hatte ſich vor einiger Zeit von ihrem Manne 
getrennt, es aber bald bereut. Als der Gatte 
eine Ausſöhnung ablehnte, verfiel die Frau 
in Schwermut; ſie legte am Mittwoch die 
beſte Kleidung an, übergoß dieſe mit Petroleum 
und zündete die Flüſſigkeit an. Auf die 
gellenden Hilferufe der Unglücklichen, die bald 
über und über in Flammen gehüllt war, 
eilten ihre Wirtsleute hinzu und es gelang 
mit vieler Mühe, das Feuer zu erſticken. 
Die Frau hat auf dem Körper ſo ſchwere 
Brandwunden davongetragen, 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kranken— 
haus gebracht werden mußte. 

(Aus Bismarcks Pariſer 
Tagen.) Jules Claretie veröffentlicht 
gegenwärtig in den „Annales“ ſeine Erinne 
rungen und erzählt darin auch einiges aus 
Bismarcks Pariſer Aufenthalt im Jahre 1867. 
Bismarck ſprach recht günſtig von den Pa⸗ 
riſern und bei einem großen Feſte äußerte er 
ſich über die Einwohner der Lichtſtadt: „Sie 
rufen zwar nicht: „Es lebe Bismarck! fon- 
dern: Da iſt Bismarck! — und das iſt bei⸗ 
nahe noch ſchmeichelhafter.“ Bismarck ſtand 
im Mittelpunkte des Intereſſes. Allerdings 
äußerte ſich dieſes manchmal in recht merk: 
würdiger Form. Hortenſe Schneider, die 
gerade die Rolle der Großherzogin von Ge- 
rolſtein geſpielt hatte, ſagte eines Tages: 
„Der Prinz of Wales hat mich in meiner 
Loge beſucht. Ich hoffe, dieſer verteufelte 
Bismarck wird es auch tun.“ Bismarck war 
damals in Paris Mode, und zwar im wahren 
Sinne des Wortes. Die Damen trugen 
Kleider aus Stoffen, die nach Bismarck be- 
Es war 


daß fie in E 


gelaunter Bismarck“, dagegen auch eine 
andere, die „ſchlechtgelaunter Bismarck“ ge- 
nannt wurde. 

(Die frühere Schauſpielerin 
Helene Odilon), die ſeit Jahren in 
Agram lebt, hat beim dortigen Gerichte die 
Scheidungsklage gegen ihren Gatten, den 
Apotheker Beia v. Pecic, eingereicht. Frau 
Odilon hatte nach der Scheidung ihrer erſten 
Ehe (mit Alexander Girardi) im Jahre 1900 
ihre zweite Ehe mit dem ungariſchen Staats» 
bürger Franz v. Rakovszty geſchlaſſen. Dieſe 
Ehe wurde jedoch im Jahre 1905 von den 
öſterreichiſchen Gerichten in allen 3 Juſtau⸗ 
zen für ungültig und nichtig erklärt, weil 
ſhrer Gültigkeit die erſte, dem Bande nach 
aufrechte Ehe der Frau Odilon entgegenſtehe. 
Herr v. Rakovszky ſtarb, und am 24. Oktober 
1907 ſchloß Frau Odilon vor dem Matriken 
führer in Hidegkut in Ungarn ihre dritte 
Ehe mit Bela Joſef v. Pecic. Frau Odilon 
hat die Abſicht, zur Bühne zurückzukehren. 


Der Schneider in Aengſten. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

(Nachdruck verboten.) 
Recht viel Pech mit der holden Weiblichkeit 
ſcheint der Schneider Gottlieb griye, der ſich wegen 
Sreiheitsbereubung auf der Anklagebank befand, 
gehabt zu haben. — Richter: Sie ſind der 
Schneider Gottlieb Fritze. — Angekl.: (ſehr ängſt⸗ 
lich.) Ja, Jottlieb Fritze, det bin ick, aber ick habe 
wirklich und wahrhaftig keene Schuld nich. — 
Richter: Sie haben Ihre Wintin, die geſchiedene 
Frau Radel, eingeſperrt und ſich dann nicht mehr 
um ſie bekümmert, ſodaß ſie nach einer Gefangen⸗ 
ſchaft von ſechs Stunden erſt von fremden Leuten 
befreit werden mußte. — 19 0 Herr Jerichts⸗ 
rat, ich möchte Ihn ſchon erzählen, wie det war un 
wer det war un woſodet war, aber ick hab' keene 
Traute nich. — Richter: Ja, erzählen müſſen Sie 
es, hier tut Ihnen fein Menſch etwas. — Angekl.: 
Det will ick ja jloben, det mir hier niſcht geſchieht, 
aber denn zuhauſe, (mit einem ſcheuen Seitenblick 
auf Frau Radel) ick wohne nähmlich widder bei de 
Frau Nadel, un da jiebt et niſcht zu lachen. — 
Richter: Seien Sie ein Mann und 100 a. Sie. 
— Angekl.: (mit plöhLihem Entſchluß) Na, for 
meinetwejen. Ick habe Mut. Ick bin nämlich eijent⸗ 
lich verheirat't, det heeßt eijentlich nich, ober un⸗ 
eijentlih nich. Meine Frau is mit'n Jeſellen vor- 
jet Jahr durchjebrannt, erft hatte je aber de janze 
‘heene Wertſchaft verſchärft, un wie A'mds aus de 
Arbeet komme, da war je weh mit all ens wat in 
de Wohnung jeweſen is, nich mel een Bette hat je 
mich gelaſſen, aber ick weeß, det ſe jetzt nu den Je⸗ 
jellen och wieder wechis, oder kontrolleur, er is aus⸗ 
jekratzt, denn ſe hatte den ebenſo verbimſt, wie 
mir, blos der hat ſich det nich jefallen laſſen. — 
Richter: Das gehört ja alles nicht hierher. — Anz 
geklagter: Warten ſe man, ick komme ſchon druf det 
andre. Wie ick nu damals ſo allene un verlaſſen 
vor de Hausdhiere ſtehen dhat un weente, da hat 


det ick noch döller jeweent hab. Dann bin id zu Je 
jezogen. Ach Jott, halt' ick's da jut, ick habe jele t 
wie in Himmel bei de Frau Radeln. Det Jeld, war 
ick verdiente, jab ick je, un dafor kriechte ick allens, 
wat ick wollte. Blos wenn ick mal ausjehn wollte, 
da — — Jott, det möchte ick mal lieber nich aus? 
einanderpellen. — Richter: Na, was zur Sache ge⸗ 
hört, ſagen Sie nur frei raus. — Angekl.: Jott. et 
jehört ſchon zu, aber ick habe man keene Traute, 
weil et am Ende de Frau Radeln iebel nehmen 
könnte. Aber, wenn ſe meen Hexr Jerichtsrat, denn 
kann ick et ja mit zu Akten dhun, nämlich Sonn⸗ 
a'imds a'mds war ick jewöhnt, uf een Stündeken 
in det Reſtrang zu jehen. Aber 59905 hatt ick 
mir nich, nee, Herr Jerichtsrat, det hab ick nie je⸗ 
dhan. — Richter: Wir glaubens Ihnen ja. — 
X ngeti.: Seit ick nu bei de jute Frau Radeln wohn⸗ 
te, da jing ick och nich mehr Sonna'mds a'mds wech, 
weil je meente, det hätte ook keen Zweck nich, ſich 
det kalte Bier in Leib rin zu jieBen, ohne Durſt un 
Verſtand. An eenmal bin ick doch heimlich wech⸗ 
jelofen, zu meiner Schande muß ick't jeſtehn, und 
jeit die Zeit, da ſchloß je mir Sonna'mds A'mds 
immer in, wenn je mal n Oogenblick mir alleene 
laſſen mußte. — Richter: Ich denke, Sie haben 
die Frau eingeſchloſſen? Angekl.: Ja, det kommt nu 
ooch. Eenmal an Sonna'md A''md da fiken wir janz 
jemierlich, ick hatte jrade mein Jeld abjejeben, da 
meent ſe mit'n mal, det ſe's im Leibe jekriecht un 
muß mal austreten. Derweile hat ſe mir inje⸗ 
ſchloſſen. Uff eenmal kloppt et an de Dhüre Meine 
beeden Freinde Willem und Auguſt aus't Rejtrang 
wollten mir abholen. Un de Frau Nadeln mußte 
woll 1 den Schlüſſel ſtecken gelaſſen ham, 
denn die Beeden warn rin und meenten, ick wär 
ne Nulpe, wenn ick mir von ſo'ne olle Schertefe ein- 
ſpuanen ließe, ick jol man mitkomm'. Anterdeſſen 
kam de Frau Radeln un wollte die beeden Ver⸗ 
führer rausſchmeißen, aber haſte nich jeſehn, warn 
ſe draußen, hatten mir mitjezogen, un de arme jute 
Frau Radeln ingeſchloſſen. Aber ick habe det nich 
jedhan, bei Leibe nich. — Un jetzt wohne ick wieder 
bei de Frau Radeln, det is ne brave Seele, ſage ick 
Ihn Herr Jerichtsrat. — Richter: Es iſt gut, Ihr 
Glück ſoll nicht geſtört werden. Der Angeklagte 
wird freigeſprochen. 


wohn, da wan ick ſo jeriehrt über det jute auf 
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nannt waren: „Couleur Bismarck.“ 
eine Art Kaſtanienbraun, 
Abſtufungen hatte. 


; mir die Frau Radeln, die wohnte uf'n zweeten 
das verſchiedene] Dir, fetenft und det hat mich ſo reh wohl de 
Es gab eine Farbe „gut- Shan, un wie je nu meente, ick könnte ja bei je! 
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A mir oft, daß ich plötzlich lauſchend ſtehen bleib: esdei 
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Bekanntmachung. 


5. Dezember 1911, Nr. 287 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 14. Dezember 1911, Nr. 20 dieſer Zeitung bringen wir hierdurch 


Nane n Kenntnis, daß gemäß der kalſerlichen Verordnung vom 8. Dezember 1911 der Tag der Neuwahlen für den 


chen Reichstag auf 
Freitag den 12. Januar 1912 


feſtgeſetzt ift und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags ge⸗ 


chloſſen wird. 
Indem wir untenſtehend die Eintellung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stell» 
Jertreter ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen auf, ſich 
an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahioezirks einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier 1 Der Zeitel joll 9 zu 12 om groß 
und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein; er darf weder die Unterſchrift des 


ählers noch irgend ein anderes Zeichen 
enthalten. Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es iſt nicht geſtattet während der Wahl⸗ 
handlung im Wahllokale Stummzettel aufzulegen oder zu vertellen. Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, 


nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem Wahllokale aufgeſtellten Perſon einen mit amtlichem Stempel verſehenen 
Wahlzettelumſchlag, der fonft kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begibt ſich ſodann an einen hierzu beſtimmten 
ebentiſch oder in den vorgeſehenen Nebenraum, wo er feinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. Darauf 
tritt er an den Vorſtandsliſch, nennt feinen Namen ſowie jeine Wohnung und übergibt, ſobald der Protokollführer den 
Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wohlvorſteher oder deſſen Stellvertreter, 
der ihn in die Wahlurne legt. 
Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen 
und dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilſe einer Verkrauensperſon bedienen. 
Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen 
verſehenen Umſchlag abgeben wollen, werden vom Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, ebenſo die Stimmzettel ſolcher 
ähler, welche fid) in den Nebenraum oder an den Nebentiſch nicht begeben haben. 


Die Wähler dürſen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur jolange verweilen, als unbedingt erforderlich ift, 
um den Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken. 


Straßen ze. 


= Der Wahlbezirk 

2 > Geelen- Wahlv A 

D wird gebildet ang den Wahlvorſteher eee Wahllokal 
8 zahl Stellvertreter 

Nr, 


* 


„„. —— T u Er ee er 


Altſtädtiſcher Markt 3258 Stadtrat Kordes Stadtrat Hellmoldt 
Araberftraße 


Badeanftalt 
Baderuraße 
Bankſtraße 

Bauhof (ſtädt.) 
Baſarkämpe 
Brückenkopf und Wache 
Brüdenftraße 
Brüdentorturm 


ührhaus 
ertari'ſche Holzwächterbude 
afenhaus am Winterhafen 
uptbahnhof 
ejuitenftraße 
me und Dampfer im Winter- 
daſen und am Ufer 
Martenſtraße 
e des Infanterie 
egiments Nr. 21 
Schanthaus I und II 
Schiffsbauplaz am toten 
eichſelarm 
Seglerſtraße 
Turm 40. 


Reſtauration Herzberg 
Seglerſtraße Nr. 7. 


„ 


Am Bromberger Tor 
Bäckerſtraße 

Baumſchulenwe 
Brombergerſiraße Nr. 1—18 
Brombergertor 

D 


3316 Stadtverordneter 


Lambeck 


Stadtrat Ritimeger I. Gemeindeſchule, 
Zimmer 1, 


Bäckerſtraße Nr 49. 


pernikus ſtraße 
efenſtons taſerne 
ſcherſtraße Nr. 1—42 
tabenftraße 
Kune elſtſtraße 
oſterſtraße 
Nonnentor 
Rohrmelſterhaus am neuen 
Seele 
ter Weg 
Lum N 
rmſtraße 
Windſtraße. 


Anſchlußkaſerne links vom 
Culmertor 
Bacheſtraße 
Blockhaus am Reduit III 
Brelteſtraße 
Eulmerftraße 
Imeriorfajerne 
ulmertorwache 
Elllabethſtraße Nr. 10 bis Ende, 
Ergänzungsgebäude am 
ulmertor 
Gerechteſtraße Nr. 28 bis Ende 
Gewerbeſchule 
Kode lab Nr. 18 
Pers igefän: 
andespolizeigefängnis 
Mauerſtraße ostina 
Oekonomiegebäude an der 
Culmer Esplanade 
aulinerſtraße 
chillerſtraße 
Schuhmacherſtraße 
Stadttheater 
Zwingerftraße, 


14 Albrechtſtraße 
Bahnſtraße 
Brauerftraße 
Friedrichſtraße 
Friedrich Karlſtraße 
Gerderſtraße 


an 


Stabtrat Goewe Stadtverordneter 


Kohze 


8295 Reftauration (Saal) 
Nicolal, 


Mauerſtraße Nr. 60/62. 


3231 r 


erſon 


Stadtverordneter 


Schützenhaus 
Grunwald 


(kleiner Saal), 
Schloßſtraße Nr. 9. 


akobſtraße 
unterſtraße 
arlſtraße 
Kleine Marktſtraße 
Leibltſchertor⸗Dienſtwohnung 
Veibitſchertortaſerne und Wache 
Neue Aitillerte⸗Kaſerne, 
Neuer Feſtungsſchirrhof, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 1—12 
und Nr. 22 bis Ende 
Schankhaus III 
Schloßſtraße, 
Wilhelmſtraße, ſüdlich von der 
Bismarckſtraße. 


K Bismarditraße 
Eliſavethſtraße Nr. 1—9 
Gerechteſtraße Nr. 1—22 
Gerſtenſteaße 
Hoheſtraße Nr. 1—12 
Hoſpitalſtraße 
Katharinenstraße 
Moltkeſtraße 1 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 13—21 
Ro onſtraße 
Strobandſtraße N 8 
Tuchmacherſtraße 
Werderſtraße f 
Wilhelmkaſerne ? 
Wuhelmplatz 
Wilhelmſtraße, nördlich der 

Bismarckſtraße. 


Eulmer Chauſſee Nr. 151 
an Herzog Albrecht 

ut Weißhof 
Hepprerjiraße 
Hilfslazareit 

irtenkate 

aſernenſtraße 


Kirchhofſtraße 


3390 Stad iverordneter 


Jacob Stadtverordneter 
aco 


Aula der 
P. Dombrowski. | Bürger-Mädchenfchule, 


Eingang 
Gerſtenſtraße. 


3422 Stadtrat Dietrich Baugewerksmeiſter 


Bürgergarten, 
Fritz Kaun. 


Culmer Chauſſee Nr. 18. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Thorn den 20. Dezember 1911. 
I. 19 726/11. 


Obſtplantage Weißhof 
Philosophenweg 
Pionierkaſerne 

Schulſtraße Nr. 27, 29, 31 


Berbindungsitr. jegt Roſenowſtr. 


Waldſtraße 
Weißhöſerſtraße. 


Bahnhof Thorn Schulſtraße 


Bahnwärterhaus an der Bahn 
Thorn ⸗Scharnau 

Brombergerſtraße Nr. 19 bis 
Ende 


Bromb-rger Chauſſeehaus 

Fiſcherſtraße Nr. 43 bis Ende 

Fort Heinrich von Plauen mit 
Familienhaus u. Schießſtand 

Grünhof 

Hilfsförſterel 

Hoſſtraße 

Holzhafengebiet 

Kinderheim 

Kloßmannſtraße 

Mittelſtraße 

Okraczyn 

Parkſtraße 

1 

Privatſtraße (Parkſtraße ſüdlich 
der Fiſcherſtraße — fetzt 
Schmledebergſtraße) 

Schulstraße ohne die Nrn. 
27, 29, 81 

Smolnit 

Stelleſtraße 

Walſendaus 

Wieſes Kämpe 

Winkenau 

Ziegelel mit Heinrichsruh. 


Melllenſtraße 
Talſtraße 

Ulanenkaſerne 
Ulanenſtraße. 


Brüdenpfeller 
Brunnenitraße 
Familienhaus an der Jakobs⸗ 
Esplanade 
Jakobsbaracke 
Na 
elbitſcherſtraße 
Oekonomtegebäude 
Jał obs- Esplanade 
Schlachthausſtraße 
Schulſteig 
Stadtbahnhof 
Taubenſtraße 
Treppoſcher Weg 
Viehmarktſtraße 
Weinbergſtraße 
Zeughaus büchſenmacherel. 


Artillerieſtraße 

Bahnhof Thorn ⸗Mocker 

Bahnhofſtraße 

Bahnwärterhäuſer Nr. 1, 2. 
230, 230a, 231 

Bogenſtraße 

Buchtaburg und Buchtakrug 


an der 


Familienhaus bei Fort York 

gelte Köntg Wilhelm I mit 
Familienhaus 

Flurweg 


Fort Bülow mit Familienhaus 
Gers Reuterſtraße 
eretitraße 
Kanalſtraße 
Kaſerne der Beſpannungs⸗Ab⸗ 
teilung des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 
Kiesweg 
Königitraße 
Kometenitraße 
Leibitſcher Chauſſeehaus 
Lindenſtraße Nr. 60 bis Ende 
Spritſtraße 
Waldauerſtraße 
Wallmeiſter⸗Dienſtwohnung bei 
Fort Pork, 
Werk L'Eſtocg. 
Bahnhofswinkel 
Eichbergſtraße 
Graudenzerſtr. Nr. 98 bis Ende, 
Hauptgraben 
Koſakenſtraße 
Lindenſtraße Nr. 1—89 
Nonnenſtraße 
Roßgartenſtraße 
Schwerinſtraße 
Wieſenſtrage. 


Amtsſtraße 

Bayernſtraße 

Bergſtraße Nr. 1—5 
Conduktſtr. Nr. 1—37 ungerade 
und Nr. 2—42 gerade Nummern 
Culmertorſtraße 

Drewitzſtraße 

Goetheſtraße 
Graudenzerſtraße Nr. 1—84, 

86, 88, 90, 92, 94, 96 

Grenzstraße “ 
Grützmühlenſtraße 
Grützmüglentorkaſerne 

Kapellenſtrade 

Lünette III 

Prinz Helnrichſtraße 
Rayonſtraße 

Roesner ſtraße 

Sandftraße 

Schmiedeſtraße 

Sedanſtraße 

Ulmen- Allee Nr. 1, 2, 3, 4, 6 

Voßſtraße 

Wollmarktſtraße. 


Bergſtraße Nr. 6 bis Ende 
Bornſtraße Nr. 8 bis Ende 
Conduktſtraße von Nr. 39 uns 
gerade Nummern, Nr. 44 
gerade Nummern dis Ende 
Elsnerſtraße 


Gartenſtraße 

Goßlerſtraße von Nr. 32 bis 
Ende 

Graudenzerſtraße Nr. 85, 87, 
89, 91, 93, 95, 97 

Kirchſtraße 


Ritterſtraße Nr. 1—25 ungerade, 
2—6 gerade Nummern 
Ulmen-Allee von Nr. 5 ungerade 
Nummern, Nr. 8 gerade 
Nummern bis Ende 
Wörthſtraße. 


Blücherſtraße 

Bornſtraße Nr. 1—7 

Culmer Chauſſee Nr. 52 bis Ende 
Endſtraße \ 
Goßlerſtraße Nr. 1—31 


Janitzenſtraße 


Kurzeſtraße : 

Ritterſtraße von Nr 27 bis 
Ende ungerade. Nr. 8 bis 
Ende gerade Nummern 

Waſſerwerk. i 


Kopf wie vor, 


8422 Stadtrat Dietrich. 
3432 Stadtrat Kriwes 
i 
3447 Stadtrat Ah 
3357 Kaufmann 
Adolf Kuntze 
3262 Stadtrat Laengner 
3232 Stadtverordneter 
> Krauſe 
3187 Lehrer a. D. Wieje. 
8140 Stabtverordneter 
Raapke. 
3258 Stadtverordneter 
Hentſchel 


Bürgergarten 
Culmer Chauffee Nr. 10 


Baugewerksmeiſter 
Fritz Kaun 


III. Gemeindeſchule, 
Schulzimmer dm, 
nördlicher Eingang, 
Schulſtraße Nr. 6. 


Stadtrat Illgner 


Stadtrat Ackermann Bee hen Kurzbach 
Mellienftraße Nr. 106. 


. Gemeindeſchule 
Lehrer Tornow I. 515 


AQeéelbitſ erſtrahe Nr. 44 


Reſtauraklon (Saab 
Regi, 
Lindenſtr. Nr. 6 7a. 


Fabrikdirektor 
Schiersmann 


Schornſteinfegermeiſter Schützenhaus 
p mee 5 Thot W (Sa 
Graudenzerſtr. Nr. 1 


Lehrer an der Mittel- | Goldener Löwe, Saal, 
ſchule Pleger Graudenzerſtr. Nr. 70 


Fabrikbeſitzer Born | Reſtauratſon (Saal) 


Rüter, 
Graudenzerſtr. Nr. 88 


Gäͤrtnerelbeſttzer Reſtauration (Saal) 
Guderian 5 Ja don 
reu er 
ehe 58 


46 227 endgiltig feſtgeſtellte Zählung. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


| Nuchſteh ende 
Bekanntmachung 


Ich bringe hierdurch zur TMA 
Kenntnis, daß der Stadtbezirk Thorn in 
zwei Standes amtsbezirke 
a) den Standesamtsbezirk Thorn, ums 

faſſend den Bezirk der früheren Stadt 

Thorn vor der Eingemeindung vou 


ocker 
b) den Standesamtsbezirk Thorn⸗Mocker, 
um, aſſend den Bezirk der früheren 
Landgemeinde Mocker, 
geteilt iſt. 
Marienwerder den 21. Dezember 1911. 


der Regierungs⸗präſident. 
bringen wir hiermit zur allgemeinen 
Kenrtnis mit dem Bemerken, daß als 
Standesbeamter für den Stand samts⸗ 
Bezirk Thorn⸗Mocker der Lehrer a. D. 
Ennulat in Thorn⸗Mocker und als 
fein Stellvertreter der Standesamts⸗ 
Aſſiſtent Ladwig in Thorn beſtellt 
worden iſt. 

Thorn den 2. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23 Februar 
1738 hier verſtorbenen Bürgermeilters 
Dr. Weiss find von uns nach dem 
Statut vom 25. Januar 1858 fährlich 
zur Erinnerung an den Vermählungstag 
ihıer königlichen Hoheiten des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal Viktoria von Groß⸗ 
britannien und Irland zur Ausſtattung 
eines unbemittelten. tugendhaften Mäd⸗ 
chens evangeliſcher Konfeſſion und zwar 
möglichſt an eine ſolche, welche am 25. 
Januar ihre eheliche Verb endung kirchlich 
einſegnen läßt, nach vorhergehenden Vor⸗ 
ſchlägen der hieſigen evangeliſchen Herren 
Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu vergeben. 

Wir machen Bräute, welche ſich um 
die Zuwendung der Gabe zu bewerben 
gedenken, hiermit auf die Stiftung auf⸗ 
merkſam. 

Thorn den 2. Januar 1912. 


Der Maaiſtrat. 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme 

empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33 35 


Großer Poſten 
vorſchriftsmäßiger Turnſchuhe, 
großer Poſten 
warmer Herren⸗Hausſchuhe, 
von 1,25 Mk. au, 
ſowie verſchiedene andere Schuhwaren 
wegen Überfüllung billig zu verkaufen. 


Schuhwaren⸗ und Veſohlanſtalt, 


Breiteſtraße 43. 


Operngläser 
nur guter Oplik in allen Preislagen. 
Stets Neuheiten in modernen 


Uneifern und Brillen. 


Reparaturen, Extraanfertigung, ſowie 
Umänderung ſchlechtſitzender Modelle 


ſauber und gewiſſenhaft bei 


Optiker Seidler, 


An Markt 4, neben der A 
s ROR eain U 2 


Samen Bea ER 
ſriſiert. 


Sommerfeldt. Mellienſtr. 90 


Achten Sie genau auf meine Firma. 
Wer mit Ischias oder Reißen, 
Rheumatismus oder Gicht 
Und wie ſonſt die Schmerzen heißen, 
Fürchterlich geplagt ift, 

Der lege auf die kranke Stelle 
präparierte 


Katzenfelle 


In großer Auswahl bei 
Alfred Franke, Drogerie zur 
Neuſtadt, Nenttädtiicher Markt 14, 

Telephon 848. 


Achten Sie genau auf meine Firma. 
„„ . 


Strebeltinte 


gili als bejte 
feit 40 Jahren und ift 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: Justus Wallis. 


Seiohlungen, Aeparaturen 


ſowie 


Neuanfertigung von 


Schuhwaren N 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Vusführung. 


J. Krzyminski, 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 
Groben und feinen 


3 Kies € 


3 E 100000 m hat zu eni 
R. Smietanska, Batan. 


Briefmarken, 


20 000 ver chiedene, garantiert echt. Bracht- 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 


Einkauf. — — Tauſch. 


7 


Wien I. Adlergaſſe 8. 


| 8 Erelostrasse 7, Eile. 3 


1 Posten Kleiderstoffe 


für Sommer und Winter, 


i Posten Seidenstoffe 


für Blusen und Kleider, 


1 Posten Waschstoffe, 


weiss und bedruckt, 


1 Posten Wollmusseline, 
1 Posten halbfertige Roben, 
1 Posten Kostüme, 


Streng feste Preise! 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für e e 


übernim 


Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie 3 
Dränagen, Ent- und Bewäſſerungen, Moor kulturen. data von Fiſchieichen. 
Aufforſtung ulm. 
vermitieltl Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Bermeſſungen aus Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 
Erſter Beſuch au örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mi 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


Guttſtädterſtraße 25. 


Militär- 
Mätzenfabrik. 


Anfertigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Pramte. 
Nur anerkannt erſtklaſſge Arbeit und Fabrikate! 


C. Kling, 
Free 2 


~ — 


oo Mundgeruch =": 
üblen Stun such 


den Zähnen und 
CE bleicht mißfarbene 

ähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu aa Bd 810 te Zahncreme 

. Erwad)f. u. Kind. 4—6 Woch. ausxreich., 14, Pro In d. Intern. Hygiene. 
Ausitell. Dresden altjeits bewundert. Man verl. Bro A Gratiomufter direkt v. Labo. 
tatorium „Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Dron, Friſ.⸗u. Marfümeriegeſchäften. 


= Mein diesjähriger 


pentur⸗ — 


findet statt von 


Montag den S. Januar bis Donnerstag den 18. Januar, = 


Derselbe umfasst sämtliche Abteilungen meines Geschäfts. 
Ganz besondere Gelegenheitskäufe: 


Reste in Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen. 
Gardinenreste und einzelne Fenster. 


Auf sämtliche nicht im Ausverkauf befindlichen Waren gewällre ich in = 
diesen Tagen EX” 10 % Rabatt. =) 


I. Puttkammer, oskar. 


— 
— 


1 Posten Paletols, E 
1 Posten Kostümröcke, = 
1 Posten wollene Blusen, 
1 Posten seidene Blusen, = 
1 Posten fertige Kleider, > 
1 Posten Morgenröcke und =: 

Matinees, =: 
1 Posten Abendmän“el. = 


Inh.: 


Da nicht gestattet! 


T O 


Die deutſche Landeskultur = Gefelihaft] 


Lassen Sie sich von diesem Manne] 
Ihr Lehensschicksal voraussagen! 


Sein wunderbares Können, das menschliche Lehen 
von der Ferue aus zu lesen. erstaunt alle Ion 
welche ihm schreiben. } 


Tausende von Leuten in allen Lebenslagen haben 
schon von seinen Rat profitiert. Er zählt Ihre be- 
sonderen Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg winkt, 
wer Ihnen Freund, wer Feind, sowie die guten und 
schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. 


Seine Beschreibung vergangener. gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse wird 
Sie erstaunen, wird Ihnen nützen. — Alles, was er 
dazu braucht, ist Ihr. Name (in Ihrer eigenen Hand- 
schrift) sowie Geburtsdatum und Geschlecht. Kein 
Geld nötig. Bezichen Sie sich einfach auf diese 
Zeitung und verlangen Sie eine Leseprobe gratis. 


Ober --Niew- 


Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener deutscher Astrologe, 
sadern sagt: 


„Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich ausgestellt hat, 
sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein sehr gründliches, wohl- 
gelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst Astrologe bin, habe ich seine plane- 

; PPP T nor wem 
tarischen Berechnungen und Angaben genau untersucht und gefunden, dass 
seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft 
durchaus bewandert ist. Herr Professor Roxroy ist ein wahrer Menschen- 
freund ; jedermann sollte sich seiner Dienste bedienen, denn es lassen sich da- 
durch sehr viele Vorteile erzielen.“ 


Baronin Blanquet, eine der talentiertesten Pariserinnen, sagt: 


„Jch danke Ihnen für meinen vollständigen Lebenslauf, der wirklich 
ausserordentlich akkurat ist. lch habe schon verschiedene Astrologen kon- 
sultiert, doch niemals erhielt ich eine so wahrheitsgemässe, so vollständig zu- 
friedenstellende Antwort. Ich will Sie gerne empfehlen und Ihre wunderbare 
Wissenschaft unter meinen Freunden und Bekannten bekannt machen.‘ 


Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Hasian Ph D., sagtin einem Brief 
an Prof. Roxroy: 


„Sie sind sicherlich der grösste Spezialist und Meister in Temi Berufe. 
Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den Lebens- 
prognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge sowie Ihres Rates 
staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit Ihnen korres- 
pondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen“ 

Wenn Sie von dieser Offerte Gebrauch machen und eine Leseprobe er- 
halten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue Adresse 
eiu nebst Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich geschrieben), 
sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie Abschrift des folgenden 
Verses in Ihrer eigenen Handschrift: 


„Hilfreich ist Ihr Rat, 

So Tausende sagen; 

Erfolg und Glück ich wünsche, 
Und wage es Sie zu fragen.“ 


Nach Belieben können Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes bei- 
legen, für Porto-Auslagen und Schreib-Gebühr. Adressieren Sie Ihren mit 
20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dept. 3006, 177a Kensington High 
Street, London W., England. 1 


‚siephan. 3 


'@9088970068908088838TR® 


* 
* Carl Bonath 
Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


— I oon Bahn I Hallen 

Mahnzin: Fate rasen ve 
fi i ep 
Veilchen! Wachen, duftd. a fl. 


0 50. 1.—, 1.50. 2.0: Seife a 50 Pf. 
Alfred Franke. Drod. 3. Neuſtadl. 


Ideale Bülte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpufner 
n 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu üher⸗ 
kaſchende Erfolge, ärztlich 
; empfohl Garantieſchein. 

e Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apolheker r. Mille v., Berlin E. 20, 

. furter Allee 136. 


u Frauen sza 


die B, Störungen ſchon alles . er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Eefola, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ | 
5 
l 
i 


nahme. Hyaieniſches Verſandhaus 
H. P- Wagner, Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 99. 
— ————— —— 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter und Schweizer⸗ S 


Fabrikate. 
in Gold Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. : 
Taschen - Wecker f 
mit Radium⸗Leuchtblatt, Fi 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 

Trau-Ringe, i 
moderne Formen. ana 
feinftes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


— — œü4ü— en ern 
— — — —— 
Sichere, ſohnende Briten; md. Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 
Kriedrich Wanck. Bremen 40 


Jung 0 14-35 J. sucht stets die 


Breslauer Dienerschulg 
Heinr.Kupka, Breslau, 
ente 155 Gabitzstr. 156, a d. i 
ang Antr, . 
Prospekt kostenl. > 


Prival⸗Mittagsliſch 


geſucht. Gefl. Angebote unter Nr. 58% 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe zu haben bei 
Frau Frau Leopold, Breiteitenke 35, 2. 


| 

i 

| Extra großer ana 
I Ausziehtiih (Mahagoni), 1 Banken- 


bektgeſtell, 1 Bettka en zu verkaufen. 
Bückerſtraße 11, parterre. 


3 Mute. Eckkachelöfen, 


verſchiedene guterhaltene 
Möbel 

für jeden annehmbaren Preis zu vers 

kaufen Brückenstr. 30. 


INAINTAT, 
8 90899885999: @ 


s Kinematograph, 3 


komplett, neu eingerichtet, billig 
zu verpachten, auch zu ee 


Köhn, Thorn 3. 


— ner nn 


— — 


Gulgehende 


Gaſtwirtſchaft, 


alleinige am Orte, mit zirka 14 Morgen 
erſtklaſſigem Lande, iſt mit totem und 
ebendem Inventar preiswert zu ver 
kaufen. Anzahlung 6—7000 Mark. 
Rahn, Gaſtwirt, 
Neudorf, Kreis Thorn. 


Gr. eij. Ofen 


zu Toek Dafelbft ein 
leeres Zimmer 


zu vermieten. Mellienſtraße 85. 


Wegen Todes meines Mannes ſin 
preiswert abzugeben: 


2 Dogkarts anf Gummireifen, 
1 vierrädiger Dogkart, 
1 Jagdwagen, 
1 Sandſchneider, 
1 Kinderparkwagen uſw. 
Banaszak, 
erase, Oraubengerfi, 2 


Pfeſſerkuchen Bruch 


das Pfund 50 Pfennig hat abzugebel 
Richard Thomas. 
Verkauf in der Fabrik Gerſtenſtraße 1 i 
Alte Sachen zu verkaufen 
Culmer Ehauſſee 52 2 2 > 


Ein kleines 


Wieſengrundſtück 


neat Anfassen, als len Rentier, 
itz geeigne zu verkaufen 
A. Rux, Gr. Neſſau bei Schirn 


D 


— 


